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Die wirtschaftliche Lage Oesterreichs am Ende des ersten 
Nachkriegsjahres 

Allgemeiner Überblick 

Obwohl die Österreichische Wirtschaft nach 

wie vor mit schwersten Hypotheken belastet ist, die 

der Krieg mit seinen vielfachen Folgewirkungen 

dem Lande aufgebürdet hat, lassen sich am Bnde 

des ersten Nachkriegsjahres doch auf einzelnen Ge­

bieten bemerkenswerte Symptome einer wirtschaft­

lichen Aufwärtsentwicklung erkennen. 

So hat die Zahl der Beschäftigten in der In­

dustrie vom August 1945 bis Juni 1946 um rund 

33 v: H. sugenommen. Während die handwerklichen 

Betriebe, die im- allgemeinen auch im Osten Öster­

reichs von Kriegseinwirkungen verhältnismäßig 

verschont geblieben sind, vermöge ihrer größeren 

Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit vielfach 

schon bald nach Beendigung des Krieges zu ar­

beiten beginnen konnten, ist in den ersten sechs 

Monaten dieses Jahres auch die industrielle Produk­

tion stärker angelaufen. Die Erseugungssteigerung 

wirkt sich zunächst freilich mehr in der Produk­

tionsmittelindustrie als in der Konsumgütererzeu­

gung aus, die zu einem erheblichen Teil für die Be­

satzungsmächte und teilweise auch für den öffent­

lichen Bedarf, und den Export arbeitet. Die Ver­

sorgung der arbeitenden Bevölkerung mit den not­

wendigen Verbrauchsgütern ist allerdings noch 

völlig ungenügend und leidet darunter, daß ein 

nicht unerheblicher Teil der begehrten Güter durch 

die Maschen eines lückenhaften Bewirtschaftungs­

systems gleitet und der regulären Verteilung ent­

zogen wird. 

Die steigenden Verkehrsleistungen sowohl in 

der Güter- als auch in der Personenbeförderung, die 

Verbesserung in der Nachrichtenübermittlung, eine 

wesentlich erhöhte Strom- und Gasabgabe, insbe­

sondere auch in Wien, vor allem aber die besonders 

in den letzten Monaten erheblich gestiegenen Um­

sätze im Außenhandel — so unbedeutend sie im 

Vergleich sur Friedensseit auch noch immer sein 

mögen — sind weitere Zeichen einer kontinuier­

lichen- Besserung der allgemeinen wirtschaftlichen 

Lage (siehe Abbildungen 3 und 4). 

Diese Portschritte sind um so höher, su werten, 

als sie unter den denkbar größten Schwierigkeiten 

und von Menschen erzielt wurden, die sich seit Jahr 

und Tag weit unter dem physiologischen Existenz­

minimum ernähren. (Der vorgesehene tägliche 

Kaloriensatz für Normalverbraucher betrug in den 

ersten Monaten des Jahres 1946 ungefähr 1550 

Kalorien und wurde im April auf ungefähr 1200 

Kalorien herabgesetzt. Aber auch diese bescheidenen 

Tagessätze wurden in den meisten Bundesländern 

bei weitem nicht erreicht und betrugen in den 

Elendsgebieten Ost-Österreichs täglich nur 800 

Kalorien.) 

Für die gegenwärtige Lage der österreichischen 

Wirtschaft ist ganz allgemein charakteristisch, daß 

auf der einen Seite bereits ein in seiner Größe aller­

dings kaum abschätzbarer Real-Kapitalbüdungs-

proseß stattfindet; die Produktivität der fortschrei­

tenden Wiederaufbauarbeiten ist sowohl in den 

industriellen Privatbetrieben (zum Beispiel Re­

paraturarbeiten und Herstellung von Maschinen für 

den Eigenbedarf) als auch in der öffentlichen Wirt­

schaft (sum Beispiel Wiederherstellung von Ver­

kehrsanlagen) insofern verhältnismäßig groß, als 

oft schon mit kleinen Verbesserungen große Vor­

teile für die Gesamtwirtschaft ersielt werden. Auf 

der anderen Seite jedoch hält der volkswirtschaft­

liche Vermögensversehr, vor allem infolge der hohen 

Besatsungsk osten, weiter an. Dieser Vermögens­

versehr ergibt sich einmal dadurch,' daß die öster­

reichische Bevölkerung noch immer nicht die Ab­

nützung für Bekleidung, Schuhe, Hausrat usw. er­

setzen kann, und daß außerdem für die Erhaltung 

des nackten Lebens vielfach Restbestände verschie­

dener persönlicher Besitztümer sum Austausch 

gegen Nahrungsmittel auf Schleichwegen in das 

Ausland gelangen. Zum anderen sind auch die Be­

triebe im allgemeinen noch nicht in der Lage, die 

laufende Abnützung an Maschinen usw. (oft. nicht 

einmal den laufenden Verbrauch an Rohstoffen) 

real oder auch nur nominell (wegen der zu niederen 

Stoppreise) su ersetzen, so daß auch innerhalb der 

Betriebe vielfach der Substanzverkehr, die typische 

Erscheinung der Kriegswirtschaft, weiter anhält. 
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Abb. i . Die Verteilung der Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen in den einzelnen Besatzungszoneh Oesterreichs 
(Nach der Betriebszählung 1939) 
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Die Größe der Kreise entspricht der Zahl der Berufsjatigen Österreichs in den einzelnen Zonen. 53 v. H . aller 
Berufstätigen leben in der russischen Zone (28*3 v. H.) und in Wien (247 v. H . ) ; in der englischen Zone dagegen nur 
23-9 v. H., in der amerikanischen Zone 15-6 v. H . und in der französischen Zone 7-5 v. H . (siehe Übersicht 2). 

Die verschieden gezeichneten Sektoren der Kreise machen die Wirtschaftsstruktur, d. h. das Verhältnis der ver­
schiedenen Berufszweige (Landwirtschaft, Industrie usw.) zueinander ersichtlich. In Wien konzentrieren sich 40-6 v. H . 
der österreichischen Industrie sowie 4 5 7 v. H . des Verkehrs, Handels, der-Banken,-Versicherung, öffentliche Verwal tung; 
in allen übrigen Zonen dominiert die Landwirtschaft. Die im Frieden sehr leistungsfähige Landwirtschaft der russischen 
Zone (mit 41-3 v. H . der landwirtschaftlichen Beschäftigten _ Österreichs) kann sich zur Zeit, infolge schwerster Kriegs­
einwirkungen, kaum selbst ernähren und von den übrigen landwirtschaftlich gut entwickelten Gebieten war die 
Millionenstadt Wien bisher durch die Demarkationslinien abgeschnitten. 

Anteil der Beschäftigten in den einzelnen Wirtschafts­
zweigen und Art der Bodennutzung in den einzelnen 

Besatzungszonen Oesterreichs 
[Übet sieht I] 

W i e n 
») 
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s i sche 

A m e ­
rika-

ni-
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E n g ­
li­
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Fran­
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Öster­
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inage-
SBmt 

W i e n 
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Zo ne 
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reich 
inage-
SBmt 

i n v. H . 

Beschäf t ig te i n s g e s a m t 
Betr iebszählung 1939) . . . ioo - o ioo - o IOQ-0 IOO'O I O O ' O ioo-o 

d a v o n : 
Land- u n d Forstwirtschaft 2-6 6 o - 7 4 7 ' 7 54'S 42'5 41-6 

B e r g b a u , Industr ie in Ste inen , 
i ' 3 2-7 3*4 1-9 2-2 

26-3 22-6 29'9 30-5 
d a v o n : 

E i sen-U.Meta l lgewinnung , 
H e r s t e l l u n g v o n Eisen- , 
Stahl- und Metallwaren,. 
H e r s t e l l u n g v o n Eisen- , 
Stahl- und Metallwaren,. 
Maschinenindustr ie , . 9'5 4-8 S'o 5 - ' 3*4 s-a 

H o l l - und Papier industr ie 4-0 2-7 3-6 3 - 9 2-9 3'S 
Tex t i l - und Bek le idungs -

12-4 5-6 4-4 3'S ] 1 '2 7-0 
Bauindustr ie (e inschl ieß­

l i ch Bau neb enge werbe) . 9-0 4 '0 7-2 5"9 7 '7 6-s 
Ve rk e h r, H a n d e] , B anken, Ver­

sich erung . Öffentliche Ver-
31-0 9'4 15-0 12-1 *S'9 
>4'9 S'3 3-4 7-1 9-3 8-9 

B o d e n n u t i u n g nach der land­
wirtschaft l ichen Betriebs-
zäh lung 1 9 3 9 : 

Gesamtbetrieb sfläehe . . loo-o IDO'O loo-o loo-o ioo'o ]00 - 0 
d a v o n : 

1 an d wi rts ch aftl. genutzt 67-9 63-0 53'3 46-9 44-S 
fo rstwi rts ch aftl. genutzt 39-4 33-8 3 5 ' 3 46-S 33"8 3ß"3 

3'7 ir-S 6-6 2J-7 B-8 

*) Groß-Wien . 

Österreich hat in diesem Krieg rund 400.000 

seiner wirtschaftlich leistungsfähigsten Männer ver­

loren. Von r2 Millionen österreichischen Kriegs­

gefangenen war am Ende des ersten Nachkriegs­

jahres wohl der größte Teil,- wenn auch müde und-

vielfach arbeitsunfähig, zurückgekehrt, aber noch 

immer werden mindestens 400.000 Heimkehrer er­

wartet, die dringend zum Wiederaufbau benötigt 

werden. Besonders in der Landwirtschaft und im 

Baugezverbe, aber auch in einer Reihe anderer Be­

rufszweige besteht ein fühlbarer Mangel an Arbeits­

kräften, besonders an Facharbeitern, während gleich­

zeitig in .den Angestellten- und' Beamtenberufen, 

verschärft durch die Notwendigkeit der Unier­

bringung der zahlreichen erwerbsbehinderten Kriegs­

beschädigten, schwerwiegende soziale Probleme auf­

treten. 

In den vergangenen Monaten sind durch die 

alliierten Besatzungsmächte einige der drückendsten 

wirtschaftlichen Hemmungen gelockert und die uner­

träglichsten Belastungen gemildert zvorden. So sind 

im Laufe des vergangenen Jahres die Stärke der Be­

satzungstruppen von ursprünglich ungefähr 800.000 

Mann auf gegenwärtig rund 235.000 verringert und 
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Abb. 2. Der Anteil der wichtigsten Urprodukt ion- und Verarbeitungsindustrien in den einzelnen BesatzungBzonen 
Oesterreichs 

(Natürlicher Maßstab; nach der Betriebszählung 1939) 
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Die Gebiete der Rohstoff- und Energievorkommen and die Zentren der industriellen Fert igung fallen in Österreich 
weitgehend auseinander. Erdöl besitzt nur die russische Zone, Eisenerz wird praktisch nur in der englischen Zone und 
Salz nur in der: amerikanischen Zone gewonnen. Die Kohlenvorkommen liegen größtenteils in der englischen Zone, die 
französische Zone besitzt einen großen Überschuß an Wasserkräftenergie. Blei- und Zinkerze gibt es ausschließlich, Roh-
graphit überwiegend in der englischen Zone. Dagegen steht das von allen Rohstoff- und Energiequellen abgeschnittene 
Wien in allen Fertigungsindustrien weitaus an erster Stelle. Die Demarkationslinien verhinderten bis zuletzt den natür­
lichen Ausgleich zwischen den Rohstoff- und Fertigungsgebieten und hemmten dadurch entscheidend die Ausnützung 
der heimischen Erzeugungsmöglichkeiten (siehe Übersichten 1 und 2). 

Wichtige Wirtschaftsdaten Oesterreichs nach den einzelnen Besatzungszonen [Übersicht s] 

R u s s i s c h e Ameri ­ E n g l i s c h e Franzö­
W i e n kanische s i sche Öster­

reich reich 
Z 0 n e insgesamt 

abso lut V.II. absolut v . H . abse-lut v . H . absolut v . H . absolut v . H . 

1-405-3') 20*1 2.039-5 2 ) 29-1 1.326-1 . J 9 ' 0 1-639-4 33 '4 589-2 8'4 6.999*5 

795-6°) 34*7 9 i z ' i 28-3 S04-S' 15-6 770-1 23-9 244-1 7 '5 3.226-4 
2J.-0-") 1*6 553-4 4 i ' 3 240*5 17-9 422-1 3 i -5 103-8 7 '7 1.340*8 
I O T B ) 13-9 19-1 36-3 12-9 •7-7 26-1 35-8 4 - 7 6-4 72-g 

399-9 40-6 204-9 20-8 -132-6 •3 '5 173-8 i?*7 72-9 7 '4 984-1 

75-8») 39 '9 44'0 33' ' 2 5 ' 6 '3-5 39-0 20*5 5-8 3-0 190-2 

3 i - 9 a ) 28-5 24-8 33'3 18*1 IÖ -2 30-0 26-8 7-i 6-3 1 1 1 - 9 
98-9 3 ) 43*8 5 0 7 33'S 22*2 9-8 26-6 u - 8 2 7 ' 4 I2 ' I 225-8 

? 1 . 7 3 ) 34-2 36-5 ' 7 - 5 36-5 J-7'5 45'5 21-8 18-8 9-0 20g*0 

247-0 a ) 45-7 «5-5 15-8 76-2 14-1 93*5 17-3 38-8 7-1 5 4 I ' 0 
1 1 7 - 6 " ) 40-9 49-2 17-1 42-3 14-7 54"6 19-0 ?3 '9 8"3 287*6 

- 62-2 S-8 209-7 '9 '5 195-3 lS-2 608-1 56-5 1.075-2 

9 4 - i 3 ) 1-2 '2.35S-7 30-1 1.560*6 20*0 2.628-4 33*6 1 . 1 7 g - ! I S - I 7.817*9 

63-9») i-5 1.483-0 3 S ' 8 833-1 30-2 1.233-9 29-8 525-0 12*7 4-137-9 
2 7 - 7 8 ) 0-9 796-4 26-6 549'5 l8-4 1.231-9 40-8 398-3 ' 3 - 3 2-993'8 

2-5=) 0-4 76-3 i n 179-0 26-1 172-6 25-2 255-8 37*2 686*2 

_ 329-0 ioo*o _ _ — — 329*0 

— _ 3-346-Ö io-3 5-974-7 22.652-0 69-9 444-4 i ' 4 33 .417-7 

— 2.302-2 ioo'o — — — 99-6 — — 2.302-2 

— — — 71-1 g-4 18.775-8 99-6 — — 18.846-9 
— 3.978-6 ) :oo-o 3-978*6 

— So-5 44'3 — _ l O I ' I 55-7 — — 181*6 

— — — — 1.127-5 IOO-O — — I . I 3 7 ' 5 

- - — i-ä5S'7 9 7 ' 4 — 43*1 2-6 1.698-8 

B e v ö l k e r u n g Mit te Apri l 1946 (nach den Ernährungs-
änitern) i n raoo 

Beschäft igte i n s g e s a m t (Betrieb szählung 1939) in 1000 
d a v o n : Land- und Forstwirtschaft 

Bergbau , Industr ie in Ste inen , Erden 
Industr ie insgesamt 

davon: E i s e n - und Meta l lgewinnung, H e r s t e l l u n g 
vou Eisen- , Stahl- und Metal lwaren, 
Maschinenindustr ie .' 

Holz - und Papierindustrie 
Text i l - u n d Bekle idungs industr ie . . - . 
Bauindustr ie (e inschl ießl ich Baui icbcn-

gewerbe) 
Verkehr . H a n d e l , Banken, Vers i cherungen und öffent­

l iche V e r w a l t u n g 
"Übrige "Beschäftigte 
Ausbaule i s tung der Wasserkräfte (über 3000 kW) in 

"Mil l ionen W a t t 
B o d e n n u t z u n g nach der landwirtschaftl ichen Betriebs-

. Z ä h l u n g 1 9 3 9 : 
Gesamtbetriebsfläehe in 1000 ha 

d a v o n : landwirtschaft l ich genutzte F läche . . . 
forstwirtschaftl ich genutzte Fläche . . . 
unprodukt ive Fläche 

Förderung v o n Bergbau Produkten iy37 in :uooq 
Rohöl 
Braunkohle , 
S te inkohle 
Eisenerz , roh 
Magnes i t , r o h 
Eohgraphi t 
Blei- uud Zinkerze, roh 
E r z e u g u n g v o n Salzsole (Rohsalzyehalt in 1000 q) . 

*)' "V^ien-Stadt. — a) Einschl ieß l ich N e u - W i e « , - -,) 
Res t in Tirol ( französische Zone) gefördert. 

GroD-Wien. — *) D e r größte Teil wurde in Steiermark und Kärnten (engl i sche Zone) , der 
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Abb. 3 und A- Zur Wirtschaftsentwicklung in Oesterreich 1945/46 
{Logari thmischer M a ß s t a b ; in v. H , des jeweil igen Basiswertes) 

gleichseitig auch die Besatzungskosten erheblich ge­

senkt worden. Unbeschadet dieser Erleichterung 

mußte der österreichische Staat allein seit Beginn 

des Jahres 1046 (also ohne die bis zur Schilling-

Konversion unter dem Titel Besatzungskosten im 

Umlauf gelangten Geldmengen) bis Ende Juni ins­

gesamt 2.320 Millionen Schilling an Besatzungs­

kosten bezahlen. (Vergleichsweise betrug der Noten­

umlauf der Österreichischen Friedenswirtschaft rund 

pßo Millionen Schilling. Schätzungsweise könnte 

man mit dem Betrag, der von Jänner bis Juni 1946 

an Besatzungskosten bezahlt werden mußte, bei der 

gegenzvärtigen geringen Produktion fast das ge­

samte Sozialprodukt Österreichs zu den offiziellen 

Preisen kaufen.) Die Festsetzung der Besatzungs­

kosten für 1046 mit 55 v. H. (neuerdings mit 

30 v. H.) der Budgetausgaben bedeutet für die um 

ihren Bestand schwer ringende österreichische Wirt­

schaft zwar eine Erleichterung, nichtsdestoweniger 

aber nach wie vor eine untragbare Belastung. Die 

Streichung oder zumindest Reduzierung . der Be­

satzungskosten auf ein unter den gegebenen wirt­

schaftlichen Verhältnissen tragbares Ausmaß bildet 

daher weiterhin eine der entscheWVitdsten Lebens­

fragen für die österreichische Wirtschaft. Solange 

die Besatzungskosten nur durch die Inanspruch­

nahme der Notenpresse befriedigt werden können, 

muß die Neuordnung und Stabilisierung der öster­

reichischen Währung problematisch bleiben. Die 

Ordnung der Währungsverhältnisse in Österreich ist 

jedoch wiederum eine der wichtigsten Voraus­

setzungen für die Belebung der Produktion und 
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würde nicht nur eine, konstruktive Preis- und Lohn­

politik sowie die für die Notzeit unerläßliche Be­

wirtschaftung der Mangelgüter wesentlich erleich­

tern und eine wirkungsvolle Bekämpfung des 

schwarzen Marktes ermöglichen, sondern vor allem 

auch durch die Fixierung eines international aner­

kannten Devisenkurses dem österreichischen Außen­

handel endlich eine feste Rechengröße geben. 

Durch das Kontrbllabkommen des Alliierten 

Rates vom 28. Juni d. J. ist, mit einigen Einschrän­

kungen, der interzonale Personen- und Güterverkehr 

in Österreich freigegeben und die Souveränität der 

österreichischen Regierung mit gewissen Vorbehalten, 

auch auf wirtschaftlichem Gebiet hergestellt worden. 

De jure bedeutet dieses Abkommen, das auf einen 

völligen Abbau der wirtschaftsfeindlichen Demar­

kationslinien abzielt — die Abbildungen 1 und 2 

versuchen noch einmal, den ganzen wirtschaftlichen 

Widersinn der Demarkationslinien bildhaft deutlich 

zu machen — und der österreichischen Regierung 

die Möglichkeit gibt, für das ganze Staatsgebiet 

verbindliche Wirtschaftsgesetze zu erlassen und 

durchzusetzen, einen gewaltigen Fortschritt in den 

Bemühungen um die Wiederherstellung der verloren­

gegangenen wirtschaftlichen Einheit des Landes. 

Denn erst nach dem endgültigen Abbau der Demar­

kationslinien wird es möglich sein, die Produktion 

in den einzelnen Buddesländern und Zonen wieder 

aufeinander abzustimmen und in weiterer Folge auf 

einen annähernden Ausgleich der Grenzerträge inner­

halb des Österreichischen Wirtschaftsgebietes hinzu­

wirken. 

Während das Konirollabkommen vom 28. Juni 

1946 eine neue Phase in der österreichischen Nach­

kriegsgeschichte einzuleiten verspricht, haben die 

Potsdamer Beschlüsse hinsichtlich des deutschen 

Eigentums im Östlichen Teil Österreichs, trotz der 

österreichischerseits gemachten Feststellung, daß 

diese Vermögenswerte österreichisches Volksver­

mögen verkörpern, de facto eine Anwendung ge­

funden, die nicht nur für die gegenwärtige Gestal­

tung der Währun-gs-, Preis- und Lohnverhältnisse, 

sondern darüber hinaus für die gesamte künftige 

wirtschaftliche und soziale Entwicklung Österreichs 

von weittragender Bedeutung sein wird. 

Die Bemühungen der österreichischen Wirt­

schaftspolitik um die Lebenssicherung des öster­

reichischen Volkes wird durch die elementare Tat­

sache erschwert, daß als Wirkimg des Krieges — 

Zerstörungen und Verluste an Investition^- und Be­

triebskapital, Verminderung des Rationalisier ungs-

grades, Mangel an Arbeitskräften bei einem unver­

hältnismäßig hohen Anteil der arbeitsunfähigen 

Altersschichten, ungenügende Ergänzungswirtschaft 

mit dem Ausland (und bisher auch im Inland), Ver­

schlechterung der Ausiauschrelationen im Außen­

handel, Verringerung der Ertragsfähigkeit der land­

wirtschaftlichen Böden, Raubbau in der Forstwirt­

schaft und im Bergbau usw. — die Produktivität 

sowohl der gewerblichen als auch der landwirt­

schaftlichen Arbeit (und damit die Höhe des volks­

wirtschaftlichen Realeinkommens) gegenwärtig auf 

ein äußerst tiefes Niveau gesunken ist. Unter diesen 

Voraussetzungen wird Österreich für die Zeit des 

Überwindens der mittelbaren und unmittelbaren 

Kriegsschäden, also bis zur Herstellung seiner vollen 

Produktionskraft, die ihm seine wirtschaftliche 

Lebensfähigkeit sichern wird, der Hilfe des Aus­

landes, insbesondere auf dem Gebiete der Ernährung, 

nicht entbehren können, nachdem es im ersten Nach­

kriegsjahre nur dank der verständnisvollen Unter­

stützung der alliierten Militärregierungen und der 

UNRRA sowie der Hilfswerke einzelner Staaten 

möglich war, den vollständigen wirtschaftlichen 

Zusammenbruch Österreichs hintanzuhalten. (Die 

diesjährige Ernte Österreichs beträgt nur rund 

50 bis 60 v. H. einer Normalernte und vermag 

den Bedarf an Getreide, Fleisch, Fett und Zucker, 

selbst bei Annahme einer Tageskalorienbasis von 

nur 1.200 Kalorien, bloß zu rund einem Drittel bis 

zw Hälfte zu decken.) 
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und dem lange Zeit hindurch nur unzulängl ich funk­

tionierenden Bewirtschaftungssystem N u t z e n zu 

ziehen verstanden haben. 

Diese V o r g ä n g e , die sich jenseits al ler Banken­

tät igkeit abspielen und teilweise die g e g e n w ä r t i g nur 

ger ingen Bankumsätze erklären, haben die nor­

malerweise bestehenden Proport ionen zwischen B a r ­

geld und B a n k g e l d stark verändert. W ä h r e n d in der 

Österreichischen Friedenswirtschaft vor 193S der 

U m f a n g des Giralgeldes ungefähr v iermal großer 

w a r als der des Barge ldes , ist heute die virulente 

und potentielle Bargeldmenge (einschließlich der 

freien Giroguthaben bei der Nat ionalbank) , w i e w i r 

wei ter unten näher ausführen werden, sogar größer 

als das gesamte frei ver fügbare Gira lge ldvolumen 

bei den Banken. 

Zwei fe l los w i r d dieser Sachverhalt bei der end­

gült igen O r d n u n g der Österreichischen W ä h r u n g mit 

berücksicht igt werden müssen. D i e umlaufende und 

potentielle Notenmenge stellt sowohl " in ihrer 

Größenordnung als auch mit Rücksicht auf ihre V e r ­

te i lung eine nicht zu . unterschätzende Gefahrenquelle 

dar, wobei noch berücksicht igt werden muß, daß der 

g e g e n w ä r t i g e Schi l l ingumlauf durch die A n s p r ü c h e 

der Besatzungstruppen noch weitere Erhöhungen er­

fahren w i r d . D i e Mögl ichkei t der A u f l ö s u n g der 

Notenhorte sowie die Mögl ichkei t einer erhöhten 

V i r u l e n z des Geldes bei W e g f a l l der Reibungen, die 

den heutigen Zahlungsverkehr noch belasten, muß bei 

Belebung der Produkt ionstät igkei t und bei einem all-' 

mählichen Erscheinen von W a r e n auf dem legalen 

M a r k t einen Pre isauf tr ieb auslösen, der die W i r t ­

schaftspolit ik vor schwierige A u f g a b e n stellt. D i e 

noch ausstehende W ä h r u n g s r e g e l u n g w i r d daher auf 

eine nochmalige R e d u z i e r u n g der Notenmenge nicht 

verzichten können. V o m sozialen Staudpunkt aus 

erscheint diese M a ß n a h m e geradezu erforderlich, u m . 

jene*noch in l iquider F o r m befindlichen ungerecht­

fertigten Gewinne, die sonst k a u m erfaßbar sind, ab­

zuschöpfen. 

Das Schillinggesetz 

Der zweite Schritt zur K o n s o l i d i e r u n g unserer 

W ä h r u n g w u r d e mit dem E r l a ß des Schi l l inggesetzes 

v o m 30. N o v e m b e r 1945 unternommen, nachdem 

bereits im Schaltergesetz vom 3. Juli 1945 eine pro­

visorische R e g e l u n g die Wiederaufnahme der T ä t i g ­

keit der Kredit inst i tute ermöglicht hat. V o n den ver­

schiedenen Lösungsmögl ichkei ten, die zur Bereini­

g u n g der W ä h r u n g s f r a g e zur V e r f ü g u n g standen, 

w u r d e durch das Schi l l inggesetz unter Ablehnung 

radikaler Methoden der W e g der schrittweisen K o n -

Währung 

D i e E n t w i c k l u n g der Währungsverhä l tn isse seit 

dem Schi l l inggesetz zeigt vielfach widerspruchsvol le 

Tendenzen, die nur durch die z u r Zeit vol lkommen 

abnormale wirtschaftl iche Situat ion in Österreich er­

klärt werden können. O b w o h l der g e g e n w ä r t i g e 

U m l a u f an Schil l ingnoten mit fast 5 Mi l l iarden 

Schi l l ing wiederum eine H ö h e erreicht hat , ,die kaum 

mehr viel hinter dem Notenumlauf knapp vor der 

K o n v e r s i o n des Schi l l ings im Dezember vor igen 

Jahres zurücksteht, und obwohl nach w i e vor einer 

nur sehr bescheidenen Gütermenge eine g e w a l t i g e 

Geldmenge gegenübersteht, macht sich heute bereits 

v ie l fach eine empfindliche Geldknappheit bemerkbar. 

D i e zunehmende Geldknappheit spiegelt sich z w a r 

folgericht ig in einem deutlichen V e r f a l l jener P r e i s e 

wider, die sich nach dem Gesetz von A n g e b o t und 

N a c h f r a g e bi lden können — wie dies auf dem 

schwarzen M a r k t der F a l l ist — , sie hindert aber 

nicht, daß gle ichzeit ig die Pre ise des legalen M a r k ­

tes auf breitester F r o n t in B e w e g u n g geraten sind 

und alle bisher künstl ich aufgerichteten Schranken 

zu durchbrechen drohen. 

D a s Phänomen der sinkenden Schleichhandels­

preise bei steigendem Notenumlauf w i r d , w i e er­

wähnt, nicht von der Warense i te her durch ein er­

höhtes A n g e b o t hervorgerufen, sondern findet seine 

E r k l ä r u n g in einer durchaus ungesunden V e r t e i l u n g 

des Geldes. D i e M a s s e der gewerbl ich tät igen B e ­

völkerung, deren E i n k o m m e n in den unteren Schich­

ten heute k a u m noch z u m B e z u g der rationierten 

W a r e n ausreicht, versucht sich durch A u s s c h ö p f u n g 

der ver fügbaren Sparguthaben und durch V e r k a u f 

sonstiger Vermögensgegenstände zusätzl ich Kauf-: 

kraft zu verschaffen, um auf dem schwarzen M a r k t 

lebenswichtige Güter zu erstehen, da die offiziellen 

Rat ionen auf die D a u e r das E x i s t e n z m i n i m u m 

nicht gewährleisten. Je mehr dieser Entsparungs-

und Entgüterungsprozeß fortschreitet, desto mehr 

sinkt die K a u f k r a f t dieser -Kreise. W ä h r e n d 

also in den breiten Schichten der B e v ö l k e r u n g 

bereits eine spürbare Geldknappheit herrscht, konzen­

trieren sich große Geldbeträge in den H ä n d e n einer 

relativ kleinen Schicht von Nachkr iegsgewinnern , die 

ihre Gewinne vielfach nicht bei den Banken und 

Sparkassen einlegen, sondern für günst ige Gelegen-

heitsgeschäfte flüssig halten oder unmittelbar auf 

dem schwarzen M a r k t arbeiten lassen. T e i l w e i s e 

dürften erhebliche Bargeldbestände auch in gewissen 

K r e i s e n der L a n d b e v ö l k e r u n g gehortet l iegen, die 

aus der al lgemeinen schwierigen E r n ä h r u n g s l a g e 



sol idierung bei Beobachtung der A u s w i r k u n g e n der 

getroffenen Maßnahmen gewählt . 

Z w e i H a u p t a u f g a b e n sollten durch das Schil­

l inggesetz gelöst w e r d e n : 

Erstens die L o s l ö s u n g von der Reichsmark . 

durch die Schaf fung einer Österreichischen Schi l l ing­

w ä h r u n g , und 

zweitens die V e r m i n d e r u n g des Preisauftr iebes 

von der Geldseite her durch Beschränkung der U m ­

laufsmittel . 

Z u diesem Z w e c k wurde der U m t a u s c h der in 

Österreich umlaufenden Reichsmark- und Al l i ier ten 

Mil i tärschi l l ingnoten in neue, v o n der ö s t e r r e i c h i ­

schen Nat ionalbank ausgegebene Schil l ingnoten (mit 

A u s n a h m e der R M - und der A M - S c h i l U n g n o t e n unter 

10 R e i c h s m a r k b z w . Schi l l ing sowie der Scheide­

münzen) in der Zeit v o m 13. Dezember bis 20. D e ­

zember 1945 ver fügt , wobei pro K o p f der Bevölke­

r u n g nur 150 Schi l l ing bar ausbezahlt und der R e s t 

einem K o n t o gutgeschrieben würde, über das nur be­

schränkt v e r f ü g t werden kann. D i e R M - und die 

A M - S c h i l l i n g n o t e n verloren ab 2 1 . Dezember ihre 

gesetzl iche Zahlkraft . D a s Unitauschverhältnis 

zwischen Reichsmark und Schi l l ing w u r d e mit 1 : 1 

•festgesetzt und damit auch nominell das Verhäl tnis 

z u m alten österreichischen Schi l l ing v o r 1938, der 

damals im Verhäl tnis 1 * 5 : 1 gegen Reichsmark 

umgetauscht wurde, f ixiert. Gleichzeit ig w u r d e durch 

das Schi l l inggesetz sowie durch die mit der V e r o r d ­

n u n g vom 23. Dezember 1945 verfügte differenzierte 

Kontensperre die Ver fügungsmögl ichke i t über die 

Bankeinlagen beschränkt und damit die H ö h e der 

wirksamen K a u f k r a f t wesentl ich , reduziert. In 

W i e n und in der russischen Besatzungszone Öster­

reichs lehnte sich die Kontensperre an die bereits im 

Schaltergesetz vorgesehene unterschiedliche K o n t e n ­

behandlung an, in den übrigen Besatzungszonen, in 

denen das Schaltergesetz nicht gal t , mußte erst eine 

T r e n n u n g der bis dahin einheitlichen Einlagen durch­

geführt werden. D u r c h die unterschiedliche Behand­

lung der Guthaben, je nachdem die E i n l a g e n v o r der 

Befre iung Österreichs, in der Zei t zwischen der B e ­

freiung Österreichs und dem 30. N o v e m b e r 1945, 

zwischen dem 1. und 22. Dezember 1945 oder seit 

dem 22. Dezember 1945 erfolgten, sowie durch die 

N o t w e n d i g k e i t der A n p a s s u n g der V e r f ü g u u g s m ö g -

lichkeit an die Erfordernisse des Wirtschafts lebens 

(z. B. Barentnahmen der Betr iebe zur Zahlung von 

L ö h n e n und Gehältern aus Al t -Guthaben) und durch 

die Berücks icht igung sozialer Verhäl tnisse (Barent- , 

nahmen für Lebenshaltungskosten, sofern kein 

anderes ausreichendes Einkommen vorhanden ist) 

entstanden sechs verschiedene K o n t e n mit verschie­

denen Ver fügungsmögUchkei ten: A l t : K o n t e n , A l t -

Sperrkonten, N e u - K o n t e n , Neu-Sperrkonten, K o n v e r ­

s ions-Konten und Konvers ions-Sperrkonten, Dieser 

Zustand stellt auf die D a u e r sowohl für die K r e d i t ­

institute als auch für die Einleger eine erhebliche 

Belastung und E r s c h w e r n i s des Zahlungsverkehrs 

dar. Grundsätz l ich werden durch das Schi l l inggesetz 

60 v. H . aller E i n l a g e n aus der Zeit bis z u m 

22, Dezember gesperrt , während über die restlichen 

40 v. H . teils frei , teils bargeldlos und teils nur 

gegen besonderen V e r w e n d u n g s a u s w e i s ver fügt wer­

den kann. D i e nach dem 22. Dezember 1945 einge­

zahlten Beträge unterliegen keiner V e r f ü g u n g s ­

beschränkung. 

W i e jede einschneidende W ä h r u n g s m a ß n a h m e 

mußte auch das Schi l l inggesetz , obwohl es nur einen 

ersten Schrit t z u r endgült igen W ä h r u n g s s a n i e r n u g 

darstellt , fast unvermeidl ich eine Reihe v o n organi­

satorischen S c h w i e r i g k e i t e n 1 ) , sozialen H ä r t e n und 

wirtschaft l ichen Störungen mit sich bringen, die 

jedoch vermutl ich nur durch die Hinnahme anderer 

Mängel hätte vermieden werden können. 

D a s Schi l l inggesetz erfaßt unmittelbar nur den 

Geldumlauf (Noten und Giralgeld) und nicht die 

Sachwerte. W e n n auch die Geldbesitzer nominell zu­

nächst keine V e r m ö g e n s v e r m i n d e r u n g erlitten haben, 

so erscheinen sie doch gegenüber den Sachwerte­

besitzern insofern benachteil igt , als diese ihre 

S a c h w e r t e auch nach D u r c h f ü h r u n g des Schi l l ing­

gesetzes gegen frei ver fügbare Schil l inge verkaufen 

konnten, während den Geldbesitzern ein- großer 

T e i l ihrer Bankguthaben mit der A u s s i c h t gesperrt 

w u r d e , daß diese blockierten Guthaben bei einer end­

gült igen W ä h r u n g s r e g e l u n g in erheblichem U m f a n g 

durch eine Besteuerung erfaßt werden. D i e Tatsache , 

daß zwischen der Bekanntgabe des Schil l inggesetzes 

am 30-. .November 1945 bis zur A u ß e r k r a f t s e t z u n g 

der bisherigen U m l a u f m i t t e l am 2 1 . Dezember 1945 

eine Zeitspanne v o n drei Wochen lag, bewirkte vor-

*) Die aus technischen Gründen erfolgte Ausnahme der 
Reichsmark- und Alliierten Militärschillingnoten unter 
10 RM bzw. AM-SchilHng Nennwert vom Umtausch 
führte zu einer wilden Kleingeldbamsterei, die durch drei 
Wochen hindurch ein bedeutendes Hemmnis im wirtschaft­
lichen Verkehr darstellte. • So mußte man, um. dem Klein­
geldmangel abzuhelfen, zu einer Reihe von Übergangsmaß-
nahmen greifen. Auf der Straßenbahn wurden Gutscheine 
eingeführt, die mit 31. Dezember 1945 ihre Gültigkeit ver­
loren, und die Nationalbank wurde ermächtigt, -Teilscbeme 
von J und 2 Reichsmark sowie 50 Rcichspfennig in der 
Höhe von 14 Millionen Reichsmark auszugeben, die mit 
20. Dezember 1945 ihre Zahlkraft verloren und dann auf 
Konversionskonten eingezahlt werden konnten. 
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übergehend eine verstärkte H a u s s e in Sachwerten 

und eine weitgehende Stagnat ion des Wir tschaf ts ­

lebens, indem E r z e u g e r und Händler , sofern sie 

nicht, wie der Lebensmittelhandel , ihre Geschäfts­

tät igkeit unbedingt aufrechterhalten mußten, mit 

ihren Lagerbeständen zurückhielten bzw. einfach 

die A n n a h m e der zum U m t a u s c h gelangenden Noten 

verweigerten. A u c h zwischen Großhandel und E i n z e l ­

handel w a r die L a s t v ie l fach insofern ungle ichmäßig 

verteilt , als ersterer, soweit es sich nicht um 

Lebensmitte lgroßhändler handelte, nur mit w e n i g 

liquiden Mitte ln z u m Notenumtausch g i n g , w ä h ­

rend viele Einzelhändler ihre abverkauften L a g e r ­

bestände infolge Sperre der umgetauschten B e t r ä g e 

nicht mehr ergänzen konnten. E ine gewisse E n t ­

täuschung brachte das Schi l l inggesetz jenen Sparern, 

die nach Inkrafttreten des Schaltergesetzes ihre B a r ­

bestände eingelegt hatten. 

D a s Schi l l inggesetz stellt nach dem Schalter­

gesetz die zweite Etappe im Z u g e der W ä h n m g s -

sanierung dar. Seine Bedeutung l iegt darin, daß 

durch den U m t a u s c h und die provisorischen Sperr­

maßnahmen die L ö s u n g der dringendsten w ä h r u n g s ­

politischen A u f g a b e n — Nostr i f iz ierung des Noten­

umlaufes und Reduzierung des ver fügbaren K a u f ­

kraf tvo lumens — begonnen w u r d e , ohne zunächst 

endgült ige Opfer , sei es durch Z u s a m m e n l e g u n g der 

Noten oder durch partiel le oder totale Vermögens^ 

besteuerung, von der B e v ö l k e r u n g zu ver langen. 

Jede endgült ige Währungsstabi l i s ierung w i r d jedoch 

angesichts der trostlosen wirtschaft l ichen V e r h ä l t ­

nisse, die der wiedererstandene österreichische Staat 

als E r b e der vergangenen sieben Jahre übernommen 

hat, dem gesamten V o l k e schwere O p f e r nicht er­

sparen können. Diese für die Wiederherste l lung eines 

geordneten W ä h r u n g s s y s t e m s unvermeidlichen Opfer 

werden aber nur dann der B e v ö l k e r u n g zugemutet 

werden können, wenn eine sozial gerechte V e r t e i l u n g 

der L a s t e n erfolgt und wenn V o r s o r g e getroffen 

w i r d , daß durch die W ä h r u n g s m a ß n a h m e n eine end­

gül t ige Stabi l i s ierung der W ä h r u n g herbeigeführt 

oder zumindest die Gefahr einer Inflation gebannt 

werden kann, die nach allen E r f a h r u n g e n mit einer 

neuer l ichen'Erschütterung des Wirtschafts lebens und 

der V e r e l e n d u n g breitester Volksschichten verbun­

den w ä r e . Diese G e w ä h r der E i n m a l i g k e i t des Opfers 

w a r bei E r l a ß des Schi l l inggesetzes noch nicht ge­

geben, wie sich aus der wirtschaft l ichen und mone­

tären -Entwicklung seither deutlich ver fo lgen läßt. 

Grundlage geordneter Währungsverhäl tn isse ist 

immer ein gesundes Wirtschafts leben und der 

schönste monetäre Status , der durch eine radikale 

W ä h r u n g s m a ß nähme herbeigeführt w i r d , nützt 

nichts, wenn die Eigengesetz l ichkeit einer zerrütteten 

Wirtschaf t und die finanzielle Bedrängnis des 

Staates eine A u f rech terhal tun g dieses w ä h r u n g s ­

mäßigen Status unmöglich machen. 

D i e E r r e i c h u n g des Möglichen, ohne endgült ige 

und vielleicht vergebliche O p f e r der Bevölkerung, 

wies daher die notwendigen W ä h r u n g s m a ß n a h m e n 

automatisch auf den durch das Schi l l inggesetz ein­

geschlagenen W e g 1 ) . 

Der gegenwärtige Notenumlauf 

Eine genaue z i f fernmäßige D a r s t e l l u n g des E r ­

folges der K o n v e r s i o n auf Grund des Schi l l ing­

gesetzes ist noch nicht möglich, da hiefür amtl ich 

noch keine U n t e r l a g e n zur V e r f ü g u n g gestellt w u r ­

den. D i e in Österreich nach der B e f r e i u n g z i r k u ­

lierenden Reichsmarknoten wurden auf 8 bis 15 M i l ­

l iarden R e i c h s m a r k geschätzt , wobei a l lerdings fest­

steht, daß diese Summen zu hoch gegr i f fen waren. 

D e r genaue B e t r a g w i r d sich wohl nie ermitteln las­

sen, da infolge der ungenügend gesicherten Grenzen 

bis zum U m t a u s c h eine starke F luktuat ion der 

Noten über die Staatsgrenzen h i n w e g stattfand. 

W ä h r e n d in den ersten Monaten nach K r i e g s ­

ende beträchtliche Reichsmarkbeträge aus den Nach­

barländern nach Österreich flössen, wurden nach 

E r l a ß des Schi l l inggesetzes erhebliche Beträge über 

die Grenze nach Deutschland verschoben. D i e z u m 

U m t a u s c h eingereichten Noten w u r d e n inoffiziell mit 

4 Mi l l iarden Reichsmark und 1 Mi l l iarde Al l i i er te 

Mi l i tärschi l l ing angegeben. Berücksicht igt man, daß 

seit dem Schaltergesetz eine starke E i n l a g e n b e w e g u n g 

einsetzte, die mit 3 Mi l l iarden Reichsmark nicht zu • 

hoch gegr i f fen erscheint, so g ibt der B e t r a g von 

5 Mi l l iarden Reichsmark wohl die obere Grenze des 

-1) Eine Parallele zu dem von Österreich durch das 
Schillinggesetz eingeschlagenen W e g bildet die belgische 
Währungsreform, die nach denselben Methoden — Um­
tausch der Banknoten, Freigabe eines kleinen Noteu-
bestandes für den Umlauf, partielle Kontensperre — vor­
ging. Der Verlauf der belgischen Währungsreform ist 
für unsere Verhältnisse insofern von Bedeutung, als die-
erste Etappe (die unserem Schillinggesetz entspricht) bereits 
im Oktober 1944 durchgeführt wurde und nach allmählicher 
Deblockierung im Oktober 1945 durch Vermögensbesteue-
rung und Umwandlung der Sperrguthaben in Anleihetitel 
ihren vorläufigen Abschluß fand. In der Zwischenzeit 
zwischen 1. und 2. Etappe fand ähnlich wie bei uns" eine 
nicht unbeträchtliche Vermehrung des Notenumlaufes statt , 
die in Belgien auf die Kriegsfinanzierung zurückzuführen 
war. (Siehe Vereinigung für gesunde Währung, Währungs­
politische Aufsätze und Dokumente, Nr. 138 und Nr . 142: 
„Die Währungsreform in Belgien" und „Die Währungs­
reform in Belgien und Holland", Zürich, Juli 1945 u n c * 
Februar /März 1946.) 



Reichsmarkumlaufes in Österreich nach der Befre i ­

ung an. 

D e r g e g e n w ä r t i g e U m l a u f an Schil l ingnoten 

wurde von der Österreichischen Nat ionalbank bisher 

nicht veröffentl icht, jedoch läßt sich unschwer a b ­

schätzen, daß der Notenumlauf zur Zei t ein V i e l ­

faches des Notenumlaufes i m Jahre 1938 beträgt . 

A n l ä ß l i c h des Notenumtaiisches w u r d e pro K o p f der 

Bevölkerung ein B e t r a g von 150 Schi l l ing freigege­

ben und somit e twa 1 Mil l iarde Schi l l ing in U m l a u f 

gesetzt. U n m i t t e l b a r nach der U m t a u s c h a k t i o n flös­

sen durch Barabhebungen der Betriebe für L ö h n e 

sowie durch zulässige Abhebungen aus K o n v e r s i o n s ­

erlagen wei tere Barmitte l in die W i r t s c h a f t , die bis 

E n d e Jänner mit rund % Mi l l iarden Schi l l ing be­

zif fert werden können. D u r c h weitere A b h e b u n g e n 

aus Konvers ionser lägen und ver fügbaren Guthaben 

der Betr iebe für W i e d e r auf bauzwecke sowie durch 

einen umfangreichen E n t s p a r u n g s a k t der H a u s ­

haltungen, erfolgte eine weitere E r h ö h u n g des Noten­

umlaufes, w i e aus den Giroumsätzen der Österreichi­

schen Nat ionalbank (siehe Ubersicht 3) ersichtlich ist. 

L ä ß t man. den M o n a t Jänner unberücksichtigt , der 

insofern ein schiefes B i l d ergibt , als die erhöhten 

Bareinnahmen der Zweiganstal ten mit den T r a n s ­

aktionen des Schi l l inggesetzes in V e r b i n d u n g stehen, 

so zeigt sich für die Monate F e b r u a r bis M a i ein 

Überschuß der Barausgaben über die Bareinnahmen 

in der Höhe von rund 700 Mil l ionen Schil l ing. U m 

diesen B e t r a g muß sich, wenn w i r v o n V e r r e c h n u n g s ­

differenzen absehen, der in der W i r t s c h a f t z i rku­

lierende Notenumlauf vermehrt haben, sei es, daß 

die Kredi t inst i tute Barmit te l von der Notenbank ab­

gezogen haben, u m die Barabhebungs wünsche ihrer 

K u n d e n z u befriedigen, oder daß von Seiten der 

Nat ionalbank Vorschüsse an die öffentlichen K a s s e n 

geleistet wurden. Die Notenmenge, die unabhängig 

von den Besatzungskosten bis E n d e M a i in U m l a u f 

gesetzt wurde, kann also ziemlich zuver läss ig mit 

rund 2-5 Mil l iarden Schil l ing bezif fert werden. 

. F ü r die Besatzungstruppen w u r d e anläßlich des 

Notenumtausches ein B e t r a g von 1*5 Mil l iarden 

Schi l l ing und in einer späteren T r a n c h e weitere 

480 Mi l l ionen Schi l l ing z u r V e r f ü g u n g gestellt. 

Im M a i w u r d e nun die endgült ige Höhe der 

Besatzungskosten 'für das laufende B u d g e t mit 

35 v. H . 1 ) der A u s g a b e n s u m m e des Bundesvoran­

schlages 1946, also mit rund ,1.100 Mil l ionen Schi l­

l ing festgelegt. V o n dieser Summe w u r d e etwa ein 

Dri t te l = 340 Mil l ionen Schi l l ing bereits eingefordert . 

D i e an die Besatzungsmächte bisher ausgegebenen 

Schi l l ingnoten bezif fern sich somit auf 2.320 M i l ­

lionen Schi l l ing. So erfreulich einerseits die Fest­

legung der Höhe der Besatzungskosten ist, da hiemit 

ein wesentlicher Unsicherheitsfaktor unseres W i r t -

' schaftslebens beseitigt ist und die staatliche W i r t ­

schaftspolit ik nunmehr mit einer zahlenmäßig f ixier­

ten Größe rechnen kann, so steht andererseits fest, 

daß diese S u m m e das derzeit ige L e i s t u n g s v e r m ö g e n 

der geschwächten Wirtschaf t bei weitem über­

steigt. D i e F i n a n z i e r u n g dieser Summe kann daher 

nicht aus den laufenden Erträgnissen der W i r t s c h a f t , 

sondern nur durch die Notenpresse e r f o l g e n 2 ) . Diese 

*) Der Betrag wurde neuerdings auf 30 v. H . herab­
gesetzt. 

a ) Vergleichsweise betrugen in Österreich die Aus­
gaben für die Landesverteidigung ira Durchschnitt des Jahr ­
fünfts 1933 bis 1937 ungefähr 10 v. H. der gesamten Aus­
gaben des Budgets. Dieser Durchschnittssatz galt infolge 
der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in 'Österreich 
im Jahre 1936 und der seit diesem Zeitpunkt wesentlich ge­
stiegenen Ausgaben bereits als sehr hoch; die Ausgaben 
für die Landesverteidigung hatten sich im Jahre 1937 gegen­
über 1933 fast verdreifacht. Ein Teil dieses Aufwandes 

Umsätze im Giroverkehr bei der Oesterreichischen Nationalbank 
in Mill ionen Schil l ing [Übersicht 3] 

1946 

J ä n n e r : W i e n ^ 
Zweigansta l ten 

Zusammen . . 

F e b r u a r : W i e n . 
Zweigansta l ten 

Z u s a m m e n . . 

M ä r z : W i e n 
Z w e i g a n s t a l t e n . 

Z u s a m m e n . . 

A p r i l : W i e n 
Zweigansta l ten . , 

Z u s a m m e n . . 

M a i : W i e n 
Zweigansta l ten 

' Z u s a m m e n , . 

E i n n a h m e n A u s g a b e n 

Bar 

135*8 
480-3 

öo6 - i 

8 i - 5 
148*3 

229-8 

96-1 

70-2 
58-8 

135*0 

91-4 
63-6 

i 5 5 - o 

U a b a r 

406-2 
909-9 

1 .316-1 

426-6 
507* t 

933*7 

895-2 

745*9 

1.641*1 

626-2 
. 90215-

1.528-7 

312*3 
5 4 9 - 7 

862-0 

S u m m e 

S32'o 
1.390-2 

508-1 
6 5 5 ' 4 

1 . i 6 3 ' 5 

9 9 f 3 
930-7 

1.822-0 

702-4 
- - 9 6 1 - 3 -

1.663-7 

403-7 
613-3 

1.017-0 

Bar 

2II-0 
167-2 

378-2 

3I0'7 
323-8 

534-5 

188-3 
131-2 

3I9-5 

143 '6 
. . -77**-

220-5 

132-8 

322-6 

U n b a r 

322-8 
819-8 

1 .142-6 

325-5 
528-4 

8S3'9 

867-3 
726-0 

i -593 - 3 

738*1 
544-9 

1.383-0 

389*6 
229-9 

619-5 

S u m m e 

Gesamt­
u m s a t z 

S33'8 
987-0 

1.520-8 

53f>-2 
852-2 

1.055-6 
857-2 

1.912-8 

8 8 0 7 
633-8 

1-503-5 

522-4 
419-7 

943-1 

1.065-8 

2.377*2 

3-443-o 

1.044-3 
1.507-6 

2.551-9 

2.046-9 
1.687-9 

3-734-8 

1.583-1 
1.384-1 

2.967-2 

9 2 6 ' ! 
1.033-0 

i-959 ' i 

2* 



hohen Besatzungskosten stellen somit ein wesentliches 

Hindernis für die' Stabi l i s ierung unserer W ä h r u n g 

dar. S o w e i t das Besatzungsgeld z u m A n k a u f Öster­

reichischer W a r e n verwendet w i r d , findet gleichzeit ig 

ein beträchtl icher Entgüterungsprozeß unserer V o l k s ­

wirtschaft statt, für den die nominelle H ö h e der 

Besatzungskosten al lerdings keinen zutreffenden 

M a ß s t a b a b g i b t , ' d a die im sogenannten indirekten 

E x p o r t bezahlten Preise bis vor k u r z e m ein V i e l ­

faches der normalen Stoppreise erreichten. 

Insgesamt ergibt sich aus den beiden Quel len — 

W i r t s c h a f t und Besatzungskosten — , ein Gesamt­

umlauf an Schil l ingnoten von ungefähr 4*S M i l ­

l iarden Schi l l ing. E t w a die H ä l f t e unseres gegen­

w ä r t i g e n Notenumlaufes ist also auf die Ansprüche 

der Besatzungstruppen zurückzuführen. M a n kann 

al lerdings nicht annehmen, daß der Notenumlauf 

ohne die A u s g a b e großer Geldbeträge durch die B e ­

satzungstruppen nur den oben ermittelten B e t r a g von 

2-5 Mi l l iarden Schi l l ing erreicht hätte, da gerade 

die über die Besatzungstruppen in die W i r t s c h a f t 

einströmenden Geldbeträge viele Betr iebe l iquid er­

hielten. W ä r e n diese Geldsummen nicht in die W i r t ­

schaft e ingeströmt, so wären viele Betr iebe infolge 

der niederen Stoppreise, die viel fach die K o s t e n der 

E r z e u g u n g nicht mehr deckten, g e z w u n g e n gewesen, 

ihre Bankkonten z u r A u s z a h l u n g von L ö h n e n weit 

stärker auszuschöpfen, als es tatsächlich der Kal l 

w a r , und die Notenbank w ä r e von den Banken, die 

ihren K u n d e n Barbeträge hätten bereitstellen müssen, 

stärker beansprucht worden. 

Erhöhter Geldbedarf 
E i n V e r g l e i c h zwischen der z irkulierenden Geld­

menge (Noten plus Giralgeld) im Jahre 1 9 3 S und 

dem g e g e n w ä r t i g e n Geldvolumen unter Berück­

s icht igung des offiziellen Pre isniveaus und dem ver­

minderten Produkt ionsvolumen ist jedoch nicht ohne 

weiteres zuläss ig , da die Besonderheiten der gegen­

w ä r t i g e n Wirtschaf ts lage die Größe des g e g e n w ä r ­

tigen Geldbedarfes- maßgebl ich beeinflußen. 

E i n m a l ergibt sich aus der aus konstitutionellen 

Gründen verminderten Umlaufsgeschwindigkeit des 

Geldes die Notwendigkei t einer im V e r g l e i c h z u m 

P r e i s n i v e a u und zum Produkt ionsvolumen relativ 

mußte damals aus den Mitteln der Investitionsanleihe ge­
deckt werden. Obwohl die gegenwärtig von Österreich zu 
leistenden Besatzungskosten bereits erheblich verringert 
worden sind, betragen sie nach immer ein Mehrfaches des 
Aufwandes, den die ungleich leistungsfälligere österreichische 
Wirtschaft im Jahre 1937 für ähnliche Zwecke nicht mehr 
aus den ordentlichen Einnahmen im Rahmen des Budgets 
aufbringen konnte. 

überhöhten zirkulierenden Geldmenge. D a s System 

des reibungslosen K r e d i t - und Zahlungsverkehrs der 

Fr iedenswirtschaft ermöglicht insbesondere im Be­

reich des Giralgeldes eine raschere Geldzirkulat ion, 

als es die g e g e n w ä r t i g e n Verhäl tn isse erlauben. D i e 

beträchtliche V e r z ö g e r u n g des Postverkehrs sowie 

die Unsicherheit des Wirtschafts lebens, insbesondere 

der unregelmäßige Rhythmus der W a r e n - und R o h ­

stoff l ieferungen erfordern eine bedeutend erhöhte 

K a s s e n h a l t u n g der Betriebe und vermindern die 

U m l a u f s g e s c h w i n d i g k e i t des Geldes. Diese Tendenz 

w i r d noch dadurch verstärkt , daß zur Zeit fast 

keine Mögl ichkei t besteht, vorübergehend nicht 

benötigte, Barmitte l in leicht l iquidierbarer F o r m 

anzulegen. Dazu,, k o m m t ferner — w i e später ' 

näher a u s g e f ü h r t , w i r d — eine starke V e r ­

schiebung des Zahlungsverkehrs vom Gira lge ld-

verkehr z u m Barzahlungsverkehr , die ebenfalls 

die U m l a u f s g e s c h w i n d i g k e i t der z irkulierenden 

Geldmenge stark herabdrückt, da die mögl iche U m ­

laufsgeschwindigkei t des Bargeldes rege lmäßig ge­

r inger als die des Giralgeldes ist. 

Bei der Beurte i lung der Größe der umlaufenden 

Geldmenge muß weiters mit dem Schleichhandel als 

einem z w a r unerwünschten, aber -wesentl ichen 

F a k t o r des Geldbedarfes gerechnet w e r d e n 1 ) . D a s 

offizielle P r e i s n i v e a u der B e s t i m m u n g des Geld­

bedarfes zugrundezulegen, ist angesichts des heutigen 

U m f a n g e s des schwarzen M a r k t e s jedenfalls nicht 

mehr zutreffend. Je größer das Schleichhandels­

volumen und je g r o ß e r der A b s t a n d . d e r auf dem 

schwarzen M a r k t gezahlten P r e i s e v o n den offi­

ziellen Pre isen ist, desto mehr müssen die auf N o r ­

malpreisen aufgebauten w ä h r u n g s m ä ß i g e n Über le­

gungen modifiziert werden. Die V o r s t e l l u n g in­

dessen, daß der Schleichhandel allein schon von der 

monetären Sei te her durch eine „ A b s c h ö p f u n g des 

K a u f k r a f t ü b e r h a n g e s " oder, mit anderen W o r t e n , 

durch die E n t z i e h u n g . des Betriebskapitals der 

Schleichhändler w i r k s a m bekämpft werden könne, 

ist a b w e g i g . W o h l würde durch eine weitgehende 

0 Nach der Haushaltstatistik der Wiener Arbeiter­
kammer wurden im ersten Quartal 1946 täglich pro NaVE 
(Nahrungsmittel-Verbrauch seinheit) 1-26 Schilling für 
Lebensmittel kaufe und 0-23 Schilling für Zigarettenkäufe 
auf dem schwarzen Markt verausgabt. Bei einem Gesamtauf­
wand, von 4-92 Schilling entfallen somit rund 30 v. H . auf 
Schleichhandelskäufe. Berücksichtigt man, daß diesen E r ­
hebungen durchschnittliche Arbeiter- und Angestelltenhaus­
haltungen zugrunde liegen und in den oberen Einkommens-
schichtcn der Anteil der Käufe am schwarzen Markt be­
deutend größer ist, so strömt, bei vorsichtiger Schätzung, 
in Wien rund ein Drittel der privaten Geldeinkommen 
auf de» schwarzen Markt . 



Blockierung der Bankguthaben und entsprechende 

Restr ikt ion des bisherigen Notenumlaufes auf eine 

dem g e g e n w ä r t i g e n Produkt ionsvolumen und dem 

offiziellen P r e i s n i v e a u angepaßte Geldmenge un- • 

mittelbar auch der Schleichhandel getroffen und 

eine weitgehende H e r a b s e t z u n g der P r e i s e des 

schwarzen M a r k t e s b e w i r k t werden. A b e r diese auf 

rein monetäre M a ß n a h m e n beschränkt bleibende 

D r o s s e l u n g des Schleichhandels w ä r e n u r v o n 

k u r z e r D a u e r . Solange nominelle E i n k o m m e n s ­

unterschiede bestehen — und eine N i v e l l i e r u n g der 

Einkommen ist weder prakt isch durchführbar noch 

aus psychologischen Gründen ratsam — , b le ibt die 

Mögl ichkei t einer neuerlichen A l i m e n t i e r u n g des 

Schleichhandels gegeben und der schwarze M a r k t 

w ü r d e w i e d e r u m Boden gewinnen, w e n n m a n den 

Schleichhandel nicht g le ichzei t ig auch durch außer­

monetäre M a ß n a h m e n bekämpfte. In diesem Z u ­

sammenhang ist v o r allem an eine k o n s t r u k t i v e 

Pre ispol i t ik z u denken, die den gewerbl ichen und 

landwirtschaft l ichen E r z e u g e r n durch B e w i l l i g u n g 

ausreichender, kostendeckender P r e i s e die A u f ­

rechterhaltung der P r o d u k t i o n ermöglicht. Diese 

Preispol i t ik m u ß weiter durch ein straffes B e w i r t ­

schaftungssystem ergänzt werden, das verhindert , 

. daß die nur knapp vorhandenen Güter ihrer v o l k s ­

wirtschaft l ich optimalen B e s t i m m u n g entzogen und 

dem schwarzen M a r k t zugeführt werden. 

Mißverhältnis zwischen Bargeld und Giralgeld 
D i e Gesamteinlagen der österreichischen K r e d i t ­

institute (ohne Zwischenbankeinlagen) beHefen sich 

am 3 1 . M ä r z 1946 auf 14-8 Mil l iarden Schi l l ing 

und zeigen folgende Gl iederung: 

Mil l . Sch i l l ing 
frei gesperrt S u m m e 

Spareinlagen 3-7i7'8 5.598"4 9.316-2 

Scheckeinlagen 2-022'6 2.546-0 5.468-6 

insgesamt 6.640-4 8.144*4 14.784-8 

R u n d 6*6 Mil l iarden Schi l l ing oder 45 v. H . 

der Gesamtdepositen sind ver fügbar , während 

8-i Mi l l iarden Schi l l ing auf gesperrten K o n t e n fest­

gelegt sind. Diesem freien Gira lge ldbestand 1 ) von 

*) Eine Unterscheidung in aktives Giralgeld (Kassen­
depositen) und inaktives Giralgeld (Spardepositen) ist zur 

, Zeit wenig sinnvoll, da heute einerseits auch die Sparkonten 
eine starke Bewegung aufweisen, während andererseits die 
Giro- und Kontokorrentguthaben der Betriebe über Kassen­
haltungsbeträge hinaus auch potentielle Geldbestände ent­
halten, die den Banken in liquider Fo rm verbleiben, da die 
Betriebe zur Zeit entweder überhaupt über keine Anlage-
mögUchkeit oder zumindest über keine leicht liquidierbare 
verfügen. 

6-6 Mil l iarden Schi l l ing, der seit M ä r z vornehmlich 

durch den R ü c k g a n g der Spareinlagen (siehe Ü b e r ­

sicht 4) eine wei tere V e r m i n d e r u n g erfahren hat, 

steht ein wachsender Notenumlauf gegenüber, der 

bereits an die 5-Mil l iarden-Grenze herankommt. D i e 

umlaufende Notenmenge hat also bereits 75 v. H . 

des Giralgeldes (einschließlich Spareinlagen) er­

reicht, w ä h r e n d das durchschnittliche Ve r h ä l tn is 

zwischen Bankdepositen und Notenumlauf vor 1938 

rund 4 : 1 w a r . 

Zählt man die freien Giroguthaben der Naiionalbank, 
die 1938 nur rund 300 Millionen Schilling betragen haben, 
während sie zur Zeit auf etwa 4 Milliarden Schilling ge­
schätzt werden können, dem Notenumlauf als potentielles 
Bargeld hinzu, da über sie jederzeit durch Barabhebung 
verfügt werden kann, so übersteigt die virulente und 
potentielle Bargeldmenge die Summe der Bankeinlagen bei 
weitem. Allerdings muß berücksichtigt werden, daß die 
Giroguthaben bei der österreichischen Nationalbank, deren 
außergewöhnliche Höhe wesentlich mit den Transaktionen 
des Schillinggesetzes zusammenhängt, zur Zeit keine akute 
Gefahr zur Vergrößerung der umlaufenden Geldmenge dar­
stellen, Die bei der Nationalbank gehaltenen Giroguthaben 
stammen zum Großteil von Kreditinstituten. In normalen 
Zeiten könnten diese erheblichen Nationalbankgiroguthaben 
der Kreditinstitute, die weit über die zur reibungslosen Ab­
wicklung des zwischenbanküchen Verrechnungsverkehrs er­
forderliche Höhe hinausgehen, als Basis für eine ausge-

. dehnte Giralgeldschöpfung der Banken dienen. Zur Zeit er­
möglicht jedoch die äußerst günstige Barliquidität der 
Kreditinstitute trotzdem keine Kreditausweitung, da diese 
ihie Gelder in erheblichem Umfang in Reichsschatz wechseln 
und langfristigen Reichstiteln immobilisiert haben. 

W i r stehen somit vor der Situat ion, daß seit 

dem Schi l l inggesetz der Notenumlauf steigt, der 

Giralgeldbestand aber abnimmt. D i e Begründung, 

daß das anormale Verhältnis zwischen den beiden 

Geldformen auf die zusätzl iche Notenschöpfung, die 

durch die A n s p r ü c h e der Besatzungsmächte hervor­

gerufen wurde, zurückzuführen ist, kann zur E r ­

k l ä r u n g des Sachverhaltes nicht als ausreichend er­

achtet werden. Be i normalem Wirtschaf tsablauf muß 

jede einseitige V e r m e h r u n g des Notenumlaufs auto­

matisch auch zu einer Ste igerung des Giralgeldes 

führen, da bei normalen Geschäfts- und Zahlungs­

sitten der zusätzl iche Notenstrom im Wirtschaf ts­

kreis lauf seinen W e g früher oder später über Bank­

konten n i m m t 3 ) . 

D i e tatsächliche Kontenentwick lung seit dem 

Schi l l inggesetz ze ig t aber keine derart ige Tendenz , 

die sich bei dem starken Mißverhäl tn is zwischen 

2 ) Die Vermehrung des Notenumlaufs in fast allen 
Staaten während des zweiten Weltkrieges hat überall ein 
Sieigen der Bankeinlagen zur Folge gehabt, wenn auch die 
Steigerung des Notenumlaufs in der Regel relativ größer 
war als die der Bankeinlagen. 
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rungs und E n t g ü t e r u n g s v o r g a n g g e f ü h r t 2 ) . D i e 

T e n d e n z der p r i v a t e n H a u s h a l t e , ihre Sparguthaben, 

soweit sie nicht b lockiert sind, restlos auszu­

schöpfen, tritt n a t u r g e m ä ß in den wirtschaft l ich und 

e m ä h r u n g s m ä ß i g schlechter gestellten Gebieten im 

Osten Österre ichs und insbesondere in W i e n am 

deutlichsten hervor . D i e Spare in lagenbewegung der 

W i e n e r K r e d i t i n s t i t u t e (einschließlich der P r o v i n z ­

filialen) ze ig t seit dem Schi l l inggesetz folgendes 

B i l d : 

Spareinlagenbewegung bei den Wiener Kreditinstituten 1) 
(einschließlich Provinzfilialen) 

[Übersicht 4] 

in der Zeit 
E i n l a g e n 

; A b ­
hebungen Sa ldo 

in der Zeit 
in tausend Sch i l l ing 

v o m 23 . D e z . bis 3 t . D e z . 1945 
v o m 1. Jan. bis 3 1 . Jan. 1946 
v o m 1. F e b . bis 28. F e b . 1946 
v o m 1. März bis 3 1 . März 1946 
vom 1. Apr . bis 30. Apr . 1946 
v o m 1. Mai bis 31- Mai_ 1946 
v o m 1. Juni bis 30. Juni 1946 

ia .896 
193-593 
157-102 
186.836 
165.989 
195-443 
192.769 

31-937 
306.501 
223.042 
260.498 
233.096 
256.258 
260.368 

— 21 .041 
— 112.908 
— 65.940 
~ 73.662 
—- 67.107 
— 60.815 
— 67.617 

1,102.928 1 . 5 7 1 . 7 1 8 — 469.090 

') Erfaßt wurden fo lgende Kred i t ins t i tu te : Postsparkassenamt, 
Creditanstalt , Länderbank, H y p o t h e k e n - und Creditanstalt , Gewerbe-
u n d Hande l sbank , Genossenschaft l iche Zentralhank, Niederöster­
reichische landwirtschaft l iche Genossenschafts-Zentralkasse, ver­
schiedene private Bankhäuser , E r s t e österreichische Sparcasse , Zentral­
sparkasse der Gemeinde W i e n . 

D i e Mehrabhebungen von 469 Mil l ionen Schil­

l ing innerhalb v o n sechs Monaten stellen z w a r nicht 

g a n z , aber vermutl ich doch überwiegend einen 

Entsparungsakt gerade der kleinen und mittleren 

Sparer dar. W e n n diese Abhebungen auch teilweise 

z u m Wiederaufbau von Betrieben, a lso für Z w e c k e 

der Realkapita lbi ldung, oder auch für die F inan­

z ierung von Betriebsverlusten ( A u s z a h l u n g unpro­

duktiver L ö h n e u. ä.) verwendet wurden, so reprä­

sentieren sie im wesentlichen doch eine, das E i n ­

kommen der kleinen Sparer übersteigende Nachfrage 

nach K o n s u m g ü t e r n . 

Dieser zusätzlichen Nachfrageentfa l tung aus 

Sparguthaben stehen auf anderen Gebieten der W i r t ­

schaft überhöhte Gewinne gegenüber. Tatsächl ich 

können w i r bereits heute einen Vermögensumschich­

tungsprozeß größeren A u s m a ß e s feststellen, und z w a r 

sowohl im Verhältnis zwischen Stadt und L a n d als 

auch innerhalb des städtischen Lebenskreises selbst. 

D e r bereits während des K r i e g e s einsetzende V e r ­

mögen sumschichtungsprozeß zugunsten des L a n d e s , 

das von den verheerenden Bombenangri f fen viel 

weniger betroffen wurde als die industriellen und 

a ) Nach der Haushaltsstatistik der Wiener Arbeiter­
kammer wurden im ersten Quartal 1946 pro NaVE (Nah­
rungsmittel-Verbrauchseinheit) täglich rund 25 Groschen 
Sparguthaben aufgezehrt. 

Noten und Gira lge ld deutlich abheben müßte. E s ist 

also eine V e r l a g e r u n g des Schwergewichtes vom 

Gira lge ld z u m Barge ld eingetreten, die für die gegen­

w ä r t i g e S t r u k t u r unserer Geldwirtschaft charak­

teristisch ist und als typisches Zeichen eines U m ­

schichtungsprozesses vom bargeldlosen Zahlungsver­

kehr zu Bargeldtransakt ionen und von Sparguthaben 

zu Notenhortungen gedeutet werden m u ß . D i e V o r ­

liebe für B a r g e l d hangt in großem U m f a n g e ebenfalls 

mit dem Schleichhandel und dem gedrosselten P r o ­

duktionsvolumen zusammen. A b e r auch der ge­

samte Geldverkehr der Besatzungstruppen wickelt 

sich bar ab. 

W ä h r e n d sich in normalen Zeiten der reine Ge­

schäftsverkehr, soweit er Produzentenumsätze be­

tri f ft , rege lmäßig über Bankkonten vol lz ieht , basie­

ren die K ä u f e der Besatzungstruppen und der ge­

samte schwarze M a r k t auf Bargeldtransakt ionen. 

Jedenfalls absorbieren heute die hohen Preise 

auf dem schwarzen M a r k t und die mit der U n r e g e l ­

mäßigke i t der i l legalen Geschäfte verbundene hohe 

K a s s e n h a l t u n g einen großen T e i l des Noten­

u m l a u f e s 1 ) . 

Neben dieser tatsächlichen, wenn auch zur Zei t 

nur langsam umlaufenden Nötenmenge muß man 

aber auch mit einem ziemlich umfangreichen Horten 

von Geldbeträgen rechnen, die best immungsgemäß 

. nicht z u r Nachfrageent fa l tung verwendet werden. 

Diese Geldhorte stammen zum T e i l aus Schleich­

handelsgewinnen, die begreif l icherweise nicht auf 

Sparkonten eingezahlt werden. Daneben mögen auch 

beabsichtigte Steuerhinterziehungen und die A n g s t 

des P u b l i k u m s vor weiteren W ä h r u n g s m a ß n a h m e n , 

die — w i e man annimmt — sich in erster L i n i e auf 

die Bankkonten erstrecken werden, eine R o l l e spielen. 

In erheblichem U m f a n g w i r d heute B a r g e l d auch bei 

der L a n d b e v ö l k e r u n g gehortet. 

Entwicklung der Spar- und Kontokorrenteinlagen 

D i e für weite Bevölkerungskreise bestehende 

N o t w e n d i g k e i t , zur Sicherung ihres E x i s t e n z m i n i ­

m u m s auf dem schwarzen M a r k t zu Pre isen ein­

zukaufen, die dia Einkommensverhäl tn isse der 

unteren und mittleren Bevölkerungsschichten weit 

übersteigen, hat zu einem beträchtlichen Entspa-

l ) Die vielverbreitete Ansicht, daß die Umlauf­
geschwindigkeit des Bargeldes im Schleichhandel besonders 
groß ist, trifft, zumindest für die gegenwärtigen Verhält­
nisse nicht zu. Die Tendenz, die Bargeldbestände möglichst 
rasch abzustoßen, ist nur dann gegeben, wenn unmittelbare 
Preissteigerungen erwartet werden. Da sich zur Zeit eine 
preissenkende Tendenz auf dem schwarzen Markt zeigt, ist 
eher eine Zurückhaltung der Kassenbestände anzunehmen. 
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Verkehrs wicht igen städtischen Zentren, hat im ersten 

Nachkriegs jähr viel fach geradezu groteske F o r m e n 

angenommen, indem die hungernde Stadtbevölkerung 

oftmals ihre 'letzten Sparpfennige und nicht selten 

auch selbst, dr ingend benötigte B e k l e i d u n g s - und 

Hausratgegenstände auf das L a n d trug, um sich die 

zur F r i s t u n g des nackten Lebens unbedingt not­

wendigen Nahrungsmit te l einzutauschen. E i n e ähn­

liche E n t w i c k l u n g zeigt sich in den Städten, w o der 

V e r a r m u n g und dem Vermögensverzehr der M a s s e 

des Mittelstandes die B i l d u n g einer kleinen Schicht 

Neureicher gegenübersteht, die aus Schleichhandels­

geschäften riesige Gewinne, die natürl ich nicht auf 

Sparkonten deponiert werden, erzielen konnte. D i e 

V e r m ö g e n s Verschiebung, die aus dem V e r b r a u c h der 

Spareinlagen resultiert, spiegelt indessen nur einen 

T e i l des Verarmungsprozesses der unteren und 

mitt leren Schichten wieder , da diese v ie l fach auch 

nichtliquide Vermögensanlagen (Gold, Schtmick) und 

dauerhafte Gebrauchsgegenstände veräußerten. 

W ä h r e n d bei den Sparguthaben der fortschrei­

tende E n t s p a r u n g s v o r g a n g deutlich erkennbar ist, 

machen sich bei der E n t w i c k l u n g der Giro- und 

Kontokorrenteinlagen verschiedene Einflüsse geltend, 

die es verwehren, von einer einheitlichen Gesamtent­

wicklungstendenz zu sprechen. 

E i n e n Überbl ick über die Entwicklungstendenz 

der K r e d i t o r e n einer Reihe W i e n e r Kredi t ins t i tute 

(einschließlich Fi l ia len) gibt Übers icht '5. D a s 

größte Interesse beansprucht dabei die E n t w i c k l u n g 

der „sonst igen K r e d i t o r e n " , also der Bankdepositen 

der W i r t s c h a f t , die innerhalb v o n drei Monaten um 

rund 1 0 0 Mil l ionen Schi l l ing abgenommen haben. 

Gliedert man die „sonst igen K r e d i t o r e n " nach 

der V e r f ü g b a r k e i t , so ergibt sich folgendes B i l d : 

frei verfügbare beschränkt ver-
K o n t i fügbare' Kont i 

Tausend S c h i l l i n g 

370-312 

346.917 

gesperrte 
Konti 

Februar 1946 291.427 
März 1946 327.762 
April 1946 368.270 

A u s den beschränkt ver fügbaren K o n t i , in 

erster L i n i e aus den Al t -Guthaben, werden laufend 

1,006.647 

937-884 

906.583 

Beträge für die erlaubten V e r f ü g u n g s z w e c k e , also 

vor al lem für L o h n e , abgezogen. Andererse i ts ver­

mehren sich die frei ver fügbaren Neukonten im 

gleichen M a ß , wie sich die beschränkt verfügbaren 

K o n t i verr ingern, so daß die Summe der überhaupt 

verfügbaren Gelder z w a r gleichgeblieben ist, durch 

die V e r s c h i e b u n g zugunsten der frei ver fügbaren 

Neukonti jedoch eine größere Bewegungsfre ihei t der 

Betriebe über ihre Guthaben erreicht worden ist. D e r 

R ü c k g a n g der „sonst igen K r e d i t o r e n " um rund 

1 0 0 Mil l ionen Schi l l ing ist auf die F r e i g a b e von 

Sperrkonten zurückzuführen. D a s Finanzminister ium 

w a r g e z w u n g e n , namhafte Beträge aus Sperrkonten 

freizugeben, sei es, daß die betreffenden Betriebe 

dauernd V e r l u s t e erleiden, die ihre bisherigen B a r ­

mittel bereits aufgezehrt haben, so daß sie zur Auf-

rechterhaltung ihres laufenden Betriebes ihre Sperr­

konten angreifen müssen, oder daß den Betrieben 

Investit ionen, b z w . Warenbeschaffungsmögl ichkeiten 

eröffnet wurden, die - ihre verfügbaren liquiden 

Mittel überstiegen. Charakterist isch für die L a g e 

der W i r t s c h a f t ist jedenfalls, daß sich eine al lge­

meine A u s s a g e über die Entwicklungstendenz der 

F lüss igke i t der Betriebe nicht treffen läßt, da die 

betriebsindividuel len Verhältnisse sehr verschieden 

gelagert sind.. Einerseits finden w i r Betriebe, die 

z iemlich l iquid sind und etwa im sogenannten in­

direkten E x p o r t namhafte Gewinne erzielten, die 

sie sogar zur T i l g u n g von Bankkrediten v e r w e n ­

deten, w ä h r e n d andererseits eine Reihe von Betrieben 

tatsächlich mit großen Verlusten arbeitet und ernste 

L iquidi tätsschwier igkei ten hat. 

Geld- und Kapi ta lmarkt 
D i e Geschäftstät igkeit auf dem Geld- und K a p i ­

ta lmarkt leidet nach wie vor unter den ungeklärten 

wirtschaft l ichen und staatsrechtlichen Verhältnissen 

und ist bisher über bescheidene A n s ä t z e , die mehr 

symptomatischen Charakter tragen, nicht hinaus­

gekommen. D e r planmäßige Wiederaufbau unserer 

W i r t s c h a f t kann auf einen reibungslos funktionie­

renden organisierten K r e d i t m a r k t nicht verzichten, 

Entwicklung der Giro- und Kontokorrenteinlagen der Wiener Banken*) 
in T a u s e n d Schil l ing [Übersicht 5] 

offen t-
l iehe 

K a s s e n 

V 

Einladen von 
Kredit inst i tuten 

E i n l a g e n der 
Vertrags VER­
s icherungs­

anstal ten 
Sonst ige K r e d i t o r e n 3 ) Kredi­

toren 
insge­
samt 

of fen t-
l iehe 

K a s s e n 

frei gesperrt frei gesp . A A S p N N S p K K S p | S u m m e 

Kredi­
toren 

insge­
samt 

Februar 1946 
März 1946 , 

830.597 
811 .436 
9 1 5 . 0 a ! 

8 3 9 . 1 1 8 
B38.477 
864.519 

1 , I 7 2 . T 2 9 
1,198.847 
1 ,176.694 

33.988 

33-752 

35-535 

28.740 
29.746 
33-264 

349-059 
300.843 
284.013 

575.463 
534.262 
523.250 

291 .427 
327-762 
368,270 

3 1 2 . 1 8 1 
294.859 
277.060 

7 4 . U 7 
69.469 
62.958 

119.003 

108.763 

106.273 

1 ,721.250 
3 .635.958 
1 ,621.824 

4.615.822 
4,548.216 
4,646.857 

K r p ^ n ^ L j . 9 , , f E ? r n f u r ^ z Österreich s tehen zur Zeit noch n icht zur Ver fügung . U m dennoch die E n t w i c k l u n g s t e n d e n z der 
e e s f i l t ; , ^ . - M ' w » r d e » d l e verfügbaren Ziffern e iner Re ihe v o n W i e n e r Kredi t ins t i tuten (e inschl ießl ich Provinzfil ialen) zusammen-
8 • u n d s o m i t m r t e t w a ß S v. H . des gesamten Kredi torenstandes erfaßt. — 3J A u f g l i e d e r u n g nach Ver fügungsmögl i chke i t en (Seite 9 | Zei len 2 ff.) 
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da nur dieser durch seine Organisat ion und die den 

verschiedensten Bedürfnissen der W i r t s c h a f t ange­

paßte. V i e l f a l t v o n Geschäftsformen in der L a g e 

ist, dem enormen Kapi ta lbedarf unseres wirtschaft­

lichen' Wiederaufbaues zweckentsprechend zu ge­

nügen. W e n n trotzdem die E i n s c h a l t u n g des B a n k ­

apparates in den W i e d e r a u f b a u unserer W i r t s c h a f t 

.bisher nur eine geringe R o l l e gespielt hat, so sind 

dafür mannigfache Gründe maßgebend, die aus den 

.besonderen Verhäl tnissen der g e g e n w ä r t i g e n wir t ­

schaftlichen Situat ion resultieren. D e r Wiederaufbau 

unserer W i r t s c h a f t steckt noch im A n f a n g s s t a d i u m 

und gerade die großen Aufbauprojekte , die ihrer 

N a t u r nach auf die M i t w i r k u n g des organisierten 

K r e d i t m a r k t e s nicht verzichten können, stehen, in 

erster L i n i e infolge des M a n g e l s an Rohstof fen und 

Arbei tskräf ten, noch im Planungsstadium. Sowei t 

bisher Betrieben die Wiederaufnahme ihrer T ä t i g ­

keit und die Bese i t igung ihrer K r i e g s s c h ä d e n m ö g ­

lich w a r , w a r e n sie infolge .der durch den K r i e g be­

dingten unfre iwi l l igen L i q u i d i t ä t meist in der L a g e , 

die F i n a n z i e r u n g der W i e d e r i n g a n g s e t z u n g aus 

eigenen Mitteln, sei es aus ver fügbaren K o n t e n oder 

nach E r t e i l u n g v o n Ausnahmegenehmigungen durch 

das F inanzminis ter ium aus Sperrkonten v o r z u ­

nehmen, ohne den K r e d i t m a r k t in Anspruch-nehmen 

zu müssen. 

D i e ger inge Geschäftstätigkeit , die im V e r g l e i c h 

zum U m s a t z g r o ß e Geldflüssigkeit der Unterneh­

mungen in Ostösterreich und die unsicheren W i r t ­

schaftsverhältnisse haben die bei normaler Geschäfts­

tät igkeit unentbehrlichen kurz fr i s t igen Geldmarkt­

geschäfte weitgehend z u m Er l iegen gebracht und die 

äußerst ger ingen Bestände und U m s ä t z e der Banken 

an Handelswechseln zeigen, daß der Wechse l als 

kurz fr i s t iges Finanzierungsinstrument seine Bedeu­

tung z u r Zeit eingebüßt hat. D e r wesentlichste Grund 

für das zögernde Anlaufen des K r e d i t m a r k t e s liegt 

aber in der nach wie vor bestehenden Unsicher­

heit der rechtlichen und wirtschaft l ichen V e r h ä l t ­

nisse. Solange die F r a g e des deutschen E i g e n t u m s 

in Österreich nicht gelöst ist, Beschlagnahmen 

durch die Besatzungstruppen v o r k o m m e n und un­

sichere V e r k e h r s - und Nachrichtenverhältnisse den 

Geschäftsverkehr erschweren, fehlen die notwendi­

gen V o r a u s s e t z u n g e n jeder geregelten K r e d i t t ä t i g ­

keit. D a z u kommt noch, daß die L iquid i tä ts lage 

der meisten Kredi t inst i tute einer g r o ß z ü g i g e n 

K r e d i t g e w ä h r u n g hindernd im W e g steht und die 

zur Z e i t bestehenden Risken das Eingehen neuer 

Geschäfte unmöglich machen. 

D i e Banken verfügen z w a r zur Zeit über äußerst 

umfangreiche Barreserven (Bargeld, freie Nat ional ­

bank- und Postsparkassengiroguthaben) , die bei 

einigen Instituten ein Vierte l der Bi lanzsumme aus­

machen und weit über den normalen Reservesatz 

und die z u r A b w i c k l u n g des Kassendienstes not­

wendigen Kassenbestände hinausgehen. D i e K r e d i t ­

institute sind jedoch vielfach trotz der ertrags­

mäßigen Nachtei le zur Aufrechterhal tung dieser 

überhöhten Bärreserven gezwungen, da sie weder 

über einen umfangreichen rediskontfähigen Wechsel­

bestand noch über lombardfähige Ef fekten ver fügen 

und vö l l ig immobilisierte und aller V o r a u s s i c h t nach 

weitgehend wert lose Reichstitel (im Durchschnitt 

e t w a 50 v. H . der Bi lanzsummen) im Portefeui l le 

haben. S o ist trotz der überhöhten Barl iquidität 

die Gesamtl iquidität der Kredi t inst i tute dennoch 

mangelhaft und die Banken zeigen bei neuen 

Kreditansuchen eine um so stärkere Zurückhal tung, 

als die laufende V e r m i n d e r u n g der Spareinlagen 

sie z u einer vors icht igen Geschäftsgebarung z w i n g t . 

Insbesondere Investit ionskredite werden nur ver­

einzelt gewährt , so daß sich z u m T e i l bereits 

finanzielle Schwier igkei ten bei Wiederaufbauvor­

haben bemerkbar mächen. 

Erhebliche Bedeutung für die Finanzierung des 
Wiederaufbaues kommt den UNRRA-Lieferungen zu. Die 
im Rahmen des UNRRA-Vert rages an Österreich gelieferten 
Lebensmittel und Wiederaufbaugüter werden dem öster-

. reichischen Staat kostenlos überlassen, wobei der .Erlös aus 
dem Verkauf dieser Lieferungen dem österreichischen Staat 
für Wiederaufbauzwecke zur Verfügung steht 1 ) . 

• E in erfreulicher Fortschri t t auf dem Wege der Ein­
schaltung der Kreditinstitute in die Finanzierung des 
Wiederaufbaues ist ferner die Erhöhung der Belelinungs-
sätze für Realitäten bei der Zentralsparkasse der Gemeinde 
Wien von 50 auf 80 v. H., wobei die Gemeinde Wien eine 
Ausfallhaftung für die zusätzlichen 30 v. H . übernimmt. 
Dadurch ist auch für bereits belastete Mietobj'ekte die 
Kapitalbeschaffung zur Behebung von kleinen und mittleren 
Schäden ermöglicht und von der finanziellen Seite her der 
Weg zur Beseitigung der Wohnungsnot erleichtert. 

Börse 
D i e W i e n e r Wertpapierbörse ist seit der Be­

freiung Österreichs • geschlossen. D a s Fehlen eines 

organisierten zentralen Kredi tmarktes , der sowohl 

für die K a p i t a l Vermittlung als auch für die K o n ­

trolle des K a p i t a l v e r k e h r s v o n ausschlaggebender Be­

deutung ist, verstärkt die al lgemeine Unsicherheit und 

die unübersichtliche L a g e auf dem Geld- und K a p i t a l ­

markt . I m Jahre 1945 waren an der W i e n e r Börse 

noch 163 A n l a g e w e r t e und 146 A k t i e n z u m Börsen­

verkehr zugelassen, wobei , a l lerdings die U m s a t z * 

J ) Bis Ende Juni 1946 waren ursprünglich Lieferungen 
im Wer te von 59 Millionen Dollar vorgesehen, der Betrag 
wurde jedoch überschritten. F ü r das ganze J ah r 1946 stehen 
117*3 Millionen Dollar zur Verfügung. 
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tätigkeit infolge der Kr iegsere ignisse und der r igo­

rosen reichsdeutscnen Vorschri f ten, die die W i e n e r 

Börse in das ihr wesensfremde deutsche Börsen­

schema preßten, einer zunehmenden Stagnat ion ver­

fiel. N a c h der B e f r e i u n g Österreichs hat sich all­

mählich ein bescheidener P r i v a t v e r k e h r in einigen 

T i t r e s entwickelt , der sich naturgemäß infolge der 

Unsicherheit über das künft ige Schicksal der W e r t e 

in e n g e n . G r e n z e n halten mußte. E i n e e inigermaßen 

zutreffende K u r s g e s t a l t u n g w a r unmöglich, da die 

seit 25. Jänner 1943 gestopten K u r s e inzwischen 

jeden Zusammenhang mit den tatsächlichen V e r ­

hältnissen ver loren haben. Kennzeichnend für diesen 

inoffiziellen V e r k e h r ist jedoch, daß die Abschlüsse 

seit dem Schi l l inggesetz mit A u s n a h m e von Papieren, 

über deren Sicherheit- und E r t r a g s f ä h i g k e i t weit­

gehende K l a r h e i t herrscht, zu K u r s e n getät igt w u r ­

den, die z u m T e i l bereits unter dem ehemaligen 

Stoppreisniveau lagen. 

E i n e Reihe Österreichischer Anleiheschuldner, 

besonders L ä n d e r , Gemeinden und Hypotheken­

anstalten sowie einige Industriefirmen haben ihren 

Zinsendienst bereits wieder aufgenommen, so daß 

die L a g e der Anle ihewerte im al lgemeinen über­

sichtlicher als die der A k t i e n w e r t e ist, mit A u s n a h m e 

der Reichsanleihen, v o n denen nur die 4I/2%'-Reichs-

anleihe 1938/II einigermaßen gesichert erscheint, 

die be im U m t a u s c h der ehemaligen Österreichischen 

Bündesänleihen aufgelegt wurde. 

Neben der al lgemeinen Situation, die sich auf 

alle wirtschaft l ichen F r a g e n , besonders stark aber 

auf den Ef fektenmarkt auswirkt , kommt hier noch 

als wesentl iches Hindernis für die Wiederauf­

nahme der Börsentät igkei t die U n g e w i ß h e i t über 

das Schicksal der sammelverwahrten Ef fekten hinzu. 

Das Deutsche Reich hatte die Sammelverwahrung 
durch die Gründung der Wertpapiersammelbank, die der 
Deutschen Reichsbank angehörte, monopolisiert, so" daß die 
sammelverwahrten Effekten bei der Wiener Zweigstelle 
der Wertpapiersammelbank (dem früheren Wiener Giro-
und Kassenverein) konzentriert waren. Vor der Befreiung 
Wiens wurden die von den Couponbögen getrennt auf­
bewahrten Mäntel nach Regensburg verlagert, wo sie von 

den Amerikanern aufgefunden wurden, die sie zur Zeit 
zur Verfügung Österreichs halten. Die Couponbögen wurden 
von den Besatzungstruppen beschlagnahmt und das einzige 
Nummernverzeichnis, das existierte, wurde nach Erfurt ge­
bracht, ohne daß über dessen Schicksal bisher etwas be­
kannt wurde. Somit ist also zur Zeit lediglich ein Teil 
der in Streifbanddepot und in Eigenbesitz autbewahrten 
Effekten verfügbar, für die auch im Privatverkehr höhere 
Schatzkurse genannt wurden. Die Voraussetzungen für die 
Errichtung eines geregelten Effektenmarktes müssen also 
für die girosammelverwahrtcn Stücke durch Rekonstruierung 
des Kummern Verzeichnisses, verbunden mit einem Anmelde-
und Nachweisverfahren, erst geschaffen werden. 

Erst die K l a r s t e l l u n g der Besi tzverhältnisse der 

einzelnen Stücke sowie die K r a f t l o s e r k l ä r u n g der 

nicht wieder beschaffbaren Mäntel- und Couponbögen 

bieten die Mögl ichkei t der E r ö f f n u n g eines be­

schränkten Börsenverkehrs , der sich vorerst aller­

dings auf jene Papiere w i r d beschränken müssen, 

für die eine e inigermaßen zuver läss ige K u r s b i l d u n g 

auf Grund der wirtschaft l ich und rechtlich geklärten 

L a g e der Emissionsinst i tutc mögl ich ist. 

Staatshaushalt 

Der Bundesvoranschlag 1 9 4 6 

A m 22. M ä r z 1946 wurde vom Bundesminister 

für F inanzen der Bundesvoranschlag 1946 als erster 

Jahresvoranschlag nach der Befre iung Österreichs 

dem Nationalrat vorgelegt . Dieser Bundesvoran­

schlag, der sich infolge der Unsicherheit der w i r t ­

schaftlichen und staatsrechtlichen Verhältnisse in 

vielen Posit ionen mit vorsichtigen Schätzungen be­

gnügen muß, ze igt den W i l l e n , vor al lem auf dem 

Gebiet des Staatshaushaltes, dem besonders in N o t ­

zeiten weit über die reine F i n a n z v e r w a l t u n g hinaus 

größte al lgemeinwirtschaft l iche Bedeutung zukommt, 

klare und übersichtliche Verhäl tnisse zu schaffen. 

D i e veranschlagten Budgetzi f fern sind vor allem v o n 

B e d e u t u n g : 

erstens für die Konsol id ierung der W ä h r u n g , 

zweitens als Spiegelbi ld der wirtschaft l ichen 

Verhäl tnisse Österreichs, insbesondere der Schäden 

Bundesvoranschlag 1946 
in Mill ionen Schill ing [Übersicht 6] 

Laufende Gebarung A o . Auf­
wand und 

Invest i ­
t ionen 

Überschuß <-(-) bzw. 
A b g a n g (—) 

A u s g a b e n 
E i n n a h m e n 

A o . Auf­
wand und 

Invest i ­
t ionen 

Überschuß <-(-) bzw. 
A b g a n g (—) 

A u s g a b e n 
E i n n a h m e n 

A o . Auf­
wand und 

Invest i ­
t ionen der laufenden 

Gebarung 
der Gesamt­

gebarung persönl iche sachl iche S u m m e 
E i n n a h m e n 

A o . Auf­
wand und 

Invest i ­
t ionen der laufenden 

Gebarung 
der Gesamt­

gebarung 

Reingewinn der österr , Tabakregie ' ' 

S u m m e . . 

7 1 5 '2 

'76-3 
3 1 1 - 2 " 

989-6 

39'3 
88-8 

199-5 

1.704-8 

4 5 ' 2 
=65-1 
510-7 

!. 740-8 
88-8 

226-a 
436-2 

37-4 

4 3 ' ' i 
Z'2 

a 9 -6 

121-3 

- f 36-0 
+ 43-6 

- 38-3 
— 74'5 
+ 37 '4 

— 395 ' i 
+ 4 i ' 4 
— 67 '9 
— 195-8 
+ 37-4 Reingewinn der österr , Tabakregie ' ' 

S u m m e . . 1.208-7 ' . 3 1 7 - 3 2.526-0 2.530-2 584-2 + 4'= — 580-0 



und Belastungen durch die Ere ignisse der letzten 

Jahre, und 

drittens für die finanziellen A n s t r e n g u n g e n des 

Staates z u m Wiederaufbau der W i r t s c h a f t . 

E s m u ß jedoch festgestellt werden, daß der 

Bundesvoranschlag 1946, der sich soweit als mögl ich 

an die- Budgetansätze des österreichischen Staates 

v o r 193S anlehnt, z w a r bestrebt ist, im wesentl ichen 

unter A u s s c h ö p f u n g der bisher üblichen laufenden 

Einnahmequel len, die finanzielle O r d n u n g der tradi­

tionellen, laufenden Staatsaufgaben herbeizuführen, 

aber keine L o s u n g einer Reihe schwebender, für die 

G e g e n w a r t charakterist ischer P r o b l e m e enthält. V o r 

al lem sind die Besatzungskosten nur e twa z u einem 

Fünfte l im B u d g e t veranschlagt , während v i e r Fünf­

tel von vornherein als aus den laufenden Staats­

einnahmen nicht deckbar unberücksichtigt blei­

ben. D i e Bedeutung des Bundesvoranschlages 1946 

l iegt daher im wesentlichen darin, daß durch die 

finanzielle R e g e l u n g eines beschränkten Tei lgebietes 

der staatlichen Aufgabensphäre und durch E r k e n n t ­

nis der Grenzen der Le is tungsfähigke i t unseres 

Staates nach den traditionellen Methoden ein fester 

Grundstein ge legt w u r d e , auf dem dann aufgebaut 

werden kann, wenn die bisher noch ungeklärten wir t -

Investitionen der Monopole, Bundesbetriebe und Bundes­
bahnen [Übersicht 7] 

S c h i l l i n g S c h i l l i n g 
M o n o p o l e ; 

S c h i l l i n g S c h i l l i n g 

2,000.000 
165.000 2,165.000 

Bundesbe tr i ebe : 
P o s t - und T e l e g r a p h e n a n s t s l t . . . 25,920,000 

500.000 

Staats ä ruckerei 250.000 
907.000 27,577-ODO 

12,000.000 12,000.000 

S u m m e , . 41,742.000 

Außerordentlicher Aufwand der Hoheitsverwaltung, Bun­
desbetriebe und Eisenbahnen 

[Übersicht 8] 
H o h e i t s v e r w a l t u n g : S c h i l l i n g Sch i l l ing 

500.000 
2,800,000 
5,289.200 

150,000 
Wissenschaf t l i ehe Ansta l ten . . . 100.000 

135.000 
H e r s t e l l u n g bundese igener Kunst-

135.000 

84.00p 
Finanz lande sbehörden 2,300.000 

Landwirtschaft l iche Bundeslehr-
2,300.000 

350.000 
150.000 

Land wirtschaft l iche Betriebe . . . 100.000 
6,000.000 

Vieh- und Milchwirtschaft . . . . 3,400.000 

Bere i t s t e l lung v o n Mitte ln fin­
3,400.000 

den B a u v o n Wasserkraftanlagen 17,300.000 --
44,830.000 

347,605.300 4 3 1 . 0 9 3 . 5 a o 

Bundesbe tr i ebe : 
ös terre ich i sche Bundesforste . . . 2,000.000 3,000.000 

E i s e n b a h n e n : 
109,345.000 109.345.00a 

S u m m e . . 542,438.500 

schaftlichen und politischen F r a g e n , deren L o s u n g 

nicht nur von uns abhängt, geklärt sind. 

D e r Bundes Voranschlag 1946 sieht bei einer ver­

anschlagten Einnahmensumme von 2.530 Mil l ionen 

Schi l l ing A u s g a b e n in Höhe von 3 .110 Mil l ionen 

Schi l l ing vor . V o n den Gesamtausgaben entfallen 

2.526 Mi l l ionen Schi l l ing auf die laufende Gebarung 

und 584 Mil l ionen Schil l ing auf außerordentliche 

A u f w e n d u n g e n und Investit ionen (siehe Übersichten 

6 bis 8) . E i n e m Überschuß der laufenden Gebarung 

von 4 Mil l ionen Schi l l ing steht somit ein Gesamt-

g e b a r u n g s a b g a n g von 5S0 Mil l ionen Schi l l ing oder 

rund 23 v . H . der Einnahmensumme gegenüber. 

D i e Wiederherste l lung geordneter W ä h r u n g s ­

verhältnisse hängt in wesentlichem U m f a n g davon 

ab, inwieweit es gel ingt , das in wirtschaft l ichen Not­

zeiten nahezu unvermeidliche Budgetdefizit auf ein 

tragbares M i n i m u m herabzudrücken bzw. durch 

Kredi toperat ionen eine D e c k u n g des Defizits ohne 

Inanspruchnahme der Notenpresse z u ermöglichen. 

D i e T e n d e n z z u r S te igerung des Budgetdefizits ist 

in einer weitgehend zerstörten und verarmten W i r t ­

schaft im A n s c h l u ß an Kr iegsere ignisse sowohl von 

der E innahmen- als auch v o n der Ausgabense i te her 

.besonders stark. D i e durch die wirtschaft l iche V e r ­

a r m u n g der V o l k s w i r t s c h a f t auf einen Bruchteil 

reduzierte Steuerkraft der Bevölkerung, die M i n d e r ­

erträge (meist Defizite) der Staatsbetriebe und 

Monopole führen z u stark verminderten Einnahmen, 

w ä h r e n d gerade in diesen Zeiten die N o t w e n d i g k e i t 

zu stark überhöhten A u s g a b e n für die U m o r g a n i -

sierung des Staatsapparates , der einen fast fixen 

Kosteribestandteil innerhalb der Staats w i r tschaft 

darstellt , für den Schuldendienst, die Besatzungs­

kosten, für erhöhte soziale Fürsorgemaßnahmen 

insbesondere für Kr iegsbeschädigte , für den W i e d e r ­

aufbau des staatlichen Besitzes und der staatlichen 

Betr iebe sowie für die Mithi l fe beim W i e d e r a u f b a u 

der W i r t s c h a f t auftritt . Diese T e n d e n z zur E i n ­

nahmenverminderung und A u s g a b e n s t e i g e r u n g des 

öffentlichen Haushal tes sowie die entgegengesetzten 

Bestrebungen der Finanzpol i t ik , durch Drosse lung 

aller i r g e n d w i e vermeidbaren A u s g a b e n und durch 

Ausscttöpfung der verfügbaren Einnahmequellen, 

das Budgetg le ichgewicht wieder herzustellen, 

charakteris ieren auch den Bundes vor an schlag 1946. 

Erhöhter Ausgabenbedarf 
I m einzelnen' zeigt sich die T e n d e n z der Aus­

gabensteigerung in folgenden P o s i t i o n e n : 

1. Erhöhter Personalstand. D u r c h die erhöhten 

V e r w a l t u n g s a n f o r d e r u n g e n der K r i e g s j a h r e und die 
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Hypertrophie des Verwal tungsapparates hat sich 

der Personals tand sowohl in der H o h e i t s v e r w a l ­

tung als auch in den 'Bundesbetrieben gegenüber 

1938 beträchtl ich vennehrt . D e m veranschlagten 

P e r s o n a l a u f w a n d von 1.209 Mil l ionen Schi l l ing 

w u r d e folgender Personalstand zugrunde g e l e g t : 

Akt iv Bedienstete Pens ion i s t en 

Hoheitsverwal'tung 119.000 89.000 

Monopole und Betriebe . . . . 51.000 26.000 
Staatseisenbahnen . . . . . . 44.000 76.000 

zusammen . 214.000 191.000 

Gegenüber 1938 hat sich der Personals tand der 

H o h e i t s v e r w a l t u n g um 12.500 vermehrt , die Zahl 

der Beschäft igten bei den Eisenbahnen (einschließ­

lich A r b e i t e r ) ist v o n 79.000 im Jahre 1938 auf 

104.000 und der Personalaufwand für a k t i v e B e ­

dienstete der Bundesforste v o n 2-66 Mil l ionen (1938) 

auf 6-89 Mil l ionen gestiegen. A l l e i n der Personal ­

stand der P o s t hat sich um 29.000 erhöht. D i e R e d u ­

z ierung der überhöhten Personal stände auf das not­

wendige M i n d e s t m a ß bildet einen wesentl ichen 

F a k t o r zur Gesundung des Staatshaushaltes. W e n n 

sich auch der Beamtenabbau und die Arbei terent las­

sungen in engeren Grenzen als bei der W ä h r u n g s ­

sanierung nach dem ersten W e l t k r i e g h a l t e n 1 ) und 

durch die A u s s c h a l t u n g polit isch Belasteter erleich­

tert werden, so ergibt sich doch eine Reihe v o n 

Umstel lungsschwier igkei ten, da insbesondere die ent­

lassenen und pensionierten Beamten das schon be­

stehende Überangebot an Angeste l l ten vermehren. 

Anderersei ts ist eine starke R e d u z i e r u n g des B e ­

amtenstandes deshalb k a u m mögl ich, wei l der Staat 

heute auf dem Gebiet der Wir tschaf tsp lanung und 

Wirtschafts lenkung weit mehr A u f g a b e n als 1938 

übernommen hat. 

2. Erhöhter A u f w a n d für Kriegsbeschädigte. 

F ü r die Kr iegsbeschädigtenfürsorge ist ein B e t r a g 

von 174*2 Mil l ionen Schi l l ing gegenüber 53 M i l ­

lionen im Jahre 1938, also mehr als das Dre i fache 

vorgesehen, w o v o n allein 136 Mil l ionen Schi l l ing 

( r 9 3 8 4 2 Mil l ionen) auf V e r s o r g u n g s g e b ü h r e n ent­

fallen. D a ß diese Summe angesichts der g r o ß e n Zahl 

der Kr iegsbeschädigten nur das unbedingt E r f o r d e r ­

liche darstellt und daß die einzelnen F ü r s o r g e m a ß ­

nahmen infolge der K n a p p h e i t der finanziellen und 

realen Mittel eng begrenzt sind, zeigen folgende V e r ­

gleichsziffern : 

x ) I m . Z u g e der Sanierung der österreichischen Wäh­
rung nach dem ersten Weltkrieg wurden vom 1. Oktober 
1922 bis 14. März 1925 84.252 Bedienstete abgebaut, so 
daß sich der Personalstand von 276.890 auf 192.638 ver­
ringerte. — Siehe Kienböck, V., „Das Österreichische Sanie­
rungswerk", Stut tgart 1925, S. 55. 

1946 ' I Q 3 8 

S c h i l l i n g 

Heilbehandlung in Kranken- und 
Heilanstalten 1,690.000 2,152.500 

Berufliche Ausbildung . . . . . . . 1,100.000 2.500 
Beschaffung von Körperersatzteilen . 2,250.000 797-5°o 
Prothesenwerkstätteir 316.800 543.000 

3. Außerordent l iche A u f w e n d u n g e n zur Beseit i­

g u n g v o n Kriegsschäden und z u m Wiederaufbau des 

Staatsapparates. D i e A u s g a b e n für die Bese i t igung 

von K r i e g s s c h ä d e n a m Staatseigentum wurden im 

außerordentl ichen H a u s h a l t eingesetzt und stellen 

eine erhebliclie Belastung des Budgets dar, ob­

wohl diese S u m m e n im Verg le ich zu den ent­

standenen Schäden zum T e i l als äußerst ger ing be­

zeichnet werden müssen und kaum mehr als den 

guten W i l l e n des Staates bekunden, trotz finan­

ziel ler A n s p a n n u n g die Besei t igung der ärgsten 

Schäden a m Staatsbesitz zu beginnen. D e r Haupt­

anteil dieser Wiederaufbaukosten fällt mit 109 M i l ­

lionen Schi l l ing den Staatsbahnen zu, da die W i e d e r ­

herstel lung des Verkehrsnetzes eine der wesentlichen 

Voraussetzungen für die N o r m a l i s i e r u n g unseres 

Wirtschafts lebens ist. V o m außerordentl ichen A u f ­

w a n d für den Wiederaufbau in H ö h e v o n 44-8 M i l ­

lionen Schi l l ing entfallen 25*6 Mil l ionen auf Bundes­

gebäude und I 5 ' 8 Mil l ionen auf Straßen- und 

Brückenbauten. Berücksicht igt man, daß der W i e d e r ­

aufbau der W i e n e r Staatsoper allein mit rund 

30 Mil l ionen Schi l l ing veranschlagt w i r d , so erkennt 

man, wie begrenzt der Wiederaufbau Österreichs aus 

staatlichen Mit te ln sein muß. 

4. Budgetbelastung durch ßesatsungsiruppen, 

Ausländer- und Heimkehrerfürsorge. D e r im Budget 

als Besatzungskosten eingesetzte B e t r a g von 250 M i l ­

lionen Schi l l ing umfaßt nur etwa ein Fünfte l ihrer 

tatsächlichen Höhe und enthält nur jene A u f w e n ­

dungen des Staates , die für Le is tungen an die Be­

satzungstruppen (z. B. Verkehrs le is tungen in Höhe 

v o n 130 Mil l ionen Schi l l ing, die bei den Staats­

bahnen als Verkehrseinnahmen eingesetzt sind) ge­

zahlt werden m ü s s e n 2 ) . 

F ü r Aus länderbetreuung ist ein B e t r a g von 

56 Mil l ionen Schi l l ing (4 Mil l ionen für Reichs- und 

Volksdeutsche, 52 Mil l ionen für übrige A u s l ä n d e r ) 

und für Heimkehrer fürsorge von 11 Mil l ionen Schil­

l ing vorgesehen. 

2 ) Die unmittelbaren Besatzungskosten, die nicht im 
Budget aufgenommen sind und durch die Notenpresse 
finanziert werden müssen, wurden für 1946 ursprünglich 
mit 35 v. H., später mit 30 v. H., der Ausgabensumme des 
Bundesvoranschlags festgesetzt (siehe Abschnitt Währung) . 

3* 



ÄÖ 

1946 1938 

Direkte Steuern 620-1 338-4 
Umsatzsteuer 20P'0 291-5 
Zölle . . . . I-O'O 200-3 

523-6 1 

Sonstige Verbrauchssteuern . . 6 r o 196-4 

Verkehrssteuern und Gebühren 70-0 133'S 

Summe . . . 1485-6 r . i6o-i 

ab Gewerbesteuer an Gemeinden 70-0 — 
ab Ertragsantei le dei Lander 

und Gemeinden — 213-6 

Verbleibende Bundeseinnahmen 1.415-6 946-5 

*) Im Jahre 1938 bestand' das Tabakmonopol, das 
mit einem Überschuß von 177-6 Millionen Schilling veran­
schlagt war (demgegenüber veranschlagter Reingewinn der 
österreichischen Tabakregie 1946: 37-4 Millionen Schilling). 

O b w o h l die Steuerkraft der österreichischen 

Wirtschaf t infolge der Kr iegsschäden und des Rück­

ganges der Produkt ion erheblich gesunken ist, 

betragen die dem B u n d verbleibenden öffentlichen 

A b g a b e n , wenn man von der außergewöhnlichen 

T a b a k s t e u e r absieht, 892 Mil l ionen Schi l l ing, also 

nur 54 Mil l ionen Schi l l ing weniger als 1938. Dieses 

E r g e b n i s kann nur durch Beibehal tung der äußerst 

r igorosen deutschen K r i e g s s t e u e r n erreicht werden, 

denen durch Wiedere inführung des alten österreichi­

schen Gebühren rechtes noch neue Belastungen hinzu­

gefügt werden. D a s bestehende Steuersystem findet 

seine Hauptstütze in den direkten Steuern gegenüber 

der überwiegend indirekten Besteuerung v o r 1938. 

I m Hinbl ick auf die bekannten Unterschiede 

in der W i r k u n g der direkten und indirekten Steuern 

auf die Produkt ionskosten und auf die Elast iz i tät 

der P r e i s e k o m m t das Ü b e r w i e g e n der direkten 

Steuern im gegenwärt igen Zeitpunkt den Bedürf­

nissen der W i r t s c h a f t mehr entgegen als eine vor­

wiegend indirekte Besteuerung. 

W e s e n t l i c h für die Beurte i lung der Steuerein­

nahmen ist die Tatsache , daß die normalen Steuer­

quellen bis z u r Höchstgrenze ausgeschöpft sind, 

daß also in den laufenden Steuern keine entschei­

denden Reservequel len mehr vorhanden sind, so daß 

z u r E r h ö h u n g der Einnahmen der N o t w e g der E i n ­

hebung eines Wiederaufbau zu Schlages auf ' T a b a k ­

erzeugnisse beschritten werden mußte. D i e T a b a k ­

steuer einschließlich des Wiederaufbauzuschlages 

b r i n g t eine halbe Mil l iarde, also ein Vier te l der Ge­

samtbBruttoeinnahmen ein. Uber diese aus dem 

Rahmen der üblichen Besteuerung fallende T a b a k ­

steuer hinaus sind jedoch einmalige und außerordent­

liche Steuerquellen nicht herangezogen worden. 

Dies ist deshalb von Bedeutung, weil in den außer­

ordentlichen Steuerquellen, w i e A b s c h ö p f u n g der 

K r i e g s - und Schleichhandelsgewinne, einmalige V e r ­

mögensabgaben und Sondersteuern für ehemalige 

Nat ionalsozia l is ten, Reserven liegen, die für d i e . 

kommenden W ä h r u n g s m a ß n a h m e n freistehen. 

A u s den sonstigen Bruttoeinnahmen, insbeson­

dere der Bundesbetriebe, ist ebenfalls zu ersehen, 

daß der V e r s u c h unternommen w i r d , die sich aus 

der Wirtschaf tsnot ergebende rückläufige E i n - ^ 

nahmentendenz durch Gebühren- und Tar i ferhöhun­

gen wieder wettzumachen. 

D i e Gebühreneinnahmen der P o s t - und T e l e ­

graphenanstalt werden mit 153*2 Mil l ionen Schil­

l ing (1938 199-6 Mil l ionen Schi l l ing) veranschlagt, 

wobei die gegen 1938 um 46*4 Mil l ionen Schil l ing 

verr ingerten Einnahmen nur durch eine geplante 

D e r Gesamtbetrag für diese außerordentl ichen 

Ü b e r g a n g s m a ß n a h m e n in Höhe von 347"6 Mil l ionen 

Schi l l ing umfaßt 60 v. H . des Budgetdefizits . 

5. U n g e k l ä r t e Höhe des Schuldendienstes. E i n e 

der Hauptbelastungen des Nachkr iegsbudgets fast 

sämtlicher kr iegführender Staaten, der Schuldendienst 

für die V e r z i n s u n g und A m o r t i s a t i o n der Staats­

schuld, spielt im Bündesvoranschlag 1946 nur eine 

relativ ger inge Rol le . D i e ungeklärte al lgemeine 

polit ische L a g e und die bisher noch nicht präz i ­

sierten staatsrechtlichen Verhäl tnisse des neuen 

österreichischen Staates , insbesondere die F r a g e der 

in Österreichischem Besi tz befindlichen Reichsschuld­

titel und das Reparat ionsproblem erlauben noch 

keine A b s c h ä t z u n g der g e g e n w ä r t i g e n Staatsschuld 

und der daraus entspringenden Verpfl ichtungen. So 

wurde i m Budget lediglich eine P a u s c h a l v o r s o r g e 

in der H ö h e v o n 150 Mil l ionen Schi l l ing für den 

Schul den dien st der Österreichischen Staatsschuld vor 

1938 eingesetzt, die 1938 v o m Deutschen R e i c h 

übernommen w u r d e , das aber den Zinsendienst 

w ä h r e n d des K r i e g e s einstellte, so daß die Garantie- • 

Staaten einspringen mußten. 

Ausschöpfung der laufenden Einnahmequellen 

A u f der Einnahmenseite tritt das Bestreben der , 

F i n a n z Verwaltung deutlich hervor, t rotz starker 

V e r m i n d e r u n g des Volkse inkommens durch A u s ­

schöpfung der verschiedensten Einnahmequellen die 

Einnahmenhöhe von 1938 zu erreichen. V o n den 

Bruttoeinnahmen von 2.530 Mil l ionen Schi l l ing ent­

fallen 1.415-6 Mil l ionen Schi l l ing, also rund 56 v . H . 

auf Steuern und öffentliche Abgaben. 

Veranschlagte Steuereinnahmen 
in Millionen Schilling 



Gebührenerhöhung erreicht werden können. D i e 

Verkehrseinnahmen der Staatseisenbahnen sollen 

419-5 Mil l ionen Schi l l ing, also nur um 9-3 Mil l ionen 

Schil l ing weniger a ls 1938, einbringen. Berücksich­

tigt man, daß der g e g e n w ä r t i g e Bahnverkehr zu­

mindest im Güterverkehr nur einen Bruchtei l des 

F r i e d e n s v e r k e h r s 1 ) umfaßt , so ist klar, daß die ver­

anschlagten V e r k e h r s einnahmen auf stark über­

höhten T a r i f e n aufgebaut sind. Tatsächl ich w u r d e 

bereits im Personenverkehr, der 60 v. H . der E i n ­

nahmen bringen soll, eine T a r i f e r h ö h u n g im N a h ­

verkehr auf 5 Groschen pro K i l o m e t e r und außer­

dem für den gesamten Personenverkehr ein 

Wiederaufbauzuschlag von 50 v . H . eingeführt. 

A l s E r g e b n i s der Bemühungen um den Budget­

ausgleich w u r d e eine vol lkommene D e c k u n g der 

laufenden A u s g a b e n erreicht und das ausgewiesene 

Defizit der G e s a m t g e b a r u n g ( 1 8 7 v. H . der A u s ­

gabensumme) , das durch den vorübergehend erhöh­

ten A u s g a b e n b e d a r f verursacht ist, erscheint i m V e r ­

gleich zu den Budgetdefizits der meisten anderen 

Staaten nicht ü b e r m ä ß i g hoch. Dieses äußerl ich 

optimistische B i l d erlaubt jedoch keine Rückschlüsse 

auf die Währungsverhäl tn isse , da aus der Summe 

der Gesamtbelastungen unseres Staates, die zum 

T e i l nur ungefähr abschätzbar und z u m T e i l über­

haupt vol lkommen unbestimmt sind, nur jener T e i l 

der A u s g a b e n und Belastungen im Haushal tsplan 

seinen Niedersch lag gefunden hat, der in seiner 

Größe erfaßbar, und, w a s viel leicht noch wesent­

licher erscheint, durch ordentliche Einnahmen und 

Kreditoperat ionen, voraussichtl ich ohne Inanspruch­

nahme der Notenpresse, gedeckt • werden kann. D a s 

vorl iegende B u d g e t ist also zur Beurtei lung- der 

WährungsVerhältnisse deshalb nicht geeignet, wei l 

gerade jener die W ä h r u n g s Verhältnisse maßgebl ich 

beeinflussende B e t r a g der A u s g a b e n , der durch I n ­

anspruchnahme der Notenpresse finanziert werden 

muß — in unserem. F a l l die Höhe der unmittel­

baren Besatzungskosten — , nicht im B u d g e t auf­

scheint (siehe Abschnit t W ä h r u n g ) . 

Kriegsschäden und Wiederaufbau 
Die katastrophalen wirtschaft l ichen Verhäl t ­

nisse unseres Landes , der geringe U m f a n g der wir t ­

schaftlichen T ä t i g k e i t überhaupt sowie die umfang­

reichen Schäden der Kr iegsere ignisse , die w i r in 

ihren realen A u s w i r k u n g e n tägl ich verspüren, finden 

*) Die Güterverkehrseinnahmen der Österreichischen 
Staatseisenb ahnen betrugen im April 1046 nur 4 Millionen 
Schilling gegenüber mehr als 25 Millionen Schilling im 
Apri l 1937. 
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in fast sämtlichen E i n - und Ausgabenposten ihren 

Niederschlag. Abgesehen von den bisher erörterten 

Posten werfen v o r al lem zwei Posi t ionen ein 

charakteristisches Schlagl icht auf die gegenwärt igen 

wirtschaft l ichen Verhältnisse . E s ist dies einmal die 

Höhe der veranschlagten Zolleinnahmen, die mit 

10 Mil l ionen Schi l l ing gegenüber 200 Mil l ionen im 

Jahre 193S veranschlagt werden und die die enorme 

Schrumpfung der Außenhandelstät igkei t aufzeigen 

sowie die für best immte Einfuhren (z. B. Lebens­

mittel) vorgesehene Zoll freiheit berücksichtigen. 

W e i t e r s ist der Förderungsbetrag für den Fremden­

verkehr in H ö h e von 12.000 Schi l l ing (193S 1 7 M i l ­

lionen Schi l l ing, davon r 6 Mil l ionen Subventionen 

für V e r k e h r s Werbung) nicht aus finanz technischen 

Gründen zur A u s g a b e n e r s p a r u n g so niedrig ge­

halten worden, sondern aus dem einfachen Grund, 

wei l infolge der al lgemeinen wirtschaft l ichen V e r ­

hältnisse der Fremdenverkehr dieses Jahres nur 

g a n z bescheidenen U m f a n g annehmen kann. 

Untersucht man, welchen Bei t rag der Staat in­

vest i t ionsmäßig z u m Wiederaufbau unserer W i r t ­

schaft leistet, so ist festzustellen, daß sich die 

Budgetz i f fern im wesentlichen auf die B e s e i t i g u n g 

der K r i e g s s c h ä d e n a m staatlichen Besi tz , sowohl der 

H o h e i t s v e r w a l t u n g als auch der staatlichen" Betr iebe 

und Monopole, beschränkt und die hiefür angesetzten 

Zif fern aus M a n g e l an finanziellen und realen 

Mitte ln i m V e r g l e i c h zu den Schäden als sehr g e r i n g 

bezeichnet ' w e r d e n müssen. Ledig l i ch der F ö r d e ­

rungsbeitrag für die L a n d - und Fors twir tschaf t 

von 40*8 Mil l ionen Schi l l ing, w o v o n 9*4 Mil l ionen 

Schi l l ing als außerordentl icher A u f w a n d eingesetzt 

sind, u n d ' d i e Bereitstel lung v o n Mit te ln für den B a u 

von W a s s e r k r a f t a n l a g e n in Höhe von 17-3 Mi l l ionen 

Schi l l ing reichen über die staatliche Besi tzsphäre 

hinaus. D i e Verstaat l i chung der E l e k t r i z i t ä t s w i r t ­

schaft ist a l lerdings bereits in A n g r i f f genommen 

worden. D a sich nach übereinstimmender A n s i c h t der 

Staat in den Wiederaufbau unserer W i r t s c h a f t maß­

geblich einschalten soll, g ibt auch in dieser H i n ­

sicht das B u d g e t nur einen Ausschnit t aus der Ge­

samtheit der vom Staat zu bewält igenden A u f g a b e n 

und der durch den Staat bewegten finanziellen Mitte l . 

D a s P r o b l e m der Wohnbaufinanzierung, die B e ­

handlung der Kr iegsschäden und der W i e d e r g u t ­

machungsansprüche finden im Budget keine L o s u n g . 

D a s heißt aber letzten Endes , daß, abgesehen von 

den unklaren Verhältnissen, die einer L ö s u n g 

dieser Probleme viel fach noch hinderl ich im W e g e 

stehen, eine Berei tste l lung von Mitteln für diese 
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Z w e c k e aus den laufenden, im B u d g e t erfaßten E i n ­

nahmen unmöglich ist und hiefür neue Finanzie­

rungsquellen bzw. Lastenverte i lungsformen gefunden 

werden müssen. 

Preise 

D i e gegenwärtigen Preisverhältnisse 

D i e A n p a s s u n g der P r e i s e an die geänderten, 

fast durchwegs erhöhten Produkt ionskosten hat das 

gesamte Pre isgefüge erfaßt und z u m T e i l schon er­

hebliche Preisste igerungen mit sich gebracht . I n der 

al lgemeinen Entwick lungs l in ie nähern sich die P r e i s e 

bereits dem Schi l l ingpreisniveau von 1937. während 

einige Gütergruppen, bei denen besondere kosten­

steigernde Tendenzen auftreten, diese Grenze schon 

überschritten haben. 

Bemerkenswert ist, daß trotz des gegenwärt i ­

gen Notenumlaufes v o n fast 5 Mi l l iarden Schi l l ing 

auf vielen Gebieten ein Nachlassen der Preisauf­

triebstendenzen von der Geldseite her zu beob­

achten ist. Diese T e n d e n z läßt sich deutlich auf 

dem schwarzen M a r k t verfolgen, w o die P r e i s e 

trotz eines verminderten Güterangebotes in den 

letzten Monaten ständig zurückgegangen sind (siehe 

A b b i l d u n g 5 ) . Noch deutl icher w i r d diese E n t w i c k ­

lung in den sinkenden, dem freien Spiel der K r ä f t e 

überlassenen Pre isen der nachfrageelastischen Güter, 

w i e z . B. an den fallenden Verste igerungspreisen 

der Briefmarkenaukt ionen im W i e n e r Dorotheum, 

sichtbar (siehe A b b i l d u n g 6 ) . 

Preiserhöhende Faktoren in der österreichischen 
Wirtschaft 

D i e latenten Preisauftr iebstendenzen i m gebun­

denen Preissystem der deutschen K r i e g s w i r t s c h a f t 

w u r d e n in Österreich nach K r i e g s e n d e durch die 

V e r s c h ä r f u n g der M a n g e l l a g e , durch die W i r k u n g e n 

des Besatzungsgeldes s o w i e durch den A b b a u der 

staatlichen Preisstützungen noch bedeutend verstärkt . 

Daneben machte sich aber im österreichischen 

Wirtschaf tsgefüge selbst zusätzl ich eine Reihe 

preissteigernder Faktoren geltend, die sich g a n z all­

gemein aus der veränderten K o s t e n l a g e der Öster­

reichischen W i r t s c h a f t ergibt . 

Zusammenfassend lassen sich die von der 

Kostenseite her wirkenden Preiserhöhungen 

erstens auf die H e r a u s l ö s u n g Österreichs aus 

dem größeren Wirtschaf tsverband des Deutschen 

Reiches zurückführen, 

zweitens sind sie unmittelbare Folgeerscheinun­

gen von K r i e g s - und Nachkr iegse inwirkungen, und 

Abb. 5. Entwicklung der Preise auf dem Wiener schwarzen 
Markt 1945/46 . 

(Natürlicher Maßstab; August 1945 = ioo) 
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Die Entwicklung der Schleichhandelspreise zeigt 

im allgemeinen eine sinkende Tendenz. Obwohl die 

Preise auf dem schwarzen Markt den vielfältigsten 

Einflüssen sowohl von der Angebot- als auch von der 

Nachfrageseite her ausgesetzt sind, die sich in ihrem 

Wechselspiel schwer analysieren lassen, ist der Ein­

fluß der Geldseite auf die Preisentwicklung deutlich 

erkennbar. 

Abb. 6. Versteigerungspreise der Briefmarkenauktionen 
(Oesterreichische Wohltätigkeitsaus gabenj im Wiener 

Dorotheum 1945/46 

(Natürlicher Maßstab; Rufpreis = 100) 
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Q.<f.W.'H/13 
XI , XII IV , V , VI. 

Die Entwicklungskurve wurde durch Ver­

schmelzung der Meßziffern für die Preise einer Reihe 

Österreichischer Wohltätigkeitsmarken gewonnen 

und zeigt deutlich die zunehmende Geldverknappung 

seit dem Schillinggesetz, die sich in einer stetigem 

Abwärtsentwicklung der Preise auswirkt. 
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drittens hängen sie mit den ungünst igen K u r s ­

verhältnissen und realen Austauschrelat ionen des 

Österreichischen Außenhandels zusammen. 

D i e preis erhöhenden Faktoren, die sich aus der ' 

Herauslösung Österreichs aus dem deutschen Wirt­

schaftsraum ergeben, wurden bereits im letzten 

Bericht a n g e d e u t e t 1 ) . U n t e r anderem w u r d e dort auf 

den durch die V e r s e l b s t ä n d i g u n g Österreichs n o t - ' 

wendig gewordenen Ü b e r g a n g zu einem vie lgestal­

t igeren P r o d u k t i o n s p r o g r a m m sowie auf die V e r ­

w e n d u n g teuerer und qual i tat iv schlechterer R o h -

und Hi l fss tof fe hingewiesen. E i n e große R o l l e spielt 

weiters der W e g f a l l der früheren Reichs Zuschüsse, 

die für einzelne wicht ige industrielle und landwirt­

schaftliche E r z e u g n i s s e g e w ä h r t wurden. D i e F o r t ­

führung des Zuschuß Systems w i r d v o n der öster­

reichischen R e g i e r u n g aus grundsätz l ichen Ü b e r ­

legungen, die sich nicht zuletzt auf die üblen E r ­

fahrungen nach dem ersten W e l t k r i e g stützen, ab­

gelehnt. Zwei fe l los würden die erforderlichen S u m ­

men infolge des überlasteten Staatshaushaltes aus den 

laufenden Staatseinnahmen k a u m aufgebracht werden 

können. A u f der anderen Seite aber handelt es sich 

bei dem, A b b a u der P r e i s Subventionen um eine 

folgenschwere Entscheidung, da der A b b a u der 

ehemaligen Reichszuschüsse, die zum T e i l sehr be­

trächtlich w a r e n — der Zuschuß für österreichi­

sches Handelseisen betrug z. B . rund 150 v . H . des 

offiziellen Stoppreises — , n u r durch erhöhte P r e i s e . 

ausgegl ichen werden kann. Insbesondere müssen 

erhebliche Pre iserhöhungen für landwirtschaft l iche 

Produkte infolge der damit unmittelbar verbundenen 

Ste igerung der Lebenshal tungskosten 2 ) unvermeid­

lich Lohnerhöhungen, 'und in weiterer F o l g e neue 

Preiserhöhungen auf anderen Gebieten auslösen. 

T r o t z dieser fatalen F o l g e n mußte sich 

die Österreichische R e g i e r u n g angesichts der kata­

strophalen E r n ä h r u n g s l a g e dazu entschließen, gerade 

i m Bereich der landwirtschaft l ichen E r z e u g u n g , im 

Interesse einer höchstmöglichen Produkt ionsste ige­

rung, vordr ing l ich die P r e i s e den Gestehungskosten 

anzupassen." 

.Die -österreichische L a n d w i r t s c h a f t w a r 1938 

in das Fest- und Höchstpreissystem der deutschen 

. . *) Siehe „Monatsberichte des österreichischen Insti­
tutes für Wirtschaftsforschung", X V I I I . Jahrgang, Heft 1/3 
(vom 1. Dezember 1945), S. 8 ff. 

s ) Die vorgesehenen und teilweise bereits bewilligten 
p r e i s e r I l ö ^ g e n für Getreide, Kartoffeln, Milch und Mol-
k^reiprodukte würden schätzungsweise den Ernährungsauf-

V wand einer Wiener Arbeiterfamilie mit zwei Kindern auf 
•Gnmäßer Zuteilungen der 15. Versorgungsperiode (Monat 
'!jüni)_..um rund 20 v. I i . erhöhen. 

L a n d w i r t s c h a f t eingebaut worden, das selbst in 

Deutschland nur bei intensiver F ü h r u n g der land­

wirtschaft l ichen Betr iebe t r a g b a r w a r . In Österreich 

fehlen aber für eine entsprechend intensive B e w i r t ­

schaftung viel fach die Voraussetzungen (Gebirgs­

lage) , v o r al lem auch die dazu erforderlichen land­

wirtschaft l ichen Maschinen. Überdies sind in Öster­

reich der Boden i m Durchschnitt schlechter und die 

kl imatischen Verhäl tn isse ungünst iger als in Deutsch­

land. D i e Unterschiede, die sich aus den höheren Ge­

stehungskosten in Österreich ergeben, wurden z u m 

T e i l durch Reichszuschüsse überbrückt. D e r A b b a u 

dieser Zuwendungen — der bisher in den einzelnen 

Gebieten Österreichs al lerdings nicht einheitlich er­

folgte — muß notwendigerweise einen starken P r e i s ­

auftrieb auslösen. Nachdem bereits vor einigen 

Monaten, im Einvernehmen mit Ver tre tern der K o n ­

sumenten, die P r e i s e einiger landwirtschaft l icher 

E r z e u g n i s s e provisor isch reguliert w o r d e n waren, 

erfolgte im M o n a t Juni d. J. eine neue Festsetzung 

der P r e i s e für eine Reihe wicht iger landwirtschaft­

licher P r o d u k t e auf einer Höhe, die voraussichtl ich 

für längere Zei t die Grundlage für die Berechnung 

der Lebenshaltungskosten darstellen w i r d . 

E i n g a n z e r K o m p l e x kostenerhöhender F a k t o r e n 

ergibt sich — al lerdings in ihrer A u s w i r k u n g 

regional sehr verschieden — als spezifische 

Kriegs- und Nachkriegswirkung. D a z u gehört der 

V e r l u s t von Maschinen und anderen technischen und 

baulichen Einr ichtungen durch Zerstörungen oder 

Beschlagnahmen, im Zusammenhang damit die E r ­

setzung v o n Maschinenarbeit durch Handarbei t bzw. 

die V e r w e n d u n g veralteter, weniger leistungsfähiger 

Maschinen an Stel le der ver loren gegangenen 

modernen A u s r ü s t u n g e n , die Verschlechterung der 

Kapaz i tä tsausnutzung, die E r h ö h u n g des A n t e i l s der 

unproduktiven L ö h n e durch Unrege lmäßigke i ten in 

der E n e r g i e v e r s o r g u n g und durch unbefriedigende 

Transportverhäl tnisse (die den regelmäßigen Zufluß 

der Rohstof fe und den Abtransport der F e r t i g ­

erzeugnisse erschweren) , weiters die verminderte 

A r b e i t s f ä h i g k e i t der A r b e i t e r durch die unzu­

reichende E r n ä h r u n g und viel fach der M a n g e l an 

geeigneten Arbei tskräf ten. 

W ä h r e n d die in der ersten Gruppe genannten 

Einflüsse die ganze W i r t s c h a f t treffen, treten die in 

der zweiten Gruppe in P u n k t 2 zusammengefaßten 

kostenerhöhenden Faktoren in W i e n und Nieder-

Öster-reich stärker als in den anderen Bundesländern 

hervor. In W i e n und Niederösterreich ist überdies 

auch der v o n der Geldseite her ausgehende P r e i s ­

auftrieb s tärker als in den anderen Bundes-



1 ändern, was sowohl mit der unterschiedlichen 

W a r e n Versorgung als auch mit der verschiedenen 

V i r u l e n z des Besatzungsgeldes zusammenhangt. 

D i e über den Außenhandel sich ergebenden 

Preissteigerungstendenzen beruhen vor allem auf den 

überhöhten Wechselkursen und der ungünst igen V e r ­

schiebung der realen Austauschverhäl tnisse , dann 

aber auch auf 'Monopolste l lungen der Handelspartner 

und auf der V e r r e c h n u n g hoher Ris ikoprämien der 

ausländischen E x p o r t e u r e infolge der Unsicherheit 

der Österreichischen Verhältnässe (siehe auch A b ­

schnitt A u ß e n h a n d e l ) . V i e l f a c h ist Österreich aber 

auch genötigt , sich infolge der derzeit igen Lie fer­

unfähigkeit der früheren Lieferstaaten neue, un­

günst igere Bezugsquel len zu erschließen. 

D i e Festsetzung des Schi l l ingkurses im Verhäl t ­

nis I D o l l a r = 1 0 Schi l l ing stellt e i n e schwere Be­

lastung der österreichischen Pre ispol i t ik dar. In dem 

Maße, als die Österreichische W i r t s c h a f t anzulaufen 

beginnt und Rohstof fbezüge vom Auslande erfolgen, 

muß dieser Wechselkurs zwangsläuf ig und unmittel­

bar zu entsprechenden Pre iss te igerungen führen. 

W ä h r e n d z. B. auf Grund der Kaufkraf tpar i tä ten 

i S c h w e i z e r F r a n c 'im Durchschnitt o - 8o Schi l l ing 

wert sein müßte, w i r d heute auf der B a s i s i D o l ­

lar = 10 Schi l l ing ein K u r s v o n 2-30 Schi l l ing für 

1 Schweizer F r a n c berechnet. 

W e i t e r e Pre iss te igerungen ergeben sich aus der 

ungünst igen Verschiebung der realen A u s t a u s c h v e r ­

hältnisse. Die Preisrelat ionen auf dem W e l t m a r k t 

haben sich der Mangel lage bedeutend stärker an­

gepaßt als unser inländisches P r e i s g e f ü g e , d. h. die 

Pre ise der lebensnotwendigen G ü t e r sind stärker 

gest iegen als die Güter des elastischen Bedarfes . Da ' 

Österreichs E i n f u h r v o r w i e g e n d a u s nachfrageun­

elastischen Gütern, insbesondere Lebensmitte ln und 

Rohstoffen, besteht, während die österreichischen 

E x p o r t g ü t e r z u m T e i l nachfrageelastisch sind, 

ergibt sich, daß die E i n f u h r g ü t e r stärker im Pre is • 

gest iegen sind als die A u s f u h r w a r e n . F ü r dieselbe 

Quant i tä t A u s f u h r w a r e n kann daher nur mehr eine 

ger ingere Quanti tät E i n f u h r w a r e n gekauft werden 

und damit tritt notwendigerweise eine P r e i s ­

steigerungstendenz bei den Importgütern ein. 

Aufgaben der Preispolitik 
D i e österreichische Preispol i t ik steht gegen­

w ä r t i g vor der schwierigen und v e r a n t w o r t u n g s ­

vollen A u f g a b e , im Interesse der E r h a l t u n g und 

Wiederbelebung der Produkt ion den von der K o s t e n ­

seite her w i r k e n d e n preiserhöhenden F a k t o r e n nach­

zugeben, ohne damit g le ichzeit ig eine zu heftige 

P r e i s - und L o h n d y n a m i k auszulösen. D i e Gefahr 

eines Durchbruches der Pre ise i s t , heute um so 

größer , als es zur Zeit noch nicht möglich ist, die 

weitaus überhöhte Geldmenge durch entsprechende 

W ä h r u n g s m a ß nahmen auf ein den Verkehrsbedürf­

nissen angemessenes V o l u m e n zu vermindern. 

D e r U m s t a n d , daß heute nicht nur einzelne 

Preise , sondern das gesamte P r e i s - und Lohnniveau 

in B e w e g u n g geraten ist, läßt das bisher bevorzugte 

Einzelausnahmegenehmigungsverfahren immer mehr 

problematisch erscheinen. Al le in schon die Fül le der 

A n t r ä g e , die angesichts des in F l u ß geratenen P r e i s ­

systems täglich eingereicht werden müssen, läßt 

sich praktisch sachgemäß nicht mehr bewält igen. 

D i e Pre ispol i t ik muß auch der T a t s a c h e Rechnung 

tragen, daß jede von den P r e i s - und Lohnbehörden 

genehmigte P r e i s - und Lohnerhöhung mehr oder 

minder zwangsläuf ig auch P r e i s - und Löhnerhöhun­

gen auf anderen Gebieten z u r F o l g e hat. U m ein 

wildes P r e i s - und Lohnchaos zu vermeiden, kann 

die P r e i s - und Lohnpol i t ik die einbrechende F l u t 

von Ausnahmegenehmigungsanträgen nicht mehr in 

der Reihenfolge ihres zufäl l igen E i n g a n g e s behan­

deln, sondern muß bemüht sein, die P r e i s e ent­

sprechend ihrer volkswirtschaft l ichen W i c h t i g k e i t 

zu berücksicht igen und in ihrem inneren organischen 

Zusammenhang zu erfassen. So ist es auch verständ­

lich, daß sich die Preisbehörden in den vergangenen 

Monaten vor al lem mit der Neufestsetzung der 

P r e i s e für landwirtschaft l iche und bergbaul iche P r o ­

dukte, auf denen sich in weiterer F o l g e alle übrigen 

K o s t e n und P r e i s e aufbauen, befaßten. 

W e n n auch der P r o z e ß der Pre isanpassung ein 

viel zu komplizierter V o r g a n g ist, als daß es mög­

lich wäre , die zu erhöhenden P r e i s e gleich mit einem 

S c h l a g r ichtig festzusetzen, so muß die Preispol i t ik 

andererseits schon aus rein praktischen Gründen, und 

um die Herrschaf t über die P r e i s b e w e g u n g nicht zu 

verl ieren, bestrebt sein, die jeweils genehmigten 

P r e i s e mögl ichst lange Zei t hindurch aufrechtzu­

erhalten. Diese Abs icht könnte u. a. dadurch ge­

fördert werden, daß die P r e i s - und Lohnerhöhungen 

in den einzelnen wirtschaftl ichen Branchen bzw. 

Unternehmungen zeitl ich gekoppelt werden, so daß 

in den bewi l l igten Preiserhöhungen jeweils bereits 

die erhöhten Lohne einkalkuliert werden. Natürlich 

w i r d auch dieses Verfahren weitere P r e i s - und L o h n ­

steigerungen nicht ausschließen, aber doch bis zu 

einem gewissen G r a d hemmen. D a m i t aber w ä r e 

schon viel gewonnen, denn das ganze Bemühen der 

Preispol i t ik läuft doch darauf hinaus, den aus viel­

fachen. Gründen notwendig gewordenen A n p a s s u n g s - j 
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prozeß der P r e i s e und Lohne nach oben langsam 

und organisch zu vollziehen und dabei Zei t zu ge­

winnen, bis auch von der Währungsse i te her eine 

E n t l a s t u n g er fo lgen kann. 

W i r haben bereits darauf hingewiesen, daß die 

österreichische Preispol i t ik , die in einem den E r ­

fordernissen des wirtschaft l ichen Wiederaufbaues 

und den spezifischen Bedingungen unserer W i r t ­

schaft entsprechenden T e m p o die A u f l o c k e r u n g 

unserer P r e i s e zu erreichen bestrebt ist, durch das 

E i n w i r k e n der v o m A u s l a n d sich geltend machen­

den Pre isste igerungen in empfindlicher W e i s e gestört 

wird , da diese Pre isste igerungen ohne Rücksicht auf 

die Bedürfnisse unserer Pre ispol i t ik unmittelbar und 

in vol ler W u c h t in E r s c h e i n u n g treten. W e n n auch 

heute noch kein echter Wechse lkurs ermittelt werden 

kann, so w ä r e doch wohl ein Umrechnungsschlüssel 

anzustreben, der dem vermutlichen neuen Gleich­

gewicht näher kommt als die Relat ion i D o l l a r = 

10 Schi l l ing. 

Sofern dieses Ziel jedoch nicht erreichbar 

ist, könnte der viel fach erörterte, aber bisher 

nicht konsequent verwirk l ichte P l a n einer Aus­

gleichskasse für A u s - und Einfuhren einen A u s w e g 

bieten. D u r c h , Zuerkennung eines angemessenen 

E x p o r t z u s c h l a g s auf die offiziellen, für den Innen­

m a r k t geltenden Stoppreise, könnten die berechtigten 

A n s p r ü c h e der E x p o r t e u r e berücksichtigt werden. D a 

die E x p o r t ü b e r s c h ü s s e nur einen T e i l der erforder­

lichen Importzahlungen kompensieren würden, 

m ü ß t e das • Defizit allenfalls durch staatliche Z u ­

schüsse aufgebracht werden, sofern es nicht zweck­

m ä ß i g erscheint, die höheren Importpreise ganz 

oder tei lweise unmittelbar schon in der Kostenrech­

nung zu berücksichtigen. Selbstverständlich w ü r d e 

es sich auch hier nur um eine zeitl ich befristete 

und in ihrem' E r f o l g nicht vol l befr iedigende N o t ­

maßnahme handeln, die bei N e u o r d n u n g der W ä h ­

r u n g überflüssig würde. 

D e r E r f o l g der Preispol i t ik in den kommenden 

Monaten w i r d wesentlich davon abhängen, inwie­

weit es gel ingt , P r e i s - und L o h n b i l d u n g , P r e i s - und 

Lohnkontrol le sowie Bewirtschaf tung aufeinander 

abzust immen und zu einem funktionsfähigen Ganzen 

zusammenzufassen. 

. . . . . . D e r Preisbildung kommt . dabei die wicht ige 

A u f g a b e zu, Preiserhöhungen nur in jenem A u s m a ß 

z u bewi l l igen, das i m Rahmen der gesamten vo lks-

^ r f t s c h a f t h c h e n Erfordernisse und in diesem Zu-

i m K ^ ^ 8 ^ d i e ' A u f r e < t a r h a l t u n g der gewerb-

J l i f i e n u i i d landwirtschaft l ichen P r o d u k t i o n unerläß­

lich, i s t . Jedenfalls aber w i r d die offizielle P r e i s -

^ u n g - * d l e jene Preiserhöhungen zu verhindern 
• • - • " * f l n t „ . , . 

• \ ) ' . \ • -• •• 

haben, mit denen die Unternehmer, in E r w a r t u n g 

künft iger Pre isste igerungen, heute schon z u kalku­

lieren neigen, wei l er fahrungsgemäß gerade in dieser 

V o r w e g n a h m e künft iger Entwicklungstendenzen eine 

der stärksten inflationistischen Auftr iebskräf te liegt. 

Sache einer strengen Preis- und Eohnkonirolle aber 

w i r d es sein, die E i n h a l t u n g der offiziell genehmigten 

P r e i s e und Löhne, gegebenenfal ls auch mit scharfen 

Sanktionen, durchzusetzen. E i n notwendiges K o r ­

relat zur Pre ispol i t ik stellt unter den heutigen wir t ­

schaftlichen Verhäl tnissen schließlich ein gut funk­

tionierendes Bewirtschaftungssystem dar, das auf 

der Grundlage eines wenigstens in groben U m r i s s e n 

skizzierten Wirtschaftsplanes für eine gesamtwir t ­

schaftlich optimale V e r t e i l u n g der knapp vorhan­

denen R o h - und Hi l fsstof fe und F e r t i g w a r e n sowie 

für eine mögl ichst z w e c k m ä ß i g e V e r w e n d u n g der 

verfügbaren Arbei tskräfte und K r e d i t e sorgt. 

Bewirtschaftung 

Durch das am 28. Juni 1946 in Kraft getretene 

alliierte Kontrollabkommen sind de jure günstige 

Voraussetzungen für eine wirksame bundesein­

heitliche und das gesamte Staatsgebiet umfassende 

Bewirtschaftungsordnung geschaffen worden. Das 

neue Kontrollabkommen sieht in den Demarkations­

linien von nun an nur noch Grenzlinien militärischer 

Natur, die die einzelnen alliierten Besatzungszonen 

voneinander scheiden, und hebt alle Hindernisse auf, 

auf die der inner österreichische Personen- und Güter­

verkehr bisher an den Demarkationslinien gestoßen 

ist. Damit ist theoretisch und de jure das österreichi­

sche Bundesgebiet als wirtschaftliche Einheit nach 

einer mehr als achtjährigen Unterbrechung wieder 

hergestellt. Es liegt nun an der Österreichischen Re­

gierung, durch geeignete Durchführungsbestimmun­

gen auch de facto die Freizügigkeit des Personen-

und Güterverkehrs zwischen den Bundesländern 

einzurichten. Was die Bewirtschaftung im besonderen 

betrifft, ist es klar, daß es einer gewissen Zeit be­

darf, bis das jetzt geltende „Zwischenzonenhandels-

v er fahren" durch eine bundeseinheitliche, zentral ge­

leitete Bewirtschaftung abgelöst werden kann, 

Die nachfolgenden Darstellungen sind nicht 

nur von historischem Interesse, sie haben viel­

mehr volle Gültigkeit, bis auch tatsächlich die 

wirtschaftliche Einheit Österreichs wieder her­

gestellt ist, die Regierung und ihre Bewirtschaftungs­

stellen auch wirklich über alle österreichischen Pro­

duktivkräfte, Produktionsanlagen, Produktionsmittel, 

Rohstoffe, Halbfabrikate und Fertigwaren uneinge­

schränkt verfügen können, und zwar im Sinne eines 

Österreichische Interessen verfolgenden Produktions-
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und Güterverteilungsplanesund bis eine für das 

ganze Bundesgebiet gültige, zentral geleitete, gut 

funktionierende Bewirtschaftung eingerichtet ist. Da 

diese Voraussetzungen noch nicht voll gegeben, vor 

allem auch die Rechte der Besatzungsmächte, Teile 

des österreichischen Sozialproduktes außerhalb der 

österreichischen Bewirtschaftungsregeln in Anspruch 

zu nehmen, nicht klar ausgesprochen und festgelegt 

sind, hat das neue alliierte Kontrollabkommen die 

bisher bestehenden Verhältnisse in der Bewirtschaf­

tung noch kaum beeinträchtigt. 

W i e immer man zur Bewir tschaf tung grund­

sätzl ich eingestellt sein m a g , ob man sie bloß als 

eine zeitbedingte Erscheinung betrachtet, die man 

in Notze i ten in K a u f nehmen müsse, u m sie bei 

erster Gelegenheit wieder aufzulassen, oder ob man 

in ihr bereits zukunftsweisende Elemente einer 

p l a n m ä ß i g gelenkten Produkt ion und V e r t e i l u n g er­

blickt, die praktischen E r f a h r u n g e n im ersten N a c h ­

kr iegs jahr in Österreich haben jedenfalls gezeigt , 

daß die Österreichische W i r t s c h a f t , zumindest so 

lange als keine geordnete W ä h r u n g und kein 

marktregul ierendes Pre issystem besteht, auf eine 

Bewir tschaf tung nicht verz ichten kann. W e n n im 

abgelaufenen Jahre die Wiederbe lebung und der 

W i e d e r a u f b a u der W i r t s c h a f t in den westl ichen und 

südlichen Bundesländern unverkennbar größere 

Fortschri t te gemacht haben als in den östlichen 

Landestei len, so ist diese ungleiche E n t w i c k l u n g 

auch darin begründet, daß jenseits der H a u p t ­

demarkationsl inie ein im wesentlichen gut funktio­

nierender Bewirtschaf tungsapparat für eine w e n i g ­

stens nach regionalen Gesichtspunkten optimale V e r ­

tei lung v o n R o h - und Hil fsstof fen und F e r t i g w a r e n 

sorgt, w ä h r e n d das Fehlen einer solchen B e w i r t ­

schaftung in W i e n , Niederösterreich und dem 

B u r g e n l a n d sowohl in der Rohstoff- und P r o d u k ­

tionsgüter-, als auch in der Verbrauchsgütersphäre 

zu einer oft höchst unwirtschaft l ichen V e r t e i l u n g 

geführt hat . 

D i e regional überaus verschiedenen V e r h ä l t ­

nisse auf dem Gebiete der B e w i r t s c h a f t u n g sind 

tei lweise durch die ungleichen V o r a u s s e t z u n g e n er­

klärbar , die die Bewir tschaf tung in den einzelnen 

Zonen vorfindet. 

Ungleiche Voraussetzungen in den einzelnen Zonen 
D i e Einheitlichkeit des Wirtschaftsgebietes ist 

eine der Grundvoraussetzungen für eine optimale 

B e w i r t s c h a f t u n g von Mangelgütern . W e n n auch 

keine der v i e r Besatzungszonen in sich wirtschaft­

lich ausgegl ichen ist, so gereicht den westl ichen und 

südlichen Bundesländern g e g e n w ä r t i g doch ihre 

relativ bessere A u s s t a t t u n g mit Rohstof fen sehr zum 

Vorte i l , während die überwiegend arbeits- und absatz­

orientierten Industrien in Niederösterreich und W i e n 

fast zur Gänze auf Rohstoff l ieferungen aus anderen 

Landestei len oder aus dem A u s l a n d e angewiesen 

sind. D a z u k o m m t noch, daß die amerikanische, eng­

lische und französische Besatzungszone, bei all 

ihrer räumlichen und wirtschaftl ichen Beschränkt­

heit und Unausgegl ichenheit wenigstens v e r w a l ­

t u n g s m ä ß i g jede für sich ein einheitliches W i r t ­

schaftsgebiet darstellen, während Ost-Österreich mit 

W i e n noch zusätzl ich durch eine Mehrzahl innerer 

Demarkationslinien zersplittert ist, die in ihren 

W i r k u n g e n , wenigstens auf dem Gebiete des Güter­

verkehrs , den eigentlichen Demarkat ionsgrenzen 

sehr ähnlich sind. So wurden zwischen A l t - W i e n 

und den sogenannten „ R a n d b e z i r k e n " 22 bis 26, 

weiters zwischen diesen Gebieten und dem L a n d e 

Niederösterreich und schließlich M o n a t e hindurch 

sogar innerhalb W i e n s zwischen der französischen 

Zone und den übrigen Bez irken neue Scheidewände 

aufgerichtet. 

Diese Zustände entstanden zunächst dadurch, daß 
im Oktober 1945 fünf Außenbezirke von Groß-Wien, 
die im Jahre 1938 in das Wiener Stadtgebiet ein­
gegliedert worden waren, wiederum an Niederösterreich 
zurückfielen. Mit der Abtrennung verband sich sofort eine 
unterschiedliche Versorgung der beiden Wiener Be-
völkerungsteile mit Nahrungsmitteln und Kohle. Seither 
wird nur die Bevölkerung der 21 Alt-Wiener Bezirke mit 
den für das „eigentliche" Wien vorgesehenen Lebensmittel­
rationen beteilt, während die Versorgungssätze für die 
„Randbezirke" bisher zwischen den für die Stadt Wien und 
den erheblich niedrigeren für das Land Niederösterreich 
lagen. Die aus Süd- und West-Österreich kommenden 
Kohlen durften bis vor kurzem nach den Vorschriften der 
Alliierten nur den Haushalten, den gewerblichen und in­
dustriellen 'Betrieben Alt-Wiens zugeteilt werden. Fü r die 
äußeren fünf Wiener Bezirke und für das Land Niederöster­
reich standen nur die vollkommen unzulänglichen Förderun­
gen von Grünbach (Niederösterreich) zur Verfügung, es sei 
denn, ein niederöster reich ischer Gewerbebetrieb arbeitete 
ausschließlich für den Wiener Verbrauch. Auf Grund 
dieser Regelung hatten z. B. die Haushaltungen in den 
21 Wiener Bezirken während des Winte rs immerhin eine 
sehr bescheidene Zuteilung von Kohle und Holz erhalten, 
während die Bewohner der restlichen Wiener Bezirke voll­
kommen leer ausgingen. Am 1. Juli 1946 ging die gesamte 
österreichische Brennstoffbewirtschaftung aus der Kompe­
tenz der Alliierten auf das Bundesministerium für Handel 
und Wiederaufbau über. E r s t seit diesem T a g e ist eine von 
rein ökonomischen Kriterien bestimmte einheitliche Brenn­
stoff bewirtschaftung möglich. 

Die konsequenteste Weiterentwicklung des Systems 
der innerösterreichischen Demarkationslinien bildete 
mehrere Monate lang die von der französischen Militär­
regierung über die französische Zone Wiens seit Anfang 
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Dezember 1945 verhängte Blockade. Jeder Transport von 
Gütern aller Ar t von der französischen Zone in die an­
deren Wiener Zonen sowie jede Veränderung des Lager-
zuganges und Lagerabganges von Gütern eines in der 
französischen Zone Wiens gelegenen Industrie-, Groß­
handels- und Gewerbeunternehmens (letzteres mit mehr als 
10 Arbeitern und Angestellten) bedurfte der Genehmigung 
der französischen Militärregierung. Dadurch w a r ein aus 
einem englischen, amerikanischen oder russischen Bezirk 
in einen französisch besetzten Bezirk Wiens zur Weiter­
bearbeitung oder Veredlung geliefertes Gut in Gefahr, in 
der französischen Zone blockiert zu bleiben, so daß es 
vorkam, daß der Arbeitsfluß in ein und demselben Unter­
nehmen, das nur zufällig seine Werkstät ten oder Nieder­
lassungen in verschiedenen Stadtbezirken hatte, Monate 
hindurch unierbrochen wurde, bis eine entsprechende 
Gegenleistung endlich die Freigabe des blockierten Gutes 
bewirkte. Dieser Zustand fand erst ein Ende, als sich die 
Situation wirklich als unhaltbar erwies. 

D a s Fehlen geschützter Staatsgrenzen w i rkte 

sich für die Bewir tschaf tung in Ost-Österreich noch 

ungünst iger aus als in den übrigen Landestei len. 

D e r Grenzverkehr der westl ichen Bundesländer mit 

den Nachbarstaaten, v o r allem mit der wirtschaft­

lich reich ausgestatteten Schweiz , aber te i lweise auch 

mit Bayern, brachte der heimischen W i r t s c h a f t ge­

legentlich sogar eine nicht unerhebliche Erleichte­

rung. Die offenen Ostgrenzen Österreichs dagegen 

bewirkten und b e w i r k e n noch immer einen starken 

S o g österreichischer M a n g e l w a r e n nach dem Osten 

und begünstigten einen g u t organisierten G r o ß ­

schleichhandel. Sofern Güter aus den östlichen und 

südöstlichen Nachbarländern über die österreichi­

schen Grenzen hereinkommen, entziehen sie sich der 

Bewir tschaf tung und alimentieren den schwarzen 

M a r k t . 

D i e B e w i r t s c h a f t u n g im Süden und vor allem 

im W e s t e n Österreichs w i r d gegenüber der i m 

Osten Österreichs auch durch ungleich bessere 

Verkehrsverhältnisse begünstigt . W ä h r e n d es den 

zentralen Bewirtschaftungsbehörden in Niederöster­

reich und Burgenland oft noch nicht einmal mögl ich 

ist; mit den einzelnen Landestei len administrat iv 

regelmäßige V e r b i n d u n g e n z u unterhalten — w a s 

immerhin z u den selbstverständlichen V o r a u s s e t z u n ­

gen e iner . funktionsfähigen B e w i r t s c h a f t u n g ge-

4aör-W^,^e-r^ögM-&ht-H:ensei-ts- der- D e m a r k a t i o n s l i n i e . 

.ein 1 tei lweise fast fr iedensmäßig arbeitender N a c h ­

r i c h t e n - ^ i n 4 ^ V ^ nicht nur die A u s -
J " ' " i g - e i n e s s t r a f f e n ' B e w i - r t — 

?anze L a n d , sondern auch 

^ e u ; : ' ; einen interregio-

mm.""dfberschuß- und Z u -

A u c h in dieser Hins icht sind die Bewirtschaftungs­

bedingungen im Süden und W e s t e n Ö.sterreichs viel 

günst iger als im Osten, w o sich der das bestehende 

P r e i s - und L o h n g e f ü g e bedrohende Einfluß der Be­

satzungskosten besonders stark geltend macht. 

A u c h im H i n b l i c k auf die zu bewirtschaftende 

Substanz besitzt der v o n Kr iegshandlungen ver­

schont gebliebene Westen gegenüber dem Osten 

Österreichs einen gewalt igen V o r s p r u n g . Die Be­

wir tschaf tung in den westlichen Bundesländern z o g 

zunächst daraus größeren Nutzen, daß im V e r l a u f e 

des K r i e g e s namhafte M e n g e n an R o h - und H i l f s ­

stoffen, Halbfabr ikaten und auch F e r t i g w a r e n 

(Maschinen, Bekleidungs- und A u s r ü s t u n g s g e g e n -

stände) nicht nur v o n den staatlichen Dienststel len, 

sondern v ie l fach auch von privaten Unternehmun­

gen in die mil i tär isch weniger gefährdeten Gebirgs-

länder ver lagert wurden, wodurch sich bereits lange 

vor B e e n d i g u n g des K r i e g e s viele L a g e r in den 

westlichen L ä n d e r n auf K o s t e n der V o r r a t s h a l t u n g 

der östlichen Gebiete füllten. W e n n auch in den 

westl ichen Bundesländern Beschlagnahmen seitens 

der Besatzungsbehörden vorgekommen sind (vor 

allem in T i r o l und V o r a r l b e r g ) , so wurden die B e ­

stände an M a n g e l w a r e n doch g le ichzei t ig wieder 

durch andere wertvol le Güter ergänzt (so z. B. durch 

eine erhebliche Zahl von F a h r z e u g e n der einzelnen 

Besatzungsmächte) . D i e Bewir tschaf tung in Ober­

österreich w u r d e einige Zei t hindurch auch durch 

die Über lassung v o n verschiedenen Beutegütern, die 

sich bei K r i e g s e n d e auf den i m oberösterreichisehen 

T e i l e der D o n a u festgefahrenen Schleppern befan­

den, erleichtert. 

F ü r die Beurte i lung der verschiedenen B e ­

wirtschaftungssi tuat ion in W e s t - und Ost-Öster­

reich fällt nicht zuletzt auch der U m s t a n d ent­

scheidend ins Gewicht , daß jenseits der D e m a r ­

kationsl inie die Kontinuität des Bewirtschaftungs­

systems g e w a h r t geblieben ist, während in O s t -

Österreich mit dem militärischen und politischen 

Zusammenbruch auch der alte Bewirtschaftungs­

apparat vo l lkommen aufgelöst w u r d e 1 ) . 

Die Bewirtschaftungssysteme diesseits und jenseits der 
Demarkationslinie Enns—Semmering 

Österreich ist heute noch weit davon entfernt, 

eine das gesamte Staatsgebiet als einheitliches W i r -

lcungsfelo!"~unTfässende zentrale Bewir tschaf tung zu 

besitzen, die die knapp vorhandenen wirtschaft­

lichen K r ä f t e nach einem Gesamtplan in bestmög­

licher W e i s e _ ^ ü r ^ e n _ A u f b a u _ d e r österreichischen 

'hlvrdnung -erleichtert' 

cbaf tung wesentl ich. 

l ) Siehe hierzu auch „Monatsberichte des Österreichi­
schen Institutes für Wirtschaftsforschung", X V I I I . Jahr­
gang, Nr. 1/2 (vom 1. Dezember 1945), S. 10 f. 
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V o l k s w i r t s c h a f t lenken würde. D i e Besetzung Öster­

reichs durch v i e r Mächte und die dadurch ver­

ursachte Zerstückelung des österreichischen Staats­

raumes in mindestens v ier mehr oder minder sich 

„ a u t o n o m " fühlende Wirtschaftsgebiete führten da­

zu, daß sowohl die Besatzungsmächte als auch die 

ihnen unterstellten Österreichischen Behörden die 

Demarkat ionsl inien als „ S t a a t s g r e n z e n " und den 

Güterverkehr über die Demarkat ionsl inien als 

„ A u ß e n h a n d e l " aufzufassen begannen. Jede ein­

zelne Besatzungsmacht fühlte sich bald nur 

zur Betreuung ihrer eigenen Zone verpflichtet 

und betrieb (und betreibt tei lweise noch) 

innerhalb dieser eine Wirtschaftspol i t ik , als ob ihre 

Zone eine geschlossene V o l k s w i r t s c h a f t wäre . V o n 

dieser A u f f a s s u n g blieben z u m Schaden der öster­

reichischen Gesamtwirtschaft h ä u f i g auch manche 

verantwort l iche österreichische Stellen nicht un­

berührt. So entwickelte sich in A n a l o g i e z u m k o m ­

pensatorischen Außenhandel über Staatsgrenzen, der 

vielleicht als der erste mühsame V e r s u c h einer W i e ­

deranbahnung außenwirtschaft l icher Bez iehungen 

im verwüsteten Nachkriegseuropa bezeichnet wer­

den kann, im vergangenen Jahr auch' innerhalb 

Österreichs selbst zwischen den einzelnen Bundes­

ländern und Zonen ein pr imit iver Konjpensat ions-

tausch, wobei jede Zone längere Zei t hindurch 

ängstl ich darauf bedacht w a r , mögl ichst wenig ' in 

eine andere Zone zu „ e x p o r t i e r e n " und sofort mit 

Repressal ien zu drohen, wenn die gewünschten 

Gegenl ieferungen einmal ausblieben. A u f dem Ge­

biet der Bewir tschaf tung hat die künstl iche Zer­

stückelung des österreichischen Wirtschaftsgebietes 

jedenfalls die sonderbarsten Blüten gezeit igt . 

O b w o h l in jedem Bundesland ein eigener selb­

ständiger Bewirtschaftungsapparat nach einem be­

sonderen Reglement arbeitet, besteht in den west­

l ichen und südlichen Bundesländern, unbeschadet 

einiger Verschiedenheiten, doch eine so weitgehende 

Übere inst immung der Bewirtschaftungsregeln, d a ß 

man das Bewirtschaftungssystem jenseits der 

Hauptdemarkat ions l in ie ( E n n s — S e m m e r i n g ) als eine 

Einheit betrachten kann. In den west l ichen und süd­

lichen Bundesländern ist der B e w i r t s c h a f t u n g s j 

apparat der K r i e g s z e i t personell und organisatorisch 

weitgehend erhalten geblieben und konnte daher 

ohne U n t e r b r e c h u n g seine während der ganzen 

K r i e g s z e i t geleisteten Arbei ten fortsetzen. In dieser 

K o n t i n u i t ä t l a g ein bis zum heutigen T a g e nachwir­

kender' großer Vorte i l , wei l dadurch der Be­

wirtschaftungsstel le von A n f a n g au die vorhandenen 

Gütervorräte und die Produkt ionskapazi täten be­

kannt waren und damit die RohstoffIcnkung und 

Güterverte i lung sofort übersichtlich und planvoll 

gestaltet werden konnte. D a noch hinzukommt, daß, 

wie oben erwähnt , in den westl ichen und südlichen 

Bundesländern die zu bewirtschaftenden Gütervor­

räte wesentlich, größer sind als in Ost-Öster­

reich und g le ichzei t ig auch die W e i t e r f ü h r u n g der 

P r o d u k t i o n auf viel ger ingere H e m m u n g e n stoßt, 

v e r m a g die Bewir tschaf tung jenseits der D e m a r k a ­

tionslinien im ganzen genommen durchwegs be­

friedigend zu funktionieren. 

D e r Bewirtschaftungsapparat selbst liegt in 

den H ä n d e n der Landeswirtschaf tsämter , die in 

W e s t - und Süd-Österreich im allgemeinen viel um­

fangreichere und weitgehendere A u f g a b e n zu er­

füllen haben a ls in W i e n und Niederösterreich. D i e 

zuständigen Länderbehörden befassen sich nicht 

nur, w i e das Hauptwir tschaf tsamt in W i e n 

und das L a n d e s wirf schaff samt in Niederösterreich 

und im Burgenland, mit der V e r b r a u c h s r e g e l u n g 

gegenüber dem L e t z t Verbraucher, sondern kontrol­

lieren und lenken in Zusammenarbeit mit den H a n ­

delskammern auch die Rohstof fbewirtschaftung. 

Zweife l los hat die Bewir tschaf tung in diesen 

Bundes ländern - in den vergangenen Monaten erheb­

liche Fortschri t te gemacht, insofern als die B e w i r t ­

schaftungsmethoden und das Meldewesen verbessert 

und die B e l i e f e r u n g mit W a r e n reibungsloser ge­

staltet wurden, w o b e i sich der behördliche A p p a r a t 

mehr und m e h r einspielte. 

Ähnl ich wie die Gebiete W e s t - und Süd-Öster­

reichs sind auch die Bundesländer östlich der D e ­

markat ionsl inie E n n s — S e m m e r i n g unter dem Ge­

sichtspunkt der Be w i r t sc h a f t u ng als eine Einheit zu 

betrachten. M e r k b a r e bewirtschaf tungsmäßige U n ­

terschiede zwischen W i e n , Niederöster reich und 

Burgenland bestehen nicht. Diese Einheit l ichkeit ist 

nicht zuletzt darin begründet, daß mit dem deut­

schen Zusammenbruch der gesamte in W i e n , 

Niederösterreich und Burgenland eingerichtete und 

funktionierende Bewirtschaftungsapparat in sach­

licher, personeller und organisatorischer Hinsicht 

vö l l ig zerschlagen und erst nach einer langen Zeit­

spanne darangegangen wurde, mühsam einen neuen 

A p p a r a t aufzubauen, wobei bis heute die B e ­

dingungen für ein voll funktionierendes Bewirtschaf-, 

tungssystem nicht erarbeitet • werden konnten. 

Notwendigkeit einer straffen Bewirtschaftung auch in 
Ost-Oesterreich 

Im strengen Sinne des W o r t e s können die zur 

Zeit in Ost-Österreich bestehenden A n s ä t z e einer 

planmäßigen L e n k u n g von Produkt ion und V e r ­

brauch noch nicht als ein Bewir jsc l iaf tungssystem be-



zeichnet werden. £>as Fehlen eines funktionierenden. 

V o r r a t s - und Produktionsraeldesysteins macht eine 

Bewir tschaf tung praktisch i l lusorisch. D a die be­

wirtschaftenden Stellen weder einen Überbl ick noch 

eine ausreichende K e n n t n i s der vorhandenen V o r ­

räte und Produkt ionsmögl ichkei ten besitzen noch 

auch über einen für die Bewir tschaf tung un­

erläßlichen Ü b e r w a c h u n g s - und Kontro l lapparat 

verfügen, sucht man sich mit der E i n r i c h t u n g 

der sogenannten Lieferzusage zu behelfen, die 

bewir tschaf tungsmäßig für das gesamte öst l iche ' 

Gebiet charakterist isch ist. Danach müssen F i n n e n 

und Konsumenten, die auf die Z u t e i l u n g eines 

bewirtschafteten Gutes A n s p r u c h erheben, zunächst 

durch eigene Bemühung einen L ie feranten aus­

findig machen, der seine Bereitschaft und F ä h i g k e i t 

zur L i e f e r u n g dieses Gutes durch die A u s f e r t i g u n g 

einer L i e f e r z u s a g e bescheinigt. Diese L i e f e r z u s a g e 

ist dann dem A n t r a g auf Zute i lung der M a n g e l w a r e 

beizuschließen. 

Dieses V e r f a h r e n hat zu Ergebnissen geführt , 

die mehr und mehr z u m Gegenstand einer scharfen 

K r i t i k gemacht wurden. Tatsächl ich hat sich das 

System der L i e f e r z u s a g e n als absolut unzulängl ich 

erwiesen. In der ersten Zeit stellten H ä n d l e r und 

Produzenten, offenbar in optimistischer E r w a r t u n g 

eines bald bevorstehenden W i r t s c h a f t s a u f Schwunges, 

verhäl tnismäßig bere i twi l l ig solche L i e f e r z u s a g e n 

aus, um sich für die Zukunft einen möglichst 

breiten Kundenstock zu sichern. D u r c h das A u s ­

bleiben der erhofften günst igen Wirtschaftsent-

wickiung w u r d e n diese L i e f e r z u s a g e n jedoch bald 

zu „ungedeckten S c h e c k s " entwertet. Inzwischen 

droht die g ü t e r m ä ß i g fundierte L i e f e r z u s a g e zu 

einem begehrten Tauschobjekt und z u einem hoch 

notierenden W e r t p a p i e r des schwarzen M a r k t e s zu 

werden. L i e f e r z u s a g e n sind heute für die arbeitende 

Bevölkerung, die keine Zeit hat, hinter L i e f e r z u s a g e n 

her zu sein, und die auch nicht in der L a g e ist, 

die_ Lieferbereitschaft in natura oder zu Überpreisen 

zu bezahlen, praktisch nicht erhältlich. 

' D a s Fehlen einer straffen Bewir tschaf tungs­

ordnung hat dazu geführt, daß heute der wei taus 

größte T e i l der g e w i ß bescheidenen, aber immerhin 

nicht m e h r ganz unerheblichen Güterproduktion in 

Ost-Österreich nicht auf dem legalen M a r k t er­

scheint und oft auch nicht seiner dringendsten und 

sozial gerechtfertigten. V e r w e n d u n g zugeführt w i r d . 

Nach wie vor Zonenwirtschaft und innerösterreichischer 
Kompensationsverkehr 

. ' W e n n auch in den vergangenen Monaten das 

Pr inz ip des innerösterreichischen Kompensat ions­

verkehrs tei lweise gelockert wurde, so hemmen 

doch nach w i e vor zahlreiche formale und materiel le 

Schwier igkei ten einen gedeihlichen interregionalen 

Güter- und Leistungsaustausch. 

Noch vor einigen Monaten war es üblich (heute 
kommt es nur noch vereinzelt vor) , daß von Firmen, zum 
Teil unterstützt von Behörden, sehr primitive Kompen­
sationsgeschäfte beantragt wurden. Der Lieferant machte 
seine Lieferung davon abhängig, daß sein Kunde eine be­
st immte Ware im gleichen Gesamtwerte gegenliefere. Das 
führte mitunter zu grotesken Situationen. Wenn z. B. der 
Treibriemenlieferant im Bundesland A der Zuckerfabrik 
im Bundesland B die Treibriemen nur liefern will, wenn 
ihm die Zuckerfabrik Treibstoff oder einen sonstigen für 
die Zuckerfabrik betriebsfremden Artikel gegenliefere, so 
war das Geschäft entweder undurchführbar oder der 
Zuckerlieferant inachte einen dritten Partner , in diesem 
Falle einen Benzinlieferanten ausfindig, oder die Zucker­
fabrik kaufte — vielleicht auf dem schwarzen Markt — 
Benzin, um es dem Treibriemenerzeuger zu liefern, damit 
sie die Treibriemen erhalte. E s ist gewiß nicht unbedenk­
lich, wenn auf solche Weise dem schwarzen Markt wirt­
schaftliche Funktionen übertragen werden. 

E i n g e w i s s e r Fortschri t t durfte darin erblickt 

werden, daß sich die britischen und amerikanischen 

Mi l i tärreg ierungen v o r einiger Zei t entschlossen 

hatten, gewisse Überschußgüter in ihren Besatzungs­

gebieten für den Zwischenzonenhandel freizugeben. 

Sie stellten es den zuständigen österreichischen 

Behörden anheim, über die F r e i g a b e dieser 

Güter selbst zu entscheiden. Solange jedoch nicht 

eine sichere G e w ä h r dafür besteht, daß dieses — 

übrigens nur auf die brit ische und amerikanische 

Zone beschränkte — freie Ver fügungsrecht aus­

schließlich nach gesamtwirtschaft l ichen E r w ä g u n g e n 

gebraucht w i r d , darf der N u t z e n dieser Maßnahme 

nicht überschätzt w e r d e n . W e n n ein L a n d z. B. erst 

dann einen Überschuß als gegeben erachtet, wenn 

sein eigener Bedarf vol l gedeckt ist, werden ange­

sichts der al lgemeinen Güterknappheit nur in v e r ­

häl tn ismäßig wenigen Fäl len freie Überschüsse in 

nennenswertem U m f a n g zur V e r f ü g u n g gestellt 

werden. D a g e g e n kann es leicht vorkommen, daß 

in einem mit Rohstoffen reicher bedachten Bundes­

land eine F a b r i k in drei Schichten arbeitet b z w . 

auch noch F e r t i g u n g e n ermöglicht werden, die mit 

Rücksicht auf den Österreichischen Gesamtbedarf 

als nicht mehr vordringl ich bezeichnet werden 

müssen, während die viel leicht leistungsfähigeren 

F a b r i k e n der gleichen Branche und wicht igere F e r ­

t igungen in anderen Bundesländern aus M a n g e l an 

Rohstoffen feiern müssen. F ü r die Feststel lung, ob 

in einem L a n d e ein Überschuß an diesem oder 

jenem Gute besteht, müßte eine für das gesamte 

Österreichische Wirtschaf tsgebiet gült ige R a n g -
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Ordnung der Dringl ichkeiten der F e r t i g u n g e n m a ß ­

gebend sein. 

Häuf ig w u r d e die F r e i g a b e eines Gutes für eine 

andere Zone an die B e d i n g u n g geknüpft , daß das 

Gut nur in best immten Gebieten oder für best immte 

Z w e c k e verwendet w i r d . S o durften lange Zeit v o n 

der britischen M i l i t ä r r e g i e r u n g aus Ste iermark und 

K ä r n t e n freigegebene Güter nur in A l t - W i e n ver­

wendet werden. O d e r in anderen Fäl len w u r d e ge­

fordert, daß das freigegebene Gut nur einer g a n z 

best immten F a b r i k a t i o n zugeführt wird . W e n n nun 

die Ans ichten über die optimale V e r w e n d u n g des 

freigegebenen Gutes im freigebenden L a n d e andere 

sind als im Verwertungsgebie t oder andere bei der 

freigebenden zuständigen M i l i t ä r r e g i e r u n g als bei 

der im V e r w e r t u n g s g e b i e t verantwort l ichen M i l i t ä r ­

reg ierung oder eine andere bei der M i l i t ä r r e g i e r u n g 

als bei den österreichischen,Dienststel len, so ergeben 

sich daraus schwer lösbare Konfl ikte. 

D e r Güterverkehr über die Demarkat ionsl inien 

ist auch noch immer an formale Bedingun ge n g e ­

bunden, die den Neuaufbau unserer Wirtschaf t 

empfindlich hemmen. V o m T a g e des A n t r a g e s einer 

F i r m a auf B e z u g eines Gutes aus einer anderen Zone 

bis z u m Einlangen dieses Gutes vergehen oft viele 

Wochen. E i n e ordentliche betriebliche P l a n u n g ist 

unter solchen Umständen ausgeschlossen, zumal der 

A n t r a g allein durchaus nicht garant iert , ob und 

wievie l v o n der beantragten Menge durch die zustän­

dige Kontrol ls te l le freigegeben w i r d . 

V i e l f ä l t i g e Schwier igkei ten ergeben sich auch 

aus der Verschiedenheit der v o n den zuständigen 

M i l i t ä r r e g i e r u n g e n für den interzonalen Güterver­

kehr erlassenen (oder nicht erlassenen) V e r f a h r e n s -

best immungen. In der brit ischen und amerikanischen 

Besatzungszone, ist der bisher von al l i ierter Seite be­

wirtschaftete K r e i s v o n Gütern stark eingeschränkt 

w o r d e n ; so hat z. B. die brit ische M i l i t ä r r e g i e r u n g 

M i t t e A p r i l die Kontro l le über Eisen, Stahl , Schuhe 

und Tre ibr iemenleder aufgegeben und den steiri-

schen Behörden ü b e r t r a g e n 1 ) . D a g e g e n w i r d der 

Güterverkehr zwischen W i e n und Niederösterreich 

und den übrigen Zonen gerade durch die U n g e ­

klärtheit der Bewirtschaftungsverhäl tnisse , sehr er­

schwert. H e u t e w e i ß noch niemand, w a s z. B . in 

Niederösterreich als russisch bewirtschaftet oder als 

*) Am 24. Mai 1946 wurde die britische Bewirtschaf­
tung (LRAB = Local Ressource Allocation Board) ganz auf­
gegeben. Seit diesem Tage besteht für die britische Militär-
Regierung keinerlei den Güterverkehr über die südliche 
Demarkationslinie behindernde Zonengrenze mehr. 

unkontroll iert zu gelten hat. W e n n e t w a eine S a l z ­

b u r g e r F i r m a einen A n t r a g auf B e z u g eines Gutes 

aus Niederösterreich stellt, so ist es unklar , ob die 

Österreichische A n t r a g s a m m e l s t e l l e in W i e n um die 

russische „ F r e i g a b e " ansuchen m u ß oder nicht. 

Sucht sie darum an, provozier t sie viel leicht un­

nötigerweise eine Ablehnung o d e r viel leicht eine 

kompensatorische Gegenforderung, die, wei l nicht 

erfüllbar, das beantragte Geschäft zunichte macht. 

Se lbst wenn die „ F r e i g a b e " ertei l t w i r d , türmen 

sich bei größeren L i e f e r u n g e n neue Schwier igke i ten 

auf, wenn W a g g o n s bereitgestel lt w e r d e n müssen. 

E s ist z. B . noch immer schwier ig , das P r o b l e m zu 

lösen, ob für den niederösterreichischen Tre ibstof f -

oder das K a o l i n ein steirischer oder ein niederöster­

reichischer Z is ternenwagen oder W a g g o n zur V e r ­

fügung gestellt werden soll. A n z u s t r e b e n wäre , 

daß sämtliche v i e r Besatzungsmächte einheit­

liche und aufeinander abgestimmte R e g e l n über das 

V e r f a h r e n der „ F r e i g a b e " aufstellen. N i e m a n d weiß 

heute genau Bescheid, ob in einem einzelnen Fal le 

eine österreichische oder alliierte Dienststel le für 

die „ F r e i g a b e " zuständig ist. N i c h t s aber ist für 

die W i r t s c h a f t hemmender, als U n k l a r h e i t darüber, 

w a s rechtens ist. 

Im ganzen hat sich demnach bisher an dem Grund­

satz, daß die Zonen unabhängig voneinander und selb­

ständig ohne zentrale L e n k u n g wirtschaften, w e n i g 

geändert. D i e Tatsache , daß gewisse Güter, die in 

den westl ichen und südlichen Zonen als überschüssig 

festgestellt werden, unter strenger K o n t r o l l e die 

Demarkat ionsl in ie E n n s — S e m m e r i n g passieren dür­

fen, ändert an dem Pr inz ip der A u f s p a l t u n g des 

österreichischer] Wirtschaftsgebietes in Tei lgebiete 

nichts. 

Bemühungen um eine gesamtstaatlich orientierte Bewirt­
schaftung (Warenverkehrsgesetz) 

W ä h r e n d im vergangenen Jahre al le Bemühun­

gen der R e g i e r u n g , die Bewirtschaftungsregeln in den 

einzelnen Zonen aufeinander abzustimmen, noch er­

folglos gebl ieben waren, konnte sich das Bundes-

minister ium für Handel und Wiederaufbau seit 

Beginn dieses Jahres in den Länderkonferenzen, die 

allmonatlich von ihm einberufen und v o n allen mit 

der Be w i r t sc h a f t u ng und dem Zwischenzonenhandel 

befaßten Referenten aller Österreichischen L a n d w i r t ­

schaftsämter und Handelskammern beschickt werden, ' 

ein Instrument schaffen, das eine höchst realisti­

sche und praktische Bewirtschaftung i m bundesein­

heitl ichen Sinne ermöglichte. A u f diesen L ä n d e r -



konferenzen w u r d e bis jetzt eine für das ganze 

Bundesgebiet gül t ige Bewir tschaf tung von Häuten, 

Leder , Schuhen, A l u m i n i u m , Fahrrädern , Blechen 

eingerichtet. E ine analoge O r d n u n g auf dem Gebiete 

der T e x t i l W i r t s c h a f t ist im Gange. E b e n s o wertvol l -

haben sich diese Länderkonferenzen dadurch er­

wiesen, daß sie in den bisher nicht im ganzen 

Staatsgebiet vol l auerkannten und beachteten, in 

W i e n aber schon seit dem Sommer 1945 eingerichteten 

und gesetz l ich verankerten Bewirtschaf tungen von 

H o l z , Baustof fen und Chemikal ien in allen Bundes­

ländern vol l Ge l tung verschaffen. Diesen praktischen 

Vor le i s tungen der Länderkonferenzen werden die 

kommenden V e r o r d n u n g e n nur noch die gesetzl iche 

Sanktion verleihen brauchen und als ihr großes V e r ­

dienst w i r d anerkannt werden müssen, daß sie be­

deutende Zeitver luste vermieden haben. 

S o hat sich in letzter Zei t der K o n t a k t zwischen 

den Bewirtschaftungsste l len in den L ä n d e r n und den 

Zentralämtern in W i e n verstärkt und das gegen­

seitige V e r s t ä n d n i s für die regionalen und gesamt­

staatlichen P r o b l e m e vertieft. A u c h in jenen Bundes­

ländern, die augenblickl ich durch verschiedene U m ­

stände verhäl tn ismäßig begünst igt und" im Z w i s c h e n ­

zonenverkehr als die „ G e b e n d e n " erscheinen mögen, 

weiß man genau, daß auf die D a u e r gesehen das 

W o h l und W e h e aller Bundesländer und aller 

Landestei le von der Wiederherste l lung eines vö l l ig 

ungehinderten innerösterreichischen Güter- und 

Leistungsaustausches abhängt. 

D u r c h das v o m Minis terrat beschlossene Waren­

verkehr sgesetz w u r d e die1 Schicksals frage Öster­

re ichs , nämlich die F r a g e der A u f h e b u n g der 

Demarkat ionsl inien und damit die B e s e i t i g u n g einer 

exk lus iven Zonenwirtschaft k lar und eindeutig den 

Besatzungsmächten zur Entscheidung vorgelegt . D a s 

Warenverkehrsgesetz ermächtigt das Bundesmini­

sterium für H a n d e l und Wiederaufbau, im V e r o r d ­

nungswege eine zentrale Bewirtschaftung a u f dem 

Gebiete der gewerbl ichen P r o d u k t i o n einzurichten. 

Gleichzeit ig w u r d e eine Reihe v o n V e r o r d n u n g e n 

ausgearbeitet, die den V e r k e h r mit Eisen, Stahl , 

Metallen, E r z e u g n i s s e n aus diesen Rohstoffen, mit 

Text i l rohstof fen , Häuten, Fel len und anderen 

Gütern staatl ich regeln sollen. D e r Al l i ier te R a t hatte 

das Warenverkehrsgesetz mit seinen D u r c h f ü h r u n g s ­

verordnungen i m M ä r z 1946 zurückgewiesen. In­

zwischen ist dem Nat ionalrat neuerlich die V o r l a g e 

eines Warenverkehrsgesetzes unterbreitet w o r d e n ; 

nach dem neuen Kontro l labkommen v o m 28. Juni 1946 

tritt der Beschluß des Nat ionalrates vom 24. Juli 1946 

in K r a f t , w e n n die Al l i ier ten nicht binnen 31 T a g e n 

e inst immig E i n s p r u c h erheben. 

Arbeitslage 

E i n genauerer Überbl ick über die Beschäfti­

gungslage in Österreich, und z w a r sowohl hinsicht­

lich der absoluten Größenverhältnisse als auch über 

die V e r w e n d u n g der Beschäftigten in den einzelnen 

W i r t s c h a f t s z w e i g e n und Berufsgruppen (also auch 

über die gegenüber der V o r k r i e g s z e i t erfolgten 

strukturellen V e r ä n d e r u n g e n ) , w i r d erst nach A b ­

schluß der z u r z e i t in den einzelnen Bundesländern 

laufenden Beschäft igungserhebungen mögl ich sein. 

A b e r auch das dann vorl iegende B i l d w i r d 

in der F o l g e noch viele Modifikationen er­

fahren, denn die gegenwärt igen wirtschaft l ichen 

Verhäl tnisse , die sich • in den erhobenen Zahlen 

widerspiegeln, werden noch als weitgehend ir­

regulär gelten müssen. E s läßt sich heute 

vor allem noch nicht absehen, in welcher W e i s e 

quantitativ und qualitativ die Berufsstruktur 

unserer W i r t s c h a f t durch die R ü c k k e h r der noch 

zu erwartenden österreichischen Heimkehrer ver­

ändert w e r d e n w i r d . E r s t nach A b s c h l u ß der durch 

den K r i e g bewirkten großen Menschenbewegungen, 

von denen Österreich mit Rücksicht auf seine geo-

polit ische Mit te l lage in E u r o p a in besonderer W e i s e 

betroffen w u r d e , und erst wenn sich die wirtschaft­

lichen Verhä l tn isse einigermaßen „ n o r m a l i s i e r t " 

haben werden — auch wenn w i r dann noch immer 

erst am B e g i n n des Wiederaufbaus unserer W i r t ­

schaft stehen sollten — , w i r d es mögl ich sein, auf 

Grund einer umfassenden Volks- und Betriebs­

zählung K l a r h e i t über den uns zur V e r f ü g u n g 

stehenden Wirtschaf ts faktor „ M e n s c h " zu gewinnen. 

A u f der anderen Seite aber treten täglich un­

mittelbar lebensnahe Ansprüche an die A r b e i t s ­

vermitt lungsstel len heran, die unaufschiebbare E n t ­

scheidungen ver langen. U m diese, aus der unmittel­

baren Lebensnot heraus zu treffenden Disposit ionen 

aber doch über das re in , Improvisator ische und Z u ­

fäl l ige hinauszuheben, m a g es auch in der gegen­

w ä r t i g e n Ubergangsphase gerechtfert igt erscheinen, 

zu versuchen, vorläufig wenigstens al lgemeine Ge­

sichtspunkte und Lei t l in ien aufzuzeigen, die sich vor­

sichtig an die tatsächlichen Verhäl tnisse heranzutasten 

bemühen. G e w i ß werden dabei unvermeidl ich große 

Fehlerquel len in K a u f genommen werden müssen. 

Sofern man sich jedoch immer der Bedingtheit und 

'Problematik der ermittelten Größen und gewonnenen 
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Tei lerkenntnisse b e w u ß t bleibt, kann die G e f a h r 

vorei l iger V e r a l l g e m e i n e r u n g e n und endgült iger 

Schlußfolgerungen verhäl tnismäßig leicht vermieden 

werden. 

Voraussichtlich tiefgehende strukturelle Veränderungen 

D i e vorläufigen Ergebnisse einer im L a n d e s ­

arbei tsamtsbezirk Sahburg mit dem St ichtag 

17. N o v e m b e r 1945 durchgeführten Beschäft igten­

erhebung weisen auf t iefgreifende strukturel le 

W a n d l u n g e n hin, die während des K r i e g e s und nach 

K r i e g s e n d e vermutl ich nicht nur in der W i r t s c h a f t 

des L a n d e s S a l z b u r g , sondern in g a n z Österreich 

vor sich g e g a n g e n sind. 

D a s vorhandene statistische Material erlaubt 

z w a r nicht uneingeschränkt einen Verg le ich mit den 

vor A u s b r u c h des K r i e g e s bestandenen wirtschaft­

lichen Verhäl tnissen, da die E r h e b u n g s g r u n d l a g e n der 

Beschäft igtenzählungen v o m 17. N o v e m b e r 1945 und 

17 . M a i 1939 nicht vö l l ig übereinst immen. D i e in 

Übersicht 9 gegebene Gegenüberstel lung beschränkt 

sich daher auf jene W i r t s c h a f t s z w e i g e , in denen . 

eine V e r g l e i c h b a r k e i t e inigermaßen vorhanden ist. 

( Im Nachrichten- und Verkehrswesen, in der ö f f e n t ­

lichen V e r w a l t u n g einschließlich W e h r m a c h t und 

E r z i e h u n g und in einigen anderen B e r u f s z w e i g e n 

verbieten die zu verschiedenen E r h e b u n g s g r u n d ­

lagen selbst einen vorsichtigen Verg le ich . ) 

N a c h der letzten V o r k r i e g s z ä h l u n g vom 17. M a i 

1939 betrug die Gesamtzahl aller beschäftigten 

A r b e i t e r und Angeste l l ten im L a n d e S a l z b u r g 

84.162 Personen. Obwohl inzwischen beträchtliche 

Beschäftigungsstand im Lande Salzburg 1939 und 1945 
[Übersicht p / 

Anzahl der Beschäft ig ten 

Wirtschaftszweige abso lut 
• I 9 4 5 < t 

1 7 . Mai 1 7 . N o v . in v. H . 
[93g ' 9 4 5 v o n 1939 

Gesamtzahl der beschäft igten Arbeiter 

d a v o n : 
84-162 94-474 1 I 2 ' 3 

d a v o n : 
44.688 *) 2 8 . 1 5 7 63-0 

579 684 118*1 
2.492 906 S6'4 
1.836 3-3o8 l80 ' 3 

315 886 281-3 

49 244 498'0 
222 573 258-1 

504 868 172-3 
Papiererzeugung und -Verarbeitung 
Druck- u. VervieHältig-ungsge werbe 

702 536 76-4 Papiererzeugung und -Verarbeitung 
Druck- u. VervieHältig-ungsge werbe 4 2 ? 733 171-7 

85 7 i i 836-5 
H o l z - u n d SchnitzstofTgewerbe . , . 2.446 3-909 159-8 

744 3-313 445'3 
Musik ins trumenten- und Spielwaren-

17 123 717-6 
Nahrungs - und Genußin i t te lge werbe 2.964 3-518 118-7 
Bau- und B a u n e b enge werbe . . . . 7.8=0 7.317 93 '6 

2.864 5-073 i 7 7 ' i 
745 980 " 3 1 ' 5 

Gas- ,Wasser- ,Elektr iz i tätsversorgung 607 I . O l ? 167*5 
-4-IZi 3 - u ß 75-6 

*) Vorläufige Ergebn i s se einer Beschäf t ig tenerhebung des Landes ­
arbeitsamtes Sa lzbu-p . — s ) D a v o n 16.063 Fami l ienfremde, 2 8 . 5 1 5 Fa­
rn ilien an gehör ige u n d 111 n icht landwirtschaft l iche Kräfte. 

K r i e g s v e r l u s t e gerade in den leistungsfähigsten 

Jahrgängen eintraten und zahlreiche österreichische 

K r i e g s g e f a n g e n e noch nicht in ihre H e i m a t zurück­

gekehrt sind, erhöhte sich im L a n d e S a l z b u r g die 

Zahl der Beschäft igten um mehr als 10.000 Personen 

auf 94-474-

D e r Beschäft igtenstand in den einzelnen Berufs­

zweigen hat sich sehr ungleich entwickelt. W ä h r e n d 

sich die Zahl der Beschäft igten in den im L a n d e 

S a l z b u r g als bodenständig anzusehenden Gewerben 

im al lgemeinen stark verr ingerte , haben andere, bis­

her viel fach weniger bedeutende B e r u f s z w e i g e einen 

tei lweise auffal lend starken Zuwachs neuer K r ä f t e 

erhalten. Z u r ersten Gruppe zählen jene Gewerbe, 

deren A u s ü b u n g , w i e die L a n d - und F o r s t ­

wirtschaft , das B a u - und Baunebengewerbe und 

die G e w i n n u n g von Steinen und E r d e n , mit 

g r o ß e m körperl ichem A u f w a n d verbunden sind. 

A b e r auch das unter normalen Bedingungen 

für S a l z b u r g wicht ige Gaststättengewerbe (Fremden­

verkehr) hat ein V i e r t e l seines Beschäftigtenstandes 

verloren, ebenso die Papierindustr ie . D a g e g e n hat 

sich die Zahl der Beschäft igten in der E l e k t r o ­

industrie, Feinmechanik und Optik , im Bekle idungs­

und L e d e r g e w e r b e , in der Eisen- und Metal l­

industrie, in der chemischen Industrie und in den 

holzverarbeitenden Gewerben (insbesondere auch in 

der Musik instrumenten- und Spiel W a r e n e r z e u g u n g ) 
wesentlich erhöht (siehe Übersicht 9 ) . E s handelt 

sich fast durchwegs um Fabr ikat ionszweige , deren 

E r z e u g u n g s a p p a r a t verhäl tnismäßig leicht transpor­

tabel und deren Rohstoffbedarf nicht ausgesprochen 

standortbedingt ist, so daß ihre V e r l a g e r u n g in die 

geschützteren Alpengegenden ohne größere Schwie­

rigkeiten mögl ich w a r . Zweife l los werden vie le 

dieser kr iegsbedingten Standortver lagerungen wieder 

r ü c k g ä n g i g gemacht werden. Z u einem erheblichen 

T e i l e aber haben sich die gewerblichen Betr iebe in 

ihre neue U m g e b u n g bereits eingelebt und neue 

soziale und wirtschaft l iche Lebensverhältnisse be­

gründet , die auch in der künft igen Struktur der 

österreichischen Wirtschaf t ihren P l a t z behaupten 

werden. 

Relativ hoher Beschäftigungsstand — mittlere Kapazitäts­
ausnutzung — leere Kaufläden in Wien 

D i e gemachten Vorbehal te über den Erkenntnis­

wert des g e g e n w ä r t i g vorhandenen E r h e b u n g s -

materials über die Beschäft igungslage gelten ins­

besondere auch für die Beurtei lung der Arbei ts ­

lage in W i e n . D e r im folgenden dargestel l te Zu­

sammenhang zwischen dem derzeit ausgewiesenen 

Beschäft igungsstand und der mitt leren K a p a z i t ä t s -



4 6 

33 

ausnutzung sowie der unverhäl tnismäßig g e r i n g er­

scheinenden Produkt ions le is tung muß daher eben­

falls mit V o r s i c h t gewertet werden. 

D i e W i e n e r Gebietskrankenkasse für A r b e i t e r 

und Angeste l l te wies am i . Juni 1946 für das Gebiet 

von G r o ß - W i e n 3S2.307 Beschäft igte ( A r b e i t e r und 

Angeste l l te) aus , das sind S 8 7 v. H . der Beschäf­

t igten z u r Zei t knapp vor der B e f r e i u n g Österreichs 

(1 . A p r i l 1945) und 84-4 v . H . der Beschäft igten um 

die Jahreswende 1944/45 J ) (siehe Übers icht 1 0 ) . 

Beschränkt man den Verg le ich auf die Zahl 

der männlichen Beschäft igten, so fä l l t der gegen­

w ä r t i g e überraschend hohe Beschäf t igungsstand 

noch mehr auf. D i e Zahl der männlichen Beschäf­

t igten w a r am 1. Juni 1946 bereits um 13*6 v . H . 

größer als am 1. A p r i l 1945 und um 7*6 v. H . höher 

als am 1. Jänner 1945. 

D i e Zahl der weiblichen Beschäft igten ist im 

ersten Nachkr iegs jahr stark z u r ü c k g e g a n g e n ; am 

1. Juni 1946 w u r d e n nur noch 6 1 7 v. H . der um die 

Jahreswende 1944/45 beschäft igt gewesenen w e i b ­

lichen K r ä f t e ausgewiesen. In dieser E n t w i c k l u n g 

spiegelt sich deutlich das Ausscheiden zahlreicher 

F r a u e n aus dem kriegswirtschaft l ich bestimmten 

A r b e i t s p r o z e ß . 

Bemerkenswerte Unterschiede in der E n t w i c k ­

lung des Beschäft igungsstandes zeigen sich aber 

nicht nur zwischen männlichen und weibl ichen B e -

1 ) . Die Zahl der derzeit in der Industrie und im Ge­
werbe krankenversicherten Arbeiter und Angestellten ist, 
wie weiter unten (S. 34) noch ausgeführt werden wird, 
nicht uneingeschränkt mit der Zahl der in diesen Berufs­
zweigen tatsächlich beschäftigten Arbeiter und Ange­
stellten gleichzusetzen. Eine Schätzung der Beschäftigten 
auf Grund der für Arbeiter und Angestellte aus­
gegebenen Lebensmittelkarten dürfte aber noch weniger 
aufschlußreich sein, weil u. a. die Zusatzkartenempfänger 
vielfach einem anderen Personenkreis angehören als die 
industriell-gewerblich Tätigen. 

schäftigten, sondern vor allem auch zwischen 

Arbeitern und Angestellten. W ä h r e n d die Zahl der 

männlichen A r b e i t e r v o m 1. Jänner 1945 bis 1. Juni 

1946 von 100 auf ioo-8 gestiegen ist, erhöhte sich 

die Zahl der männlichen Angeste l l ten in der gleichen 

Zei t v o n 100 auf 134*2. E i n e ähnliche, wenn auch 

nicht so stark hervortretende T e n d e n z einer Über­

setzung der Angeste l l tenberufe läßt sich auch bei 

den weibl ichen Beschäft igten erkennen: während die 

Zahl der Arbei ter innen in der Zeit v o m 1. Jänner 

1945 bis I . J u n i 1946 fast um die Häl f te abnahm 

(von 100 auf 5 4 ' 5 ) , ist die A b n a h m e der weibl ichen 

Angeste l l ten (von 100 auf 75*9) viel ger inger . 

F ü r die B e u r t e i l u n g der heutigen Beschäft i­

gungs lage und für die A b s c h ä t z u n g der künft igen 

E n t w i c k l u n g ist der V e r g l e i c h mit den entsprechen­

den Zi f fern aus der Zeit vor der Besetzung Öster­

reichs besonders aufschlußreich, wei l er das Verhäl t ­

nis zur Beschäft igungsstruktur der österreichischen 

Fr iedenswirtschaf t a u f z e i g t 2 ) . Darnach waren am 

3 1 . D e z e m b e r 1937 in G r o ß - W i e n rund 150.200 

( W i e n - S t a d t 143.486) Arbeiter und rund 90.900 

(86.756) Arbeiterinnen beschäftigt (siehe Uber­

sicht 10) . E s sind also heute, obwohl w i r uns in 

einem wirtschaft l ichen L ä h m u n g s z u s t a n d befinden, 

um 29.500 mehr beschäftigte A r b e i t e r ausgewiesen 

als am E n d e des letzten österreichischen Fr iedens­

jahres. ( A m 2S. F e b r u a r 1938 gab es in W i e n und 

a ) Der Vergleich kann allerdings nicht ganz exakt 
durchgeführt werden, weil die Erhebungsgrundlagen von 
1937/38 und 1945/46 nicht vollkommen übereinstimmen. Die 
Beschaftigungs ausweise der Arbeiterkrankenkasse der ge­
werblichen Betriebe einschließlich der Gehilf en-(Hilfs-
arbeiter)-Krankenkassen aus den Jahren 1937/38 dürften 
aber weitgehend den gleichen Personenkreis umfassen wie 
die der Gebietskrankenkasse in den Jahren 1945/46. Da 
für 1937 nur Ziffern für Wien-Stadt zur Verfügung 
stehen, wurden, um eine Vergleichbarkeit der Zahlen zu 
erreichen, die Ziffern (für 1937) für Groß-Wien geschätzt. 

Stand der bei der Wiener Gebietskrankenkasse versicherten Arbeiter und Angestellten in Groß-Wien 
[Übersicht 10] 

I n Betrieben und U n t e r n e h m u n g e n Beschäft igte 
davon 

Stand Arbeiter Anges te l l t e I n s g e s a m t 
Beschäft arte !1 

davon 

am männl ich weib l ich männl ich weibl ich männl ich weib l ich 

absolut v. H . absolut v. H . abso lut v. H . absolut v. H . absolut v. H . absolut v. H. absolut v. H . 

1. Jänner 1945 , . 
1. April 1945 , . . 
1. Juli 1945 , , . 

Oktober 1945 . 
1. Jänner 1946 . . 
t. April 194Ö , _ _ 
'• Juni 1946 , . 

178.072 
167.723 
124.951 
1 1 4 . 3 7 0 
I36-477 
156.981 
179.480 

ioo'o 
94-2 

64-2 
76-6 
SS'2 

joo '8 

152.28S 
144.629 
103.051 

74.70g 

74.917 
78.064 
82.963 

I O O ' O 

95 'o 
68- i 
49" t 
4 9 ' 2 
5 i - 3 
54'S 

45.693 
44-166 
4 0 . 0 3 1 
36.436 
50.648 
57 .484 
61 .332 

ioo-o 
96-7 
88-g 
79"7 

i io-S 
125-8 
1 3 4 ' 3 

7 7 . 1 4 4 
74-618 
Ü8.569 
60.631 
55-990 
57.387 
58.543 

IOO-O 
96-7 
88-g 
78-6 
72-6 
7 4 ' 4 
7 5 - 9 

453 -195 
4 3 1 . 1 3 6 
337-792 
386,136 
318.032 
349.916 
382.307 

IOO'O 

95- i 
74'S 
63-1 
70-2 
7 7 - 2 
84-4 

223-765 
2 1 1 . 8 8 9 
' 6 5 - 5 7 2 
150.796 
187 .125 
214.465 
24 D. 802 

ioo-o 
9 4 7 
74-0 
67-4 
8 3 ' 6 

.95 '8 
107-6 

229.430 
219.247 
172.220 
13S.340 
130.907 
335.451 
141.505 

ioo-o 
95'6 
7 5 ' 1 
59*o 
5 7 ' 1 
59'0 
6 1 7 

3 1 . Dezember 19371 143-4863) 
1 5 0 . 2 0 0 ' ) 

_ 86.7562) 
90.900 s ) — 7 4 - 4 I 6 2 ) 

7 6 . 9 0 0 ' ) - 4S-8H s ) 
47-4O0-) — 350.469 s ) 

365.400 a) — 217.902 2 ) 
22?.IO0B) - i33 - 5 6 ? a ) 

138.300») — 
l ) E insch l i eß l i ch aller Aus länder , die am 1. April 194S 7 1 . 4 9 4 , am 1. Juli 1945 3 3 - ° 7 i . a m Oktober 1945 ig .393, am 1. Jänner 1946 23.636, 

a m j " p r ' ' r 9 4 u 2 6 . 4 1 5 und am 1, Juni 1946 28.033 (davon rund 12.000 Re ichs - und Vo lksdeutsche ) betrugen. — a ) D i e Ziffer beinhaltet die 
von der Arb eiterJc ranke nkasse für gewerbl iche Betriebe und Fabriken und die v o n der Geh.il f enk ranke nie asse (Hilfsarbeiter) ausgewiesenen Be­
schäftigten für das Gebiet v o n Wien-Stadt . — a ) Geschätzte Ziffer für Groß-Wien . 
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U m g e b u n g , abgesehen von den sogenannten „un­

s ichtbaren" Arbeits losen, noch zusätz l ich ' rund 

112.000 zur V e r m i t t l u n g vorgemerkte arbeitslose 

Arbei ter . ) D i e Zahl der heute ( i . Juni 1946) be­

schäftigten Arbei ter innen (82.963) bleibt al lerdings 

hinter der Zahl der beschäftigten Arbei ter innen 

vom 3 1 . Dezember 1937 zurück (rund 90.900). 

H i e r w i r d die bereits oben erwähnte Flucht 

der Arbei ter innen, die jahre lang z w a n g s w e i s e in den 

kriegswirtschaft l ichen P r o z e ß eingespannt waren, 

aus der Berufstät igkei t deutlich sichtbar. E s 

zeigt sich jedoch, daß mit zunehmender N o r m a l i ­

s ierung der Lebensverhältnisse ein erheblicher T e i l 

dieser F r a u e n , offenbar auch unter dem D r u c k der 

Verhältnisse , um das Famil ieneinkommen zu er­

höhen, sich al lmählich wieder in den Arbei tsprozeß 

einzubauen genötigt ist. 

Bemerkenswert sind die Veränderu nge n im 

Stand der Angestellten. Ü b e r w o g im Jahre 1937 

die Zahl der männlichen Angeste l l ten (76.900) weit­

aus die Zahl der weibl ichen Angeste l l ten (47.400), 

so hat sich im V e r l a u f e des K r i e g e s eine U m k e h r u n g 

des A n t e i l e s der männlichen und der weibl ichen A n ­

gestellten innerhalb der Gesamtzahl der Angeste l l ten 

herausgebi ldet , die zunächst auch noch nach K r i e g s ­

ende e inige Zei t hindurch bestehen blieb. M i t der 

H e i m k e h r der K r i e g s g e f a n g e n e n ist jedoch die 

kr iegsbedingte E n t w i c k l u n g des starken Frauen­

anteils wieder r ü c k g ä n g i g geworden (siehe Über­

sicht 10) . A m 1. A p r i l 1946 waren die Zahlen der 

männlichen und weiblichen Angeste l l ten fast gleich 

(57.484 gegen 57 .387) , am 1. Juni 1946 standen 

58.542 weibl ichen Angeste l l ten bereits 61.322 

männliche Angeste l l te gegenüber. E s ist aber damit 

zu rechnen, daß infolge der erheblichen K r i e g s ­

verluste unter den männlichen Angestel l ten viele 

F r a u e n auch künft ig ihren A r b e i t s p l a t z werden 

behaupten können. Im übrigen sind die männlichen 

und weibl ichen Angeste l l tenberufe zusammen heute 

(in der gewerbl ichen W i r t s c h a f t W i e n s , also aus­

schließlich der Angestel l ten im Öffentlichen Dienst) 

fast f r iedensmäßig (96 v. H . vom Stand 1937) be­

setzt. 

D e r von den Krankenkassen ausgewiesene 

g e g e n w ä r t i g e industriel l-gewerbliche Beschäf t igungs­

stand in W i e n ist sowohl im V e r g l e i c h zu den 

letzten K r i e g s m o n a t e n als insbesondere auch im 

V e r g l e i c h z u m Beschäft igungsstand im Friedens­

jahr 1937 überraschend hoch und dürfte, nach allen 

E r f a h r u n g e n , mit der Zahl der g e g e n w ä r t i g tat­

sächlich beschäftigten A r b e i t e r und Angeste l l ten 

nicht g a n z übereinstimmen. V i e l e Betr iebe können 

heute ihre A r b e i t e r nicht ausreichend beschäftigen, 

aber sie führen sie weiterhin im Stand, um auf 

diese W e i s e den K e r n ihrer Belegschaften z u s a m ­

menzuhalten und im A u g e n b l i c k der erhofften wirt­

schaftlichen Wiederbelebung möglichst arbeitsbereit 

zu sein. Diese A r b e i t e r und Angeste l l ten haben vor 

al lem die innerbetrieblichen A u f r ä u m u n g s - und 

Wiederaufbauarbei ten geleistet und werden erst all­

mählich wieder in den Produkt ionsprozeß einge­

schaltet. 

U n t e r diesen Umständen können auch die von 

den Betrieben gemachten A n g a b e n über die Höhe 

der geleisteten Arbeitsstunden zur Beurte i lung des 

Produkt ionsvolumens nur beschränkt herangezogen 

werden. D a s bisher über diese F r a g e erhobene bzw. 

zur V e r f ü g u n g stehende statistische Mater ia l ist 

außerdem nicht repräsentativ genug, um aus ihm wei­

ter reichende Schlußfolgerungen ziehen zu können; 

v o n 2.337 i n W i e n befragten Industriebetrieben (mit 

6 und mehr B e s c h ä f t i g t e n ) 1 ) haben im Monat A p r i l 

1 .775, m l M ä r z 1 .712, im Feber 1.551 und im 

Jänner sogar nur 1.295 geantwortet . Immerhin 

lassen sich aus den eingegangenen bzw. nicht ein­

gegangenen Daten einige Anhaltspunkte gewinnen. 

D e r größte T e i l der fast 600 W i e n e r Industrie­

betriebe, d. i. rund ein Vier te l aller befragten B e ­

triebe, die im A p r i l d. J. auf die Fragebogen nicht 

reagierten (im Jänner d. J. waren es noch 45 v. H . ) , 

dürften zur Zeit der B e f r a g u n g noch inaktiv gewesen 

sein. V o n den W i e n e r Betrieben, die die Fragebogen 

beantworteten, waren im A p r i l 382 Betriebe (rund 

ein Fünfte l) noch ausschließlich mit der Beseit i­

g u n g innerbetrieblicher Kr iegsschäden beschäftigt. 

V o n den bereits erzeugenden Betrieben arbeiteten 

78-4 v . H . voll in 48stündiger Arbei tsze i t (15 Be­

triebe arbeiteten sogar über 48 Stunden) , 19-2 v . H . 

der Betr iebe arbeiteten 31 bis 47 Stunden und 

1-4 v . H . bis 30 Stunden wöchentlich (siehe Über­

sicht 51 auf Seite 7 4 ) . ' 

Hinter dem von den Krankenkassen ausge­

wiesenen Stand der Beschäft igung und der erhobenen 

durchschnittl ichen Arbei tsdauer bleibt — unter Zu­

grundelegung der unvol lständigen Produkt ionser- . 

hebung vom A p r i l d. J. — die Kapazitätsaus-

nützung in der W i e n e r Industrie einigermaßen zur 

rück. Immerhin haben von 1.393 erzeugenden Be­

trieben 12-3 v . H . eine i o o % i g e , 23-1 v . H . eine 51 

bis 9 9 % ige und 35-8 v. H . eine 26 bis 5 0 % ige K a p a -

1) D a nach Angaben der Industriesektion der Wiener 
Handelskammer in Wien 2.125 industrielle Betriebe mit 6 
und mehr Beschäftigten gezählt wurden (1939), dürften, 
bei der gegenwärtigen Erhebung praktisch wohl allen in 
Betracht kommenden Betrieben Fragebogen zugesandt 
worden sein. ' 



z i tätsausnützung gemeldet. Dieser Ante i l ist um so 

bemerkenswerter , als sich gerade unter den besser 

ausgenützten Betrieben eine Reihe größerer Betr iebs­

einheiten befindet (siehe Übers icht 46, Seite 70, und 

Übersicht 47 , Seite 7 1 ) . 

Z u den immerhin nicht unbeachtlichen Zi f fern 

der Beschäft igung, der A r b e i t s z e i t und der K a p a z i ­

tätsausnutzung scheint die völlig ungenügende Ver­

sorgung der W i e n e r Bevölkerung mit gewerbl ichen 

Erzeugnissen in auffal lendem W i d e r s p r u c h zu 

stehen, zumal neben der Industr ie auch das H a n d ­

werk, das durch K r i e g s e i n w i r k u n g e n sowohl hin­

sichtlich seiner technischen A u s s t a t t u n g als auch 

seiner V o r r a t s h a l t u n g viel weniger stark betroffen 

wurde als die Industrie, bereits in einem erheblichen 

U m f a n g wieder arbeitet und Güter des täglichen 

Bedarfes erzeugt . 

Bei der Beurte i lung dieses Sachverhaltes muß 

zunächst bedacht werden, daß ein erheblicher T e i l 

der bereits akt iven Betriebe in W i e n nicht Güter des 

täglichen Verbrauches , sondern Produktionsgüter er­

zeugt. E s handelt sich dabei vor allem um die in 

W i e n gut vertretene Maschinenindustrie, wei ter um 

den F a h r z e u g b a u , um die Gießereien, den Stahl- und 

Eisenbau und tei lweise auch um die stark zählenden 

Elektro- , E isen- und Meta l lwaren- und chemischen 

Industriebetriebe. Z w a r sind die emzelnen Betriebe 

der Produkt ionsmit te lerzeugung zum T e i l noch 

nicht in der L a g e , fertige A g g r e g a t e herzustellen, 

aber sie befassen sich doch bereits mit der E r ­

zeugung von Bestandteilen al ler A r t , mit der H e r ­

stellung von W e r k z e u g e n und mit ReparaturarbeUen. 

Die meisten dieser Betriebe, besonders in der E lektro-

und Maschinenindustr ie , haben unter Demontagen, 

die den technischen Fert igungsapparat desorgani­

sierten, schwer gelitten. D i e Ergebnisse der in der 

Produkt ionsgütererzeugung bereits vielfach geleiste­

ten Arbe i ten treten naturgemäß für den L e t z t v e r ­

braucher nicht sichtbar in Erscheinung, sie bedeuten 

jedoch für die Gesamtwirtschaft den Beginn einer 

neuen Realkapita lbi ldung. 

Vor allem beschäftigte']! Staat, Länder, Gemeinden, 
Eisenbahnen, Post, Telegraph, Telephon, Elektrizitats-, 
Gas- und Wasserwerke eine Reihe von Industrien und Ge­
werben überwiegend oder sogar bis zum Ausmaß der heute 
möglichen Kapazitätsausnutzung, wobei es' sich vor­
nehmlich um die Beseitigung von Kriegsschäden handelt. 
Der Elektroindustrie obliegt die Instandsetzung der 
Wiener Fernsprechämter, der Signal- und Melde­
einrichtungen sowie anderer elektrischer Anlagen von 
Post und- Bahn, die Überholung der Telephon- und son­
stigen elektrischen Apparate, die Durchführung von 
Installationsarbeiten für Straßen- und Eisenbahnen, Post , 
Telegraph und Telephon, die Ausstattung mit elektrischen 
Meßgeräten, - die Belieferung mit Akkumulatoren und 

Trockenbatterien. Die Eisen- und Metallindustrie hat u. a. 
Präzisionswerkzeuge, Lehren und Lokomotivsteuerungs­
teile für die Eisenbahnen anzufertigen, für verschiedenen 
Bahnbedarf zu sorgen, die Reparatur von Werkzeug­
maschinen durchzuführen. Bei Bau-, Tür- und Fenster-
beschlagen usw. haben die öffentlichen Auftraggeber 
den Vorrang, ebenso bei der Reparatur von eisernen 
Kassen, Panzerschränken und Aufzügen, ferner bei der 
Belieferung mit landwirtschaftlichen Geräten. Die Papier-, 
papierverarbeitende Industrie und das graphische Ge­
werbe haben die Großaufträge für Formulare, Druck­
sorten und andere Druckarbeiten zu bewältigen, wobei 
z. B. die Herstellung von Schulbüchern für Druckereien 
und Buchbindereien eine gewaltige Beanspruchung dar­
stellt. Textil-, und Bekleidungsindustrie haben Gendarmerie, 
Polizei, Bahn und Post mit Uniformen auszustatten. Die 
Arbeiten der genannten Industrien und Gewerbe erfordern 
naturgemäß Erzeugnisse und Leistungen anderer Indu­
strien und Gewerbe, so daß auch bei diesen wieder die 
privaten Abnehmer zurückstehen müssen. 

D i e Verbrauchsgüterindustrien wiederum stehen 

zu einem erheblichen T e i l noch im Dienste der 

all i ierten Mächte. So erhielt die Bekleidungsindustr ie 

laufend A u f t r ä g e für die Herste l lung neuer U n i f o r ­

men und anderer Fert igungen. Ebenso belieferten 

verschiedene T e x t i l b e t r i e b e alli ierte Stellen. D i e 

L e d e r e r z e u g u n g verarbeitete eine Zeit lang H ä u t e 

ausschließlich für die russische Besatzungsmacht. Die 

Schuhindustrie und die Leder W a r e n e r z e u g u n g sind 

ebenfalls v ie l fach für die alliierten T r u p p e n beschäf­

tigt, wobei die A u f t r a g g e b e r in der Regel auch die 

Rohstoffe für die Fert igungen zur V e r f ü g u n g stellen. 

In der P a p i e r Verarbeitung sowie im graphischen 

Gewerbe sind erhebliche A u f t r ä g e für Rußland ein­

gegangen. D i e Möbeltischlereien haben neue Möbel 

für die Besatzungsmächte angefert igt . A u c h viele 

der le istungsfähigsten W i e n e r Fleischer-, Bäcker­

und Konditoreibetr iebe arbeiten überwiegend oder 

ausschließlich für den Bedarf der all i ierten Mächte. 

D i e in W i e n besonders stark vertretenen Bx-

port-Fertigungsindustrien beschränken sich mangels 

Rohstoffen im allgemeinen meist noch auf die H e r ­

stel lung ' v o n Muster- und Schaustücken, te i lweise 

aber tät igen auch sie unechte „ E x p o r t g e s c h ä f t e " mit 

A n g e h ö r i g e n der al l i ierten Mächte, 

D i e M i n d e r v e r s o r g u n g der W i e n e r B e v ö l k e r u n g 

mit V e r b r a u c h s g ü t e r n erklärt sich also teilweise 

daraus, daß die in W i e n beheimateten Industrien 

vielfach nur Produkt ionsgüter erzeugen, sowie aus 

dem U m s t ä n d e , daß erhebliche Bestände der produ­

zierten K o n s u m g ü t e r unmittelbar von den alli ierten 

Mächten gekauft werden, wobei für die . L i e f e r ­

firmen die getät igten Geschäfte finanziell sehr günst ig 

waren, denn die erzielten, aus den Besatzungskosten 

bestrittenen E r l ö s e überstiegen häufig um ein V i e l ­

faches die offiziellen Stoppreise. A u f diese W e i s e 

5 * • 
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verfügen eine Reihe von Betrieben über , reich­

liche finanzielle Mit te l , mit denen sie u. a. alte 

Schulden abzahlen und die Sozia lvers icherungsbei­

träge ihrer z u m T e i l nicht oder nicht vol l beschäf­

tigten A r b e i t e r leisten. 

Z u m anderen erklärt sich das auffal lend ger inge 

Güterangebot auf dem regulären M a r k t e 1 ) aber auch 

daraus, daß manche Betriebe ihre E r z e u g n i s s e weit­

gehend i m Natural tausch oder Natura lr ingtausch 

(wobei das Geld nur als Rechengröße fungiert) oder 

zu mitunter außerordentlichen Uberpreisen auf dem 

schwarzen M a r k t zu verwerten suchen. Dieser V o r ­

g a n g w i r d durch das in Ost-Österreich vol ls tändig 

unzulängl ich funkt ionierendeBewirtschaftungssystem 

1) Die der heimischen Bevölkerung bereits zugute 
kommenden, wenn auch sehr bescheidenen Verbrauchs­
gütermengen und Leistungen dürfen allerdings nicht völlig 
übersehen werden. So sind z. B. Papierwaren wieder in 
großer Auswahl erhältlich, ob es sich nun um Brief­
umschläge, Notizbücher, Kalender in den verschiedensten 
Ausführungen handelt oder um Papiersäcke und Kar to -
nagen für die Verpackung von Lebensmitteln oder 
Arzneien oder um Schulhefte. Die Buchdruckereien liefern 
Bücher, Zeitschriften und Zeitungen, die Buchbindereien 
sind dadurch — besonders mit der Herstellung von Schul­
büchern — ebenfalls beschäftigt. In der Holzverarbeitung 
ist besonders die Arbeit der Bautischler bei den Wohnungs­
und Häuserreparaturen hervorzuheben, ferner werden 
Kisten, Holzdauben, Särge usw. angefertigt. E s werden 
auch kunstgewerbliche Arbeiten aus Holz hergestellt, doch 
widersprechen sich hier sehr oft Qualität und Preis . Die 
Taschner erzeugen zwar noch kaum Lederwaren, aber in 
den einschlägigen Geschäften sind Taschen, Geldbörsen, 
Brieftaschen u. ä. aus Stoff oder Werkstoff erhältlich. Die 
Glasindustrie liefert in größeren Mengen Fensterglas, 
weiter Hohlglas (z. B. Eläschchen für die Apotheken) 
usw. Behelfe z u r . Wohnungs- und Haushaltspflege sind 
wieder erhältlich, auch Elektrogeräte, Eßbestecke oder 
Trinkgläser finden sich schon in den Geschäften. Zu er­

stark begünst igt (siehe Abschnitt B e w i r t s c h a f t u n g 

Seite 2 9 ) . B i s zu einem gewissen G r a d e m ö g e n die 

Betr iebe b i s h e r 2 ) zum Natural tausch insofern auch 

genötigt w o r d e n sein, als sie ihre A r b e i t e r s c h a f t n u r 

dann arbei ts fähig und arbe i t swi l l ig erhalten konnten, 

wenn sie es verstanden haben, mit ihren E r z e u g ­

nissen andere lebenswichtige Güter, insbesondere 

zusätzl iche Nahrungsmit te l für die Belegschaften 

einzutauschen. Of tmals konnten auch die benötigten 

Rohstoffe und produktionswichtigen Hil fsstof fe n u r 

auf diese W e i s e beschafft werden. V i e l e U n t e r n e h m e r 

mögen nicht zuletzt auch durch die offiziell gehand­

habte r igorose P r e i s - und Lohnpol i t ik , die den v ö l l i g 

veränderten wirtschaft l ichen Verhäl tnissen nicht 

wähnen sind ferner verschiedene Erzeugnisse der Eisen-
und Metallwarenindustrie, z. B. die Ofentypen, die die 
Knappheit an Brennstoffen im Haushalt zu überbrücken 
helfen, die sogenannten „Hausfreunde", Oilboys und 
dergleichen. Zu Neuanfertigungen, aber auch bloß zu 
Reparaturen für die Bevölkerung sind die meisten Ver­
brauchs gütererzeugenden Betriebe in der Regel allerdings 
nur bereit, wenn das benötigte Rohmaterial und die er­
forderlichen Zutaten beigestellt werden. Den Betrieben 
und Werkstät ten fehlt oft jegliches Rohmaterial, so daß 
sie keine neuen W aren anfertigen können (z. B. Hüte, 
Kleider, Wäsche, Bürsten usw.). 

s ) Das am Höhepunkt der Ernähruugskrise im 
Monat Mai gebildete Ernährungsdirektorium, das aus den 
drei Bundesministern für Ernährung, Landwirtschaft und 
Inneres zusammengesetzt ist, verbot in seiner ersten 
Sitzung ausdrücklich alle bisher üblichen Sonderaktionen 
der Großbetriebe, sich in eigener Regie auf dem Lande 
Nahrungsmittel für ihre Belegschaften zu beschaffen. Fü r 
das Gewerbe würde eine entsprechende Maßnahme zur 
Abstellung des zwischenbetrieblichen Tausches von Mangel-
gu t em (etwa Schuhe gegen Textilien), wenn sie wirksam 
sein sollte, allerdings die Schaffung einer straffen Bewirt­
schaftungsordnung voraussetzen. 

Entwicklung der Beschäftigung in 1.203 repräsentativen gewerblichen Betrieben Oesterreichs 
A u g u s t 1945 bis M ä r z 1946 [Übersicht 11] 

Klasse ') 
(Wirtschal tsgruppe) 

Zahl 
der 

Betriebe 

A u g u s t 
1945 

September Oktober N o v e m b e r Dezember 
1945 1945 1945 1945 

Jänner 
1946 

Februar 
194Ö 

März z ) 
1946 

Stand A n f a n g A u g u s t 1945 = 100 

Bergbau und Sal inen . . . . 
S te ine , Erden , T o n und Glas 
Baugewerbe 
Elektriz i tätswerke 
Eisen- u n d Metal l industr ie . 
Holz industr ie 
I^eder und H ä u t e 
Text i l industr ie . 
Bek le idungs industr ie . . . . 
Papier industr ie 
Graphische Industr ie • . . . 
Chemische Industr ie . . . , 
N a h r u n g s - u n d Genußmittel­

industr ie 

35 
48 

104 
14 

383 
63 
15 

104 
65 
42 
38 
81 

IIÖ 

100-0 
JOD'O 
IOO'O 
ioo'o 
ioo'o 
ioo'o 
ioo-o 
IOO'O 
ioo-o 
ioo-o 
ioo-o 
ioo-o 

ioo-o 

Bergbau und Industr ie z u s a m m e n 

Hotel - , Gast- und Schank-
g e w e r b e 3 ) . , • 

Hande l 

Gesamtindex 

1.107 

38 
ioo-o 
ioo'o 

1.203 

103-6 
i n - 9 
101-3 
1 1 3 T 
iod '6 
1 0 5 7 
106-2 
IO9-3 
102'4 
103-0 
ros'o 
ios ' 7 

103-9 

105-8 

1 2 6 7 
90-5 

i ° 5 ' 7 

107-7 
I2I-I 
103-3 
117-3 
112-8 
113-6 
117-2 
i o 6 ' 2 
io6 '2 
ioS-2 
1 1 2 7 
i i 5 ' i 

106-2 

134 '9 
9 i ' 3 

n o ' 3 

II2 '3 
i 3 i ' S 
1 1 5 - 2 
J iQ ' 9 
118-6 
1 1 7 7 
I I 3 ' 4 

120-8 
i n - 5 
11 i-o 
i i ü - [ 
115-2 

Iio-S 

116-2 

i39 '2 
92-2 

i i 5 ' 8 

U 5 - 5 
133-2 
119-3 
122-9 
123-g 
118-6 
1 1 5 - 2 
126-3 
107-4 
115-7 
123-5 
119-8 

i n - 8 

146'6 
92 '2 

119-5 

1 1 6 7 
137-5 
117-9 
124-5 
127-3 
119-2 
118-3 
129-9 
111-3 
117-6 

127-0 
124-7 

t I07 '7 

1 2 1 7 

147-1 
9 0 7 

U 7 ' 3 
137-0 
107-3 
126-8 
130-6 
122-3 
118-0 
132-5 
110-4 
116-7 
i 3 i ' 9 
131-9 

107-4 

123-3 

146-4 
94'5 

122-8 

121-2 
147-0 
1 1 3 7 
1 3 7 ' ß 
135-2 
1 2 4 ' ! 
119-6 
136-0 
118-0 
112-4 
i 3 5 ' 7 
134'8 

108-7 

1 2 6 7 

146-8 
g6'2 

I2O"'0 

i 0 E i n t e i l u n g nach dem systemat ischen Verze ichnis der gewerbl ichen Betr iebszählung in der Republ ik Österreich v o m 1 4 . Juni 193°- — 
.,.*) Vorläuf iges Ergebnis . —„*) F a s t nur W i e n e r Betr iebe. 
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Die Arbeitszeit in Industrie und Bergbau Oesterreichs i ) 
( l . Eohnwoche , März 1946) [Übersicht 12] 

Zahl 
Zahl der Arbeiter 

Zahl der Zahl der 
Gesamt­

K l a s s e 2 ) der 
=) 

mit einer wöchent l i chen Arbei tsze i t Zahl der Zahl der zahl der 
(Wirtschaftsgruppe) Be­ =) v o n S tunden Insge­ Lehrl inge A n g e ­ Beschäf­

triebe 
Insge­

*) stel l ten t igten triebe 40 bis 
unter 48 

s a m t *) stel l ten t igten 
unter 40 

40 bis 
unter 48 48 über 48 

( M 80 145 8.090 146 8.315 380 678 9-273 

3 S { 
F 22 16 401 10 449 8 

288 
142 599 

3 S { Z 
v . H . 

102 
I T 4 

161 
1-81 

8.491 
95-30 

156 
1 7 5 

8.910 
100-00 

8 
288 820 10.018 

[ M 171 270 2.301 239 2.981 97 396 3-474 
Industr ie in S te inen , Erden , T o n und G l a s . 48 f F 69 39 5 t 4 !o 622 6 186 814 Industr ie in S te inen , Erden , T o n und G l a s . 48 f 

v . ! i . 
240 299 2-815 249 3 - 6 o 3 103 582 4.288 

1 v . ! i . 6-66 8-30 7Ö-I3 6-gi 100-00 

f M 171 237 2.204 1.639 4-251 139 683 5-073 
104 ) F 28 28 167 105 328 3 262 593 104 ) 

Z 199 265 2-371 1.744 4 . 5 7 9 142 945 5-666 
[ v. H . 4-35 5 ' 7 9 51-78 38-08 100-00 

Elektr iz i tätswerke, s o n s t i g e Kraftanlagen, 
l M 81 79 2.653 470 3-283 425 1.103 4-811 

Elektr iz i tätswerke, s o n s t i g e Kraftanlagen, F 35 7 177 15 224 60 345 629 

Z 106 86 2.830 48s 3-507 485 1.448 5-440 

l v . H . 3-02 0-35 80-70 i3-ß3 IOO-OO 

f M 1.534 5-334 19 .181 3.065 2 9 . 1 1 4 3.947 6.564 38.635 
F 526 1.262 3.550 204 5.542 171 3-087 8.800 

Z 2.060 6.596 22.731 3.269 34-656 3 . 1 1 8 9.651 47.435 

i v. H . 5'94 19-03 6 S"59 9-44 ioo-oo 
M 63 4 1 7 2.739 721 3-940 199 - ^ 3 3 4-571 
F 38 174 517 32 761 19 197 977 
Z 101 SP" 3-256 753 4.701 218 629 5-548 

v. H . 2 ' I S I 2 ' 5 7 69-26 16-02 ioo-oo 

1 M 12 95 1.130 55 1.292 49 152 1-493' 
F 33 67 382 5 487 3 85 575 
Z 45 162 1 .S12 60 1 .779 52 237 2.068 

v. H . 2"S3 9-11 84-99 3*37 ioo-oo 

1 M 223 1-754 2.615 391 4.983 194 1.306 6.383 
1 0 4 ) F 947 3 . 8 l 2 3.665 127 7.551 131 673 8-354 1 0 4 ) 

Z 1 . 170 4.566 6.280 5 1 8 12.534 315 1.879 14.728 
{ v . H . 9'34 36-43 50-10 4-13 ioo-oo 

M 1 1 0 484 699 37 1-330 201 387 I .918 

H F 204 1 .106 759 5 2.074 256 5 1 9 2.849 H Z 3 H 1.590 1-458 42 3-404 457 906 4 .767 
v. H . 9-22 46-7 r 42-83 !-24 100-oo 

M 61 3 1 2 3-382 395 4 .150 247 745 5 . 1 4 2 

Papiererzeugung u n d -Verarbeitung . ' . . . . ,\ F 
Z 

195 
256 

699 
I . O I I 

896 
4.278 4 1 7 

1 .812 
5.962 

20 
267 

401 

I.14Ö 
2-233 
7-375 

v . H . 4-29 16-96 1 7I-76 6-99 ioo-oo 

f M 159 310 2 .736 50 3-255 308 880 4-443 
F 303 186 

496 
1.366 15 1.870 23 580 2.473 

Z 462 
186 
496 4 .103 65 5.125 330 f. 460 6.915 

i v. H . 9 - oi 9-68 80-04 1-27 ioo-oo 
M 64 724 2.790 1.406 4.984 173 1.499 6.656 

81 \ F 93 748 991 160 1.992 39 878 3.909 

\ Z 157 1.472 3-781 1.566 6.976 212 2-377 9-565 

\ v. H . 2-35 21-10 S4-30 22-45 ioo-oo 
M 209 900 6.944 2.103 10.215 358 3.029 12.602 

N a h r u n g s - und Genußmit te l industr ie . . . . ms 1 F 256 I , 6 l O I-765 440 4 .071 164 1.818 6-053 N a h r u n g s - und Genußmit te l industr ie . . . . 

\ Z 465 2.510 8.709 3.602 14.286 522 3-847 18.655 
V v . H . 3"2ö i 7 ' 5 7 60-96 18-21 ioo-oo 

( M 2.938 11 .061 5 7 . 4 5 4 10,776 82.239 5-617 16-754 104.610 

Industr ie und Bergbau zusammen 1 .107 < F 2-739 8.744 15-150 1 .150 27.783 892 9-173 37.84B Industr ie und Bergbau zusammen 1 .107 < 
Z 5-677 19.805 72.614 1 1 . 9 2 6 110.022 6.509 25.927 142.458 

v . H . 5 - i 6 18-00 66-oo 10-84 ioo-oo 

') E r h e b u n g der W i e n e r K a m m e r für Arbeiter u n d Anges te l l t e . 
a ) E i n t e i l u n g nach der gewerbl ichen Betr iebszählung in der Republ ik Österreich vom 14. Juni 1930. 

bis unter a ) M = Männer, F = Frauen, Z = Männer u n d Frauen z u s a m m e n , v. H . = Ver te i lung der Arbeiter nach der Arbeitsze i t (unter 40, 40 bis unter 
48, 48, über 48 Arbe i t s s tunden in der W a c h e ) , w e n n die Gesamtzahl der Arbeiter = 100 v. H . 

*) E insch l i eß l i ch der Lehr l inge der Anges te l l t en berufe (Prakt ikanten) . 

mehr vol l R e c h n u n g trägt , auf diesen g e s a m t w i r t ­

schaftlich äußerst bedenklichen A u s w e g gedrängt 

worden sein, nachdem ihnen nur die W a h l blieb, 

entweder ihren Betr ieb mangels K o s t e n d e c k u n g sti l l­

zulegen oder sich durch „ S o n d e r a u f t r ä g e " und 

üiSonderverwertungeil" produktionsfäl l ig z u halten. 

I m Effekt jedenfal ls bewirken diese mehr unter­

irdisch sich vollziehenden P r o d u k t i o n s - und T a u s c h -

kreise einerseits weitgehend leere K a u f l ä d e n für die 

breiten Schichten des V o l k e s und andererseits eine 

_ i m m e r mehr fortschreitende E n t g ü t e r u n g unserer 

W i r t s c h a f t mit H i l f e des Besatzuugsgeldes sowie 

ein nach der K o n v e r s i o n des Schi l l ings sich wieder 

neuerdings vertiefendes Mißverhäl tnis zwischen der 

Geld- und der Güterseite. 

Beschäftigung undJTArbeitszeit in 1.203 repräsentativen 
gewerblichen Betrieben Oesterreichs 

D e r Beschäftigungsindex für Industrie und 

Bergbau1) ze igt seit A u g u s t 1945 eine steigende 

i) Der Index wurde auf Grund der monatlichen Er­
hebungen der Wiener Kammer für Arbeiter und Ange­
stellte über den Beschäftigungsstand und die Arbeitszeit 
in 1.203 repräsentativen gewerblichen Betrieben berechnet. 
Bei der Auswahl der Betriebe wurden alle Bundesländer 



Abb. 7. Beschäftigte von 1.203 Betrieben. Oesterreichs 
(Logarithmischer Maßstab; Anfang August 1945 = 100) 
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In den Groß- und Mittelbetrieben der Industrie 

hat sich seit Anfang August 1945 der Beschäftigten­

stand ständig erhöht, am stärksten zwischen August 

und November, seither in einem mäßigeren Tempo. 

T e n d e n z , doch hat sich das T e m p o der A u f w ä r t s ­

b e w e g u n g seit Dezember 1945 wesentl ich ver lang­

s a m t : die Gesamtzahl der Beschäft igten hat sich von 

A u g u s t bis Dezember von 100 auf 120 erhöht, von 

Dezember bis M ä r z aber nur noch von 120*0 auf 

126*7. stärkste E n t w i c k l u n g zeigt die Industr ie 

in Steinen, Erden, T o n und Glas , die im M o n a t 

M ä r z einen I n d e x von 147*0 erreichte (nach einem 

kleinen R ü c k g a n g von Jänner auf F e b r u a r von 137*5 

auf 137*0). E s folgen die T e x t i l i n d u s t r i e (136*0), 

das graphische Gewerbe (135*7), die E i s e n - und 

Metal l industr ie (135*2), die chemische Industrie 

(134-8) und die E lektr i z i tä tswerke (127-8) . A l l e 

übrigen B e r u f s z w e i g e l iegen unter dem Gesamt­

durchschnitt (126*7), wenn auch die Holz industr ie 

(124-1) u n d - d e r B e r g b a u (121*2) eine beständige 

A u f w ä r t s b e w e g u n g des Beschäft igungsstandes auf­

weisen. D i e Beschäft igungsindizes der Leder industr ie 

(119-6) und der Bekleidungsindustr ie ( n 8 * o ) er­

reichten z w a r i m Monat M a r z 1946 den höchsten 

Stand, zeigen aber in den vorhergehenden Monaten 

verschiedentl ich Rückschläge an. Im B a u g e w e r b e 

und in der N a h r u n g s - und Genußmittel industrie 

wurde der bisher höchste Beschäft igungsstand im 

Dezember 1945, in der Papier industr ie im Jänner 

1946 erreicht, obwohl auch in diesen relativ günst igen 

berücksichtigt. Die befragten Betriebe melden seit August 
1945 ihren Beschäftigungsstand, getrennt für männliche 
und weibliche Angestellte, Arbeiter und Lehrlinge. Gleich­
zeitig wird auch nach der Länge der wöchentlichen 
Arbeitszeit gefragt (ob unter 40 Stunden, 40 bis 48 Stun­
den und über 48 Stunden). Basis der Indexberechnung ist 
der August 1945 ( = 100). Die Ergebnisse sind in den Uber­
sichten 11 und 12 festgehalten und werden durch Abbil­
dung 7 illustriert. 

Monaten der Beschäft igungsstand dieser Industrie­

zweige unter dem industriellen Gesamtindex lag. 

D a s Hotel-, Gast- und Schankgewerbe konnte 

im vergangenen Jahr seinen Beschäft igungsstand 

relativ rasch und stark erhöhen (von A u g u s t bis 

Dezember von 100 auf 146*6); seither stagniert die 

Beschäft igungslage. 

A m ungünst igsten sind die Beschäft igungsver­

hältnisse im Handel; von A u g u s t auf September 

1945 fiel der Beschäft igung«index von 100 auf 90*5. 

D i e seither erfolgte E r h o l u n g w a r g e r i n g f ü g i g 

( M ä r z 1 9 4 6 : 96-2). 

N a c h den Erhebungen der Wiener Kammer für 

Arbeiter und Angestellte w a r im M o n a t M ä r z 1946 

(erste L o h n w o c h e ) die wöchentliche Arbeitszeit von 

48 Stunden im Bergbau, bei den Sal inen, in der 

Industr ie in Steinen, Erden, T o n und Glas die 

Regel . Ebenso w u r d e bei den Elektr iz i tätswerken, in 

einer Reihe von Z w e i g e n der Eisen- und Metal l ­

industrie, in der Holz industr ie , in der T e x t i l ­

industrie, bei der Papiererzeugung, in der chemischen 

und Erdöl industr ie , in der N a h r u n g s - und Genuß­

mittel industrie überwiegend 48 Stunden wöchentlich 

gearbeitet. 

E i n e verkürzte Arbei tsze i t findet sich in der 

Feinkeramik, in einigen Z w e i g e n der Eisen- und 

Metal l industr ie (Metal lverarbeitung, F a h r z e u g e ) , in 

der Bekle idungsindustr ie- (Schuhfabriken, H u t ­

fabr iken) , in der Gummiindustr ie . In einem ge­

wissen U m f a n g e ist in Ost-Österreich ( W i e n und 

Niederösterreich) die verkürzte A r b e i t s z e i t häufiger 

als im übrigen Österreich. E i n Beispiel dafür ist die 

Schuhindustr ie; die Schuhfabriken in W i e n und 

Niederösterreich arbeiten 40 bis 48 Stunden in der 

W o c h e , während in Ste iermark und K ä r n t e n die 

48stündige A r b e i t s w o c h e eingehalten werden kann. 

D i e verschiedene V e r s o r g u n g mit Roh- und Brenn­

stoff dürfte hier den A u s s c h l a g geben. In W i e n und 

Niederösterreich konnten einzelne Betr iebe nur des­

halb 4S Stunden in der W o c h e arbeiten, weil sie 

A u f t r ä g e für eine Besatzungsmacht ausführten. 

Interessant sind die Fäl le einer A r b e i t s w o c h e 

von über 48 Stunden. D a aus den F r a g e b o g e n für 

die einzelnen Betr iebe ersichtlich ist, wie sich die 

A r b e i t e r des Betriebes nach der A r b e i t s z e i t verteilen, 

ist oft festzustellen, daß innerhalb eines einzelnen 

Betriebes Gruppen von Ar be i t e r n verschiedene 

Arbei tsze i ten haben, z. B. arbeiten die A r b e i t e r in 

der W e r k s t ä t t e 48 Stunden, w ä h r e n d , die A r b e i t e r 

desselben Betriebes, die auf Bauten usw. tät ig sind 

(Monteure , Baut ischler) , eine längere Arbei tsze i t 

haben, so im B a u g e w e r b e , in der Eisen- und Metal l-
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Industrie, in der chemischen Industrie, in der H o l z ­

industrie. In manchen Betrieben der Holz industr ie 

sind die A r b e i t e r g r u p p e n mit 4.8stündiger A r b e i t s ­

woche und mit mehr als 48stündiger A r b e i t s z e i t fast 

gleich stark vertreten. 

D a s Gesamtbild für Industrie und B e r g b a u 

zeigt> daß 5*16 v. H . der A r b e i t e r unter 40 Stunden, 

18 v . H . zwischen 40 bis 48 Stunden, 66 v . H . 

48 Stunden und 10-84 v - länger als 48 Stunden 

in der W o c h e arbeiteten (siehe Übersicht 12, S. 3 7 ) . 

D i e g e g e n w ä r t i g e A r b e i t s l a g e in Ö s t e r r e i c h 

Die Stat ist ik der Landesarbei tsämter Öster­

reichs weist mit dem St ichtag 30. A p r i l 1946 für 

das gesamte Bundesgebiet 162.848 offene Stellen 

und 78.141 Stellensuchende aus (siehe Ü b e r ­

sicht 1 3 ) . D a r n a c h ist die Zahl der freien A r b e i t s ­

plätze mehr als doppelt so groß wie die A n z a h l der 

Stellensuchenden. D i e Zahl von 136.722 Vermitt­

lungen weist auf eine rege Vermit t lungstät igke i t hin. 

(In der Zahl der Vermit t lungen sind auch jene P e r ­

sonen enthalten, die am Stichtage des 30. A p r i l 1946 

zwar schon eine A r b e i t zugewiesen erhielten, aber 

ihre Arbe i tsaufnahme dem Arbe i tsamte noch nicht 

mitgeteilt hatten.) 

Diese Zahlen geben indessen kein vol l ­

ständiges Bi ld v o n der gegenwärt igen A r b e i t s ­

lage, wei l von den einzelnen Arbei tsämtern n u r jene 

offenen Stellen erfaßt werden, die durch A n f o r ­

derungen der Bedarfs träger zur Kenntnis der 

Arbei tsämter gelangen, und nur jene Stellensuchen-

den, die sich bei den Arbei tsämtern melden. A u s 

der Zusammenste l lung der A u s w e i s e der L a n d e s ­

arbeitsämter lassen sich jedenfalls nur in sehr einge-

schränktem U m f a n g e praktisch verwertbare Erkennt­

nisse ableiten. D i e Mögl ichkeiten eines interlokaleu 

und eines innerhalb der einzelnen Berufe selbst 

durchführbaren Kräf teausgle iches ließen sich erst 

auf Grund einer genauen A n a l y s e der A r b e i t s ­

verhältnisse in den einzelnen B e r u f s - und F a c h ­

gruppen und durch eine U n t e r s u c h u n g der regionalen 

Arbeits lage in den einzelnen Bundesländern einiger­

maßen richtig abschätzen. (Übersicht 14 zeigt die 

Anteile wuchtiger Berufsgruppen an den offenen 

Stellen und Stellensuchenden in den einzelnen B u n ­

desländern.) 

Im ganzen besteht in Österreich ein empfind-

-. lieber Mangel an Arbeitskräften, besonders in der 

Land- und Forstwirtschaft , im B a u - und Bauneben-

-gewerbe und in der Berufsgruppe der Hi l fsarbei ter , 

obwohl' sich g le ichzeit ig in einzelnen Berufen, w i e 

. z - B . bei den Angestel l ten, bereits eine sehr fühlbare 

•Arbeitslosigkeit bemerkbar macht. 

D i e A r b e i t s l a g e in einigen wicht igen B e r u f s ­

gruppen zeigt folgendes B i l d (siehe Übers icht 1 4 ) : 

Landwirtschaft. Genau ein Drit te l aller offenen 

Stellen entfällt auf die L a n d w i r t s c h a f t und nur ein 

Zehntel al ler Arbei tsuchenden steht der L a n d w i r t ­

schaft z u r V e r f ü g u n g . D i e L a n d w i r t s c h a f t ist in 

Österreich der größte Bedarfs träger an A r b e i t s ­

kräften, jedoch sind die Ante i le dieser B e r u f s ­

gruppe in den einzelnen Bundesländern recht v e r ­

schieden. Diese A n t e i l e an den offenen Stel len er­

reichen im Burgenland einen S a t z von 68-9 v. H . 

und fallen in westl icher R i c h t u n g bis auf 14*0 v. H . 

in V o r a r l b e r g . D e r Bedarf an Arbe i tskräf ten ist 

also im Verhäl tnis z u r gesamten A r b e i t s l a g e in den 

Ackerbaugebieten relativ größer als in den Gebieten 

mit überwiegender Viehwir tschaf t . 

Metallindustrie. In den metal lverarbeitenden 

Berufen ist die A r b e i t s l a g e regional sehr verschie­

den. W ä h r e n d in Niederösterreich, Ste iermark und 

Oberösterreich (die übrigen Bundesländer fallen 

hier nicht ins Gewicht) die Zahl der stellensuchen­

den Metal larbei ter erheblich größer ist als die Zahl 

der offenen Stellen, besteht in Wien ein g r o ß e r un­

gedeckter Bedar f an Metal l facharbeitern. 

Baugewerbe und Hilfsarbeiter. I m B a u g e w e r b e 

und bei den Hi l fsarbei tern , die zu einem gr oß e n 

Tei l dem B a u g e w e r b e zugezählt werden müssen, ist 

der Bedarf an Arbe i tskräf ten mit insgesamt 35-9 

v . H . al ler offenen Stellen ebenso bedeutend wie 

in der L a n d w i r t s c h a f t . M i t A u s n a h m e des Burgen-

landes, das sowohl einen Überschuß an B a u - als 

auch an Hi l fsarbei tern hat, ist der M a n g e l in ganz 

Österreich g l e i c h m ä ß i g g r o ß , am größten jedoch in 

W i e n , w o etwa die Häl f te aller in Österreich-

gesuchten Bauarbei ter und rund 38 v. H . aller H i l f s ­

arbeiter benötigt werden. (Der Überschuß des Bur­

genlandes fäl lt bei dem großen Bedarf Wiens zahlen­

m ä ß i g nicht ins Gewicht .) 

Verkehr. Im V e r k e h r s w e s e n besteht in ganz 

Österreich eine Übersetzung mit Arbei tskräf ten, die 

in ihrer ganzen G r ö ß e , erst in E r s c h e i n u n g träte, 

wenn die großen Verkehrsunternehmungen mit dem 

A b b a u ihrer überschüssigen K r ä f t e beginnen würden. 

Angestellte. In Österreich sind g e g e n w ä r t i g 

28.261 A n g e h ö r i g e der Angestel l tenberufe (darunter 

21.075 Büroangestel l te , 3 .129 T e c h n i k e r und 4.057 

sonstige Angeste l l te) — über ein Drittel al ler Be­

schäft igungslosen — als Stellensuchende gemeldet. 

E i n e n besonders hohen A n t e i l an den derzeit nicht 

Beschäft igten hat diese Berufsgruppe in W i e n , w o 

fast die Häl f te al ler Stellensuchenden den Angeste l l ­

tenberufen angehört. 
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Die Arbeitslage in Oesterreich nach Bundesländern und einzelnen Berufsgruppen am 30. April 1946 

a = Stel lensuchende, b = offene Stel len [Übersicht 13] 

Berufsgruppe 
W i e n Nieder­

österreich Steiermark Kärnten Oberosterre ich Sa lzburg Tirol Vorar 'berg Burgen land ö s t e r 
insge 

reich 
a m t 

Berufsgruppe 
a b 

* 1 
b 

' 1 
b a b 

• 1 
b a b 

* 1 
b a b 

» 1 
b a b 

[männl. $06 558 12.939 [•736 6.879 726 2.276 1-934 4.525 273 1.023 74 541 130 344 5 6 1.003 5-799 30.336 

[, L a n d w i r t s c h a f t . . . . 1 weibl . 153 235 288 9-587 755 4.406 308 2.186 5 1 2 5.601 77 932 18 545 42 293 10 S42 2 . 1 6 3 24.327 [, L a n d w i r t s c h a f t . . . . 
I zus . 465 1.041 846 22.526 2.491 1 1 . 2 8 5 1.034 4.462 2.446 10.126 35o 1-955 92 1.086 1 7 2 637 66 1-545 7.962 S4-663 

(männl . 27 10 53 594 185 1-547 148 795 108 611 19 175 23 135 1 1 36 3 16 577 3-919 

z. F o r s t w i r t s c h a f t . . . . | W e i b l . _ 
32 236 13 218 6 48 1 70 — 8 

183 

— 18 — 52 5 9 ° 

Vzus. 27 10 85 830 198 ' •765 154 843 109 681 1 9 

8 

183 23 ' 5 3 ir 3Ö 3 16 629 4-517 

fmännl . _ 2B 65 154 293 19 126 84 52 2 13 5 109 8 63 1 16 301 737 

l weibl . _ 11 23 1 1 — — - — — — — — — — 12 24 

bius . - — 28 65 165 3 1 6 20 127 84 52 2 13 5 109 8 63 1 16 313 761 

(männl . 17 268 108 7 1 3 1 1 5 363 32 H S 200 192 J9 73 12 43 5 69 6 79 5 1 4 1 .915 

4. Ste ine , Erden , Glas , s weibl . 6 67 0 IZI 23 62 1 8 13 34 1 10 — — — 2 53 3 ° 4 

t zus . 23 335 1 1 7 834 138 425 33 123 213 226 20 33 12 43 5 69 Ü 81 567 2 . 2 1 9 

fmännl . 744 4-366 1 .275 8 79 1.831 960 .204 269 1.604 1-137 176 203 75 227 138 141 89 22 6.136 8.204 

5. Metal l industr ie . . . \ weibl . 15 45 139 6 20 1 7 10 101 1 1 2 — 1 — — — 2B5 73 

Vzus. 759 4 . 4 1 1 1 .414 885 1.851 961 211 279 1.705 1 .148 1 7 8 203 76 227 13» 141 89 22 6.421 8.277 

fmännl . 3 33 2 2 1 1 1 2 6 2 5 — — — 12 48 

6. Mus ik ins trumenten . •I weibl . 2 3 — - - 3 5 - - - 13 - - — - - -
5 21 

(.zus. 5 36 2 2 2 1 4 6 2 6 2 13 — 5 — — — —' 17 69 

(mannt. 6 26g 22 21 18 24 1 5 22 _ 2 — 2 6 1 6 80 325 

7. Chemische Industr ie \ weibl . 9 183 22 3 5 49 1 2 4 - — — - — - 1 — 41 238 

(.zus. 15 452 44 24 73 2 7 26 — 2 — * 2 6 1 1 6 — 121 563 

f m ä n n l , 5 97 2 1 15 6 8 14 1 2 _ — _ — 1 6 135 

B. Gummi industrie . . < weibl . 1 18 — — 1 1 — - — — — — — — — - 2 1 9 

(. zus . 6 H S 2 1 1 16 — 6 8 14 1 2 - — - - — 1 8 154 

[mann] . 57 56 I42 39 27 1 8 — 3 76 60 5 13 5 8 87 156 35 — 434 353 
0. Text i l industr ie . . . i weibl . 85 956 246 123 8 102 5 10 52 * 276 11 86 5 70 34 33« 19 I 465 1.962 

I.zus. 142 1.012 388 162 35 120 5 13 128 336 16 99 10 73 12 [ 494 54 I 899 2.315 

fmännl . 2 1 88 38 40 46 17 - I i 1 1 4 i 15 4 2 1 5 10 3 169 184 
10. Papier industr ie . . • { weibl . 14 564 9 8 4 54 3 6 1 - 1 — — 8 — 6 — 32 646 

(zus . 35 652 47 48 50 7 1 14 17 42 15 5 2 — 9 5 16 3 - 201 830 

(männl . 5 o 220 54 4 i 49 48 14 25 99 74 i 3 15 7 19 3 15 2 i 296 458 
1 1 . ' Leder industr ie . . . • \ weibl . 5 105 1 - 2 1 — 5 — — — 8 i n 

U u s . 55 325 55 41 5 i 49 »4 30 99 74 18 15 7 19 3 15 2 1 304 569 

1 2 . Ho lz indus tr i e . . . . 
( männl . 170 2 .152 302 706 336 464 148 289 450 806 105 233 24 152 23 95 1 6 . t i 1-574 4.90B 

1 2 . Ho lz indus tr i e . . . . i weibl . 1 1 24 7 — — 1 1 — — 4 — — — _ 22 35 
(. zus . 181 2 .176 309 706 336 475 148 289 454 806 105 233 24 ' 5 2 23 95 16 11 1.596 4.943 

13. K ahrungs mittel-
fmänul . 5 4 i 11 460 64 368 21 55 35 742 48 159 34 82 7 87" 1 1 37 6 2.531 237 13. K ahrungs mittel-
\ weibl . 106 4 6 5 3 14 5 8 ' 13 1 — — — 2 — — 1 z 134 36 
Vzus. 647 15 466 69 371 35 60 43 755 49 »59 34 82 9 87 1 1 38 8 2.665 273 1 
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-t. H 

fmännl . 94 1.038 137 236 263 362 51 180 298 ' 50S 7 1 183 13 157 28 I Z I 19 4 974 2.786 

14. Bekle idungsindustr ie . i weibl . 02 2.748 2 1 1 1 1 6 54 372 69 104 28g 161 48 2 1 9 15 81 3 i 195 6 3 815 3-999 

(zus. 186 3-786 348 352 3 1 7 734 120 284 . SB? 666 1 1 9 402 28 238 5 9 3 1 6 25 .7 1-789 6.785 

fmännl . 61 128 61 47 82 26 id zo 157 35 40 17 7 1 2 11 13 5 3 440 301 

\ weibl . 2S 22a 21 43 37 So I I 10 77 1 1 5 1 7 12 28 1 13 — 4 189 432 

tzus. Sä 3S4 82 90 1 1 9 106 27 3o 234 46 45 34 19 40 12 26 5 7 6 z g 733 

fmännl . 8.177 498 3.070 610 973 302 1 . 1 5 8 698 1-559 69 555 65 687 85 544 164 223 2.728 16.946 

16, Baugewerbe \ weibi . — 2 15 — — 1 4 — — — - — — 6 iS 

( z u s . 237 8 .177 500 3-085 610 973 302 1 . I S 9 702 1-559 69 555 öS 687 85 544 164 223 ' 2-734 16.962 

j männl. 25 191 24 10 52 7 5 18 61 23 14 S 6 6 15 9 - — 202 269 

1 7 . Graphische Industr ie \ weibl . 'S 160 8 — 4 30 1 1 . 9 1 2 — 2 I — — — — 4 1 193 

Izus. 40 3 5 i 32 10 5ä 37 6 19 70 24 16 5 8 7 15 9 — — 243 462 

fmännl . 13 58 13 28 36 35 3 2 27 7 8 2 — 4 7 10 4 i n 150 

iB, R e i n i g u n g s g c werbe •j weibl . 3 2 1 2 S 13 11. 97 4 12 8 27 2 16 2 12 — 5 — — 38 394 

(.zus. 16 270 21 47 132 7 ' 4 35 34 10 18 2 16 7 15 4 4 149 544 

( männl . 6 •7 _ 3 _ _ — 1 — 1 — — — — - — 1 1 17 

1 9 . B ü h n e , F i l m \ weibl . — — — — — — .1 — — — — — — — — — - 1 — 
Izus. 6 17 3 — _ , — = — 1 — — — — — — 1 2 17 

fmännl , 983 24 101 10 119 10 7 1 64 264 29 1 1 5 49 51 12 62 4 8 — 1-774 202 

\ weibl . 395 148 180 75 174 188 176 165 258 324 155 241 80 160 7 1 " 5 — 3 1.489 I . 4 I 9 

Izus. 1.378 172 281 85 293 198 247 229 522 353 270 290 131 172 133 H 9 8 3 3.263 I.62I 

fmännl. ' •334 1 . 122 675 496 7 1 z 399 584 466 1.033 695 2 1 2 281 68 45 144 43 93 19 4.B60 3-566 

\ weibl . 96 42 1 7 3 4 65 204 96 91 167 5 ' 18 12 3 54 6 13 1 5 625 476 

tzus. 1.430 I .I64 848 500 777 603 6S0 557 1.200 746 230 293 7i 99 150 56 99 24 5.485 4.042 

fmännl . 5 2 17 16 18 12 25 2 . ' 8 2 8 5 3 3 12 3 1 - 1 5 4 43 
\ weibl . " 9 919 430 879 374 I . I I I 596 726 1.249 1.605 204 673 63 385 452 18 68 3-173 6.81S 

( z u s . 1 7 1 919 447 895 392 1.123 621 728 1.267 1.607 2 1 2 678 66 388 132 4SS 19 68 3-327 6.861 

[männl . 1.140 13-316 952 5-919 3.062 743 2-334 2.049 6.939 254 2-774 I7i 1 .222 236 I . O I O 149 142 7.265 3 6 . 7 1 8 

23, Hi l fsarbeiter . . . . \ weibl . 460 2.66l 682 434 233 458 23 90 1 .313 736 38 1 1 6 53 123 38 229 45 '30 2.885 4.877 

tzus. 1.600 "5-977 1 .634 6-353 1.804 3-520 766 2.424 3.362 7-675 292 2.890 224 1-345 274 1 .239 194 172 10.150 41-595 

[männl . 15 37 68 39 128 29 9 7 123 21 21 31 1 8 14 82 6 2 385 =56 

24. Masch in i s t en , Heizer \ weibl . — . 1 — — — — — — — — — — — 1 — 
Vzus. 15 37 68 39 129 29 9 7 l z 3 21 21 31 1 3 1 4 82 6 2 386 256 

fmännl . 3-369 157 1 .426 164 3 .192 26z 657 96 3.529 302 7B0 203 540 30 475 48 91 15 14.059 1.377 

2 5 , Büro an gestel l te . . . i weibl . 2.417 179 1.097 60 932 124 134 16 1-713 133 301 . 6 6 232 36 1 2 9 65 61 12 7 .016 691 

tzus. 5.786 336 2.523 224 4 . 1 2 4 386 791 1 1 2 5.242 435 1.081 269 772 66 604 1 1 3 152 27 21 .075 1 .968 

( männl. 964 122 210 22 452 "11 89 20 837 76 197 81 136 8 97 3 8 1 2.990 364 

i weibl . 70 5 3 2 2 — 2 - 37 4 8 3 9 — s — 1 — 139 ' 4 

(.zus. 1.034 127 218 24 454 3 ' 91 20 874 8a 205 84 145 8 99 3 9 1 3 . 1 2 9 378 

fmännl . 232 32 104 8 722 24 45 25 1.092 48 253 92 85 7 90 5 4 3 2.627 244 

27. S o n s t i g e Anges te l l t e . i weibl . 237 42 146 5 6 139 29 3 7 10 645 51 i n ' 9 65 14 40 5 10 1 I . 4 3 0 227 

tzus. 469 74 250 64 S61 S3 82 35 ' •737 99 364 1 1 1 150 21 130 10 14 4 4-057 47 t 

fmännl . 10.478 32.795 7-330 26.169 12,827 15.882 3-959 8.348 15-557 17 .781 2.828 6.064 t-455 3-454 1 . 7 7 4 2-835 8 1 1 1.570 5 7 . 0 1 9 114,898 

\ weibl . 4.336 9.546 3-725 1 1 . 7 8 6 Z.37I 7.635 1.489 3-515 6.471 9.097 984 2.431 560 1-537 5 1 4 1-730 ' 1 7 2 673 21 , 122 47.950 

tzus. 14 .814 42.341 1 1 . O S S 37-955 15-698 2 3 . 5 f 7 5-448 11 .863 22.028 26.878 3-812 8.49S 2.015 4-991 2.288 4.565 9ß3 2.243 78.141 162.848 



Anteile wichtiger Berufsgruppen an den offenen Stellen und Stellensuchenden in den einzelnen Bundesländern am 
30. April 1946 

a — offene Stel len, b = Ste l lensuchende [Übersicht 14] 

- W i e n Nieder­
österreich 

Steiermark Kärnten Ober­
österreich 

Sa lzburg Tirol V o r a r l b e r g Burgen­
land 

d s t e r reich 
i n s g e s a m t 

Berufsgruppe a J» a h a b a b a b a b a b a * a b a b 

in v. H . aller Berufsgruppen 

FS 3-1 59"3 7 7 48-0 15*9 37-ö 19'Cr 3 7 ' 7 rt-i 23 -a 9*2 2 f 8 4-6 14 '0 7*5 6 8 ' 9 6 7 33*6 1D-2 

Metal l industr ie 10-4 5T 2'3 12-8 4 - ' n-a 2-4 3*9 4 - 3 7*7 2*4 4*7 4 '5 3*8 3'i 6-o r o 9-1 5 ' i 8'2 

Holz indus tr i e . . . . ^ . S'i r z ' ' 9 2-8 2-0 2 T 2'4 2-7 3-0 2-1 2*7 2-8 3*0 r '2 2 ' I I'O o '5 i-6 3 '0 2"0 
Bekle idungs industr ie . . . 8-9 i ' 3 u-9 3*1 3"i s-o 2*4 2-2 2'S 2-7 4*7 3"t 4*8 i ' 4 6-9 a-6 0-3 z'S 4 ' 2 2'3 

! 9 - 3 1-6 8-1 4*5 4'1 3 ' 9 9-8 S'S 5'8 3*2 e*s r 8 13-8 3"Z n ' 9 3 7 9-9 1 6 7 i 0 ' 4 3'S 
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Entwicklung der Arbeitslage in den Bundesländern1) 

Wien 
In den ersten v ier Monaten des Jahres 1946 

zeigt sich deutlich eine A b n a h m e sowohl der 

männlichen (von 15.79S auf 10.478) als auch der 

weiblichen (von 7.400 auf 4.336) Stellensuchenden; 

sie ist a l lerdings in erster L in ie auf die wechselnden 

Gebietsabgrenzungen zwischen den Landesarbeits--

ämtern W i e n und Niederösterreich zurückzuführen. 

A m 30. A p r i l 1946 entfiel fast die Häl f te aller 

Stellensuchenden (49*2 v. H.) auf die Angestel l ten­

berufe. 

D i e Zahl der offenen Stellen für M ä n n e r nahm 

vom 1. Jänner 1946 bis 30. A p r i l 1946 von 44.329 

auf 32.795 ab, die für Frauen dagegen von 7.965 

auf 9.546 zu. A u c h hier w i r k t sich die oben erwähnte 

Gebietsabgrenzung zwischen den Landes arbeits-

ämtern aus. D i e stärkste N a c h f r a g e nach A r b e i t s ­

kräften besteht bei den Hi l fsarbei tern (37*7 v. H . aller 

offenen männlichen und weiblichen Ste l len) , im 

B a u g e w e r b e (19*3 v . H . ) , in der Metal l industr ie 

(10-4 v . H . ) und in der Bekleidungsindustrie 

(8-9 v . H . ) . 

D i e Vermittlungstätigkeit w a r mit 38.772 männ­

lichen und 15.258 weiblichen V e r m i t t l u n g e n im 

M o n a t A p r i l d. J. bemerkenswert stark. In diesen 

Zahlen sind al lerdings die oft nur k u r z f r i s t i g als 

Hi l fsarbei ter vermittelten ehemaligen A n g e h ö r i g e n 

der Nationalsozial ist ischen Parte i enthalten; nach 

A b z u g dieser außerordentlichen V e r m i t t l u n g s f ä l l e 

reduzieren sich die A r b e i t s z u w e i s u n g e n auf rund 

13.000 männliche und 9.000 weibliche V e r m i t t l u n g e n . 

A u c h bei diesen rund 22.000 V e r m i t t l u n g e n stehen 

die Hi l f sarbe i ter weitaus an erster Stelle. M i t A b ­

stand folgen V e r w e n d u n g e n als Büroangestel l te , im 
Haushal t , in der E isen- und Metal l industrie , im 
V e r k e h r , in der Bekleidungsindustr ie und im B a u ­

gewerbe . 

*) Siehe hiezu Übersichten 10 und 13 bis 15. 

In die manuellen Mangelberufe werden auch 

ausländische A r b e i t e r vermittelt . 

D i e Wiedereinste l lungen der heimkehrenden 

K r i e g s g e f a n g e n e n in ihre alten Arbei tsp lätze werden 

statist isch nicht als Neuvermit t lungen ausgewiesen. 

Trotz" des Hi l fsarbeitereinsatzes der Nat ional ­

sozial isten (im M ä r z 32.236, hu A p r i l 32.351) be­

steht besonders an Hilfsarbeitern ein großer unge­

deckter Bedarf . Im Baugewerbe und Bauneben-, 

gewerbe fehlt es vor allem an Facharbeitern, wie 

Zimmerleuten, Dachdeckern, Bauschlossern, Bau­

tischlern, Glaserern, Z immermalern und ähnlichen 

Berufen. In der metallverarbeitenden Industrie 

werden Schmiede, Gießer, Former , Metallschleifer, 

Dreher, Modell t ischler (in W i e n g ibt es zur Zeit 

nur 40 Model l t ischler) gesucht ; dagegen sind die 

Auss ichten für A u t o - und Motorradschlosser weniger 

günst ig . D i e bekannten W i e n e r Fertigungsberufe, w ie 

Kunstschlosser , Kunstt ischler , Drechsler , Galanterie­

drechsler, Edelmetal lschlei fer warten auf E x p o r t a u f ­

träge. Ähnl ich ist die L a g e in den exportorientierten 

Z w e i g e n der Bekle idungsindustr ie und Lederver­

arbeitung. D u r c h den K r i e g und neuerdings durch 

die A b w a n d e r u n g vie ler tschechischer H a n d w e r k e r 

aus W i e n im Z u g e der Repatr i ierungen sind L ü c k e n 

besonders in den Berufen der Schneider, Zuschneider, 

W i r k e r , Str icker , Färber , Schuster und Model l-

schuhniacher entstanden. 

U m g e k e h r t besteht, wie in allen übrigen 

Bundesländern, ein großes Überangebot an A r b e i t s ­

kräften in den Angestelltenberufen; es haben sich 

achtmal mehr T e c h n i k e r und fünfzehnmal mehr 

Büroangestel l te gemeldet, als offene Stellen vor­

handen sind. Ähnl ich überwiegt auch im Gastge­

werbe das A n g e b o t an Arbe i tskräf ten bei weitem die 

Nachfrage . 

Niederösterreich • 
D i e E n t w i c k l u n g der A r b e i t s l a g e in Nieder­

österreich zeigt seit Beginn des Jahres 1946 eine 

auffallende E r h ö h u n g sowohl der Zahl der Steilen-
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Die Entwicklung der Arbeitslage in den einzelnen Bundesländern [Übersicht 15] 

Stand am 

I n s g e s a m t D a v o n 

Stand am 
Stel len-

suchende 
Offene 
Ste l len 

Ver­
mi t t lungen 

Männer Frauen » . 
S tand am 

Stel len-
suchende 

Offene 
Ste l len 

Ver­
mi t t lungen Stel len-

sucl iende 
Offene 
Ste l l en 

Ver­
mit t lungen 

Stel len­
suchende 

Offene 
Ste l len 

Ver­
mit t lungen 

Wien 

23.198 
17.88s 
15-740 
16.575 
14.814 

52,294 
4 4 . 9 1 4 
48.214 
45-371 
42.34t 

16.041 

' ) 55-665 
J ) 5 3 - 3 1 4 

' ) 57.738 
J ) 54.030 

15-798 
1 2 . 3 1 1 
10 .448 
1 1 . 4 0 2 
10.478 

44.329 
37-645 
38-581 
34.967 
32.795 

] ) 36-723 
1 ) 34.605 
' ) 39-599 
J ) 3 8 . 7 7 2 

7.400 
5-574 
5.292 
5-173 
4.336 

7-965 
7.269 

9 . 6 3 3 
10,404 

9.546 

' ) 18.943 
i) 1 7 . 6 0 9 
! ) 1 8 . 1 3 9 
0.15-258 

Niederösterreich 

3 t . Jänner 1946^) . . . . f . . . 
4-275 
9.702 

to.308 
1 0 . 7 7 7 
11 .055 

" 13-486 
16,089 
26.398 
30.892 
37-955 

9.481 
1 1 . 8 1 8 
1 3 . 2 1 8 

16 .729 
19.508 

2.B93 
5 .490 
6.356 
6.704 
7-330 

11 .032 
12.271 
18 .779 
21.447 
26.169 

6 - 3 5 5 
7.654 
8.264 

1 1 . 6 7 1 
12 , 6 4 3 

1 .382 
4.212 
4.052 
4.073 
3-735 

2-454 
3.818 
7-619 
9-445 

1 1 . 7 8 6 

3 . 1 2 6 
4 . 1 6 4 
4-954 
5.058 
6.866 

Burgenland 

| in Niederösterre ich enthalten 

678 1 2.268 ] 1.335 ] 510 1 1.586 1 1.027 1 168 ] 682 1 3oB 

983 2.243 I-37S S11 j 1.570 | 986 j 172 [ 673 J 389 

Oberösterreich nördlich und südlich der Donau 

27.284 
2 8 . 3 9 3 
3 6 . 7 1 3 
24-897 
22.02S 

3 1 - 3 5 2 
2 1 . 5 8 5 
2 1 . 6 1 6 
23.566 
26.878 

1 3 . 3 0 0 

16.794 

13.841 

22.579 

16.513 
18.756 
18.747 
17.886 
'5-557 

14.423 
14.460 
13.847 
15.426 
1 7 . 7 8 1 

9-806 
11 .681 

9-731 
>5.B6z 

1 0 . 7 7 1 
9-637 
7.966 
7 . 0 1 t 
6.471 

6.92g 
7 . 1 2 5 

7 . 7 6 9 
8.140 
9.097 

3-394 
5 . H 3 
4 . 1 1 0 

6 . 7 1 7 

Oberösterreich südlich der Donau 5 ) 

24.186 
2 1 . 9 3 s 

' 1 9 . 2 9 2 
18.961 

19-222 
20.053 

2 3 . 1 7 3 
29.560 

7.780 
4-442 
9.647 

18.910 

16.852 
15-595 
I3 . 4 S 6 
1 3 . 1 3 8 

12 . 3 6 2 
12 .979 
15.261 
22.036 

S-499 
3.161 
6-745 

13.218 

7-334 
6.341 
5.836 
5.823 

6 .860 
7-074 
7 . 9 1 2 
7 . 5 2 4 

2.281 
1 .281 
2 .902 
5-692 

Salzburg 

2-973 
3-581 
3-773 
3 .721 
3 .812 

7.214 
6.895 
6.760 

7.425 
8.495 

6.082 

6.606 

6.593 
6.857 

2,001 
2.421 

•s.737 
2.715 
2 .828 

5-302 
. 4.868 

4-798 
5.214 
6.064 

3.967 
4 . 1 5 0 
4.378 
4 .471 

972 
1 .160 
1.036 
1.006 
. 984 

1 . 9 1 2 
2 .027 
t.962 
2.211 
2 .431 

2 . 1 1 5 
2 .456 
2 .215 
2 .386 

Steiermark 

I 3 - 0 3 e 

14-534 
15-231 
15-281 
15.698 

17.982 
1 5 - 4 9 9 
15-175 
1 8 . 0 5 3 

23.517 

14-502 
11 .490 
1 2 . 7 1 3 
15-289 

1 1 . 1 2 1 
1 2 - 3 5 7 
12.900 
13.062 
12.837 

12.632 
10.452 
10.162 
12.322 
15.882 

10.385 

7.834 

8-714 

10.243 

I - 9 I 5 

3 . 1 7 7 
2.331 
2.219 
2.871 

5-350 
5.047 
5.013 
5-731 
7-635 

4 . 1 1 7 
3-656 
3-999 
S-046 

Kärnten 

4 - 5 3 7 
4-818 
4-445 
5-369 
5-448 

10.824 
9 . 9 1 0 

1 1 . 4 4 4 
12.490 
11 .863 

6.615 
6.983 
8.723 

10.704 

3-59Ö 
3-859 
3.619 
4 . 1 3 7 
3-959 

7-236 
6.785 
7.991 
8.760 
8.348 

4.632 
4.940 
6.085 

6.902 

931 
959 
826 

I . 2 4 2 
I .489 

3-SG8 
3-125 
3-453 
3-730 
3".5»5 

1.983 
2 .042 
2 .638 
3 .802 

Tirol 

2 . 5 1 8 

2.786 

3-359 
3 .463 
3 . 0 1 5 

4.466 
4.025 
4 . I I 4 

4-4S4 
4.991 

4-519 
4.329 
4 . 1 1 3 
4-577 

1.542 
1.924 
2.249 
1.68z 
1-455 

3-094 
2-799 
2 . 7 9 1 
3-045 
3-454 

2.759 
2.981 
2.606 
2.884 

976 
862 

I . I I « 
78i 
560 

1 . 3 7 3 
I . 3 2 Ö 

1-3=3 
1.409 
«•537 

1 .760 
1-348 
1.506 
1.693 

Vorarlberg 

3 .467 
2.37a 
2.460 
3 . 3 1 8 
Z.28S 

2.500 
2.908 
3-36o 
4.200 
4 .S65 

1-677 
2.004 
1.903 
1.803 

1-5P3 
1.709 
1.B50 

"•79 t 
1 - 7 7 4 

1.247 
3-545 
1.879 
2 . 6 9 4 
2.835 

1.004 
i.zoB 
t-153 
1-147 

874 
661 
610 
527 
5 1 4 

' - 2 5 3 
' . 3 6 3 
1.481 
1.506 
1.730 

673 
796 
7 5 ° 
656 

*) E insch l i eß l i ch der Hilfsarbeitereinsätze der Nat ionalsoz ia l i s ten im Jänner 30.889 (21 .387 männl iche , 9.502 weibl iche) , im Februar 28.325 
{20.Z06 männl iche , 8 1 1 9 weihl iche) , im März 32.236 (24.624 männl iche , 7 - 0 1 2 weibl iche) , im April 33 .351 ( 3 5 . 7 1 7 männl iche , 6.634 weibl iche) . — a ) Ab 
Marz ohne die Lehr l inge . — 3) Rückg l i ederung der Randgebiete von W i e n an Niederösterre ich . — *) E insch l i eß l i ch des Burgenlandes . — 
) A n g a b e n des Landesarbei tsamtes Linz . 
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suchenden als auch der der offenen Stellen und V e r ­

mitt lungen. D i e s ist v o r allem auf die neue Gebiets-

abgrenzung' zwischen den Landesarbei tsämtern W i e n 

und Niederösterreich zurückzuführen. A u ß e r d e m 

dürfte sich in diesen Zahlen die zunehmende W i r k ­

samkeit der A r b e i t s ä m t e r in Niederösterreich aus­

drücken, die sich mehr und mehr in die A r b e i t s ­

vermit t lung einzuschalten vermögen. 

Ä h n l i c h w i e in W i e n bleibt auch in N i e d e r ­

österreich die Zahl der Stellensuchenden ( 11 .055 a m 

30. A p r i l 1946) w e i t hinter der Zahl der angebotenen 

Arbei tsp lätze (37.955) zurück. 27*1 v. H . aller Stellen­

suchenden sind Angeste l l te . A u f fällend g r o ß ist die 

Zahl der B e w e r b u n g e n in der Metal l industr ie 

(12-8 v . H . al ler Arbeitsuchenden) und im V e r k e h r 

( 7 7 v. H . ) im V e r h ä l t n i s zu den offenen Stellen 

(nur 2-3 b z w . 1-3 v . H . aller offenen Stel len) . 

U n t e r den 37-955 am 30. A p r i l d. J. ausge­

wiesenen Offelten Stellen waren 59-3 v. H , landwirt­

schaftliche Arbei tsp lätze . M i t A b s t a n d weisen auch 

die Hi l fsarbei terverr ichtungen, das B a u g e w e r b e und 

die Holz industr ie (mit 1 6 7 , S-i und 1-9 v . H . al ler 

offenen Stel len) einen M a n g e l an A r b e i t s k r ä f t e n 

auf. Besonders stark nahm in den ersten v i e r 

Monaten dieses Jahres die N a c h f r a g e nach w e i b ­

lichen Arbe i tskräf ten zu (von 2.454 a u ^ 1 1 . 7 8 6 ) . 

Burgenland 

D a s neugebildete Landesarbei tsamt für das 

B u r g e n l a n d w e i s t erstmal ig im M o n a t M ä r z dieses 

Jahres Z i f fern über die A r b e i t s l a g e im Burgenland 

aus. B i s dahin sind die entsprechenden Daten in den 

A u s w e i s e n des Landesarbeitsamtes für Niederöster­

reich enthalten. D i e vorl iegenden Zi f fern über die 

A r b e i t s l a g e i m B u r g e n l a n d geben daher nur einen 

ersten al lgemeinen Überbl ick. 

Bezeichnenderweise entfallen mehr als zwei 

Dri t te l al ler offenen Stellen (68-9 v. H . am 30. A p r i l 

d. J.) auf die Landwir tschaf t . 

Oberösterreich 

A b w e i c h e n d von allen übrigen Bundesländern 

w a r bis z u m M a r z d. J. in Oberösterreich die Zahl 

der Stellensuchenden, insbesondere der männlichen 

Arbei tskräf te , erheblich größer als die Zahl der 

offenen Stel len. E r k l ä r b a r w i r d dieses — al lerdings 

nicht in allen W i r t s c h a f t s z w e i g e n bestehende — 

Überangebot an Arbe i tskräf ten durch die Z u w a n ­

derung zahlreicher F lücht l inge aus den Östlichen 

Landestei len vor und unmittelbar nach B e e n d i g u n g 

des K r i e g e s . (Zu K r i e g s e n d e befanden sich'600.000 

landfremde Personen in Oberösterreich, nicht ein­

gerechnet rund 100.000 aus den anderen Bundes­

ländern zugezogene Österreicher. E i n Vier te l der 

L a n d f r e m d e n waren Reichsdeutsche, der Rest setzte 

sich aus A n g e h ö r i g e n aller Nationen zusammen.) 

A b e r bereits in den Monaten Jänner bis M ä r z d. J. 

ist die Zahl der männlichen und weiblichen Stellen-

suchenden merklich zurückgegangen (von 2S.393 auf 

24.S97 b z w . 22.028 im A p r i l d. ] . ) . Seit A p r i l d. J . 

dagegen werden auch in Oberösterreich sowohl nörd­

lich als auch südlich der D o n a u bereits erheblich 

mehr offene Stellen als Stellensuchende ausgewiesen. 

E i n Ü b e r a n g e b o t an Arbe i tskräf ten besteht, außer 

in den Angestel l tenberufen ( 3 5 7 v . H . aller Stel len-

suchenden), besonders in der Metal l industr ie und in 

der Nahrungsmitte l industr ie . 

3 7 7 v. H . aller offenen Stellen entfallen auf 

die L a n d w i r t s c h a f t . D i e R ü c k w a n d e r u n g der aus­

ländischen landwirtschaft l ichen Facharbeiter (ins­

besondere Melker und Stall personal) hat große 

L ü c k e n entstehen lassen, die durch die bisher 

heimkehrenden österreichischen Kr iegsgefangenen 

noch bei wei tem nicht geschlossen werden konnten. 

A u ß e r d e m bereitet es ^angesichts der al lgemein 

wenig günst igen Arbei tsbedingungen in der L a n d ­

wirtschaft v ie l fach große Schwier igkei ten, die aus 

dem aktiven W e h r d i e n s t ausscheidenden, aus der 

L a n d w i r t s c h a f t stammenden K r ä f t e wieder in ihre 

alten Berufe zurückzuführen. Groß ist auch der 

M a n g e l an Hi l f sarbei tern (28-6 v. H . aller offenen 

Stellen) und an Fachkräf ten im B a u g e w e r b e (5*8 

v. H . ) . I m g a n z e n nimmt nach dem allmählichen 

A b w a n d e r n . der landfremden Elemente und mit 

der zunehmenden Wirtschaf tsbe lebung die Zahl der 

offenen Stellen zu. 

Salzburg 

N a c h einem Ber icht des Landesarbei tsamtes 

S a l z b u r g entfielen M i t t e M ä r z d. J . fast 60 v. H . 

al ler Stellensuchenden allein auf das Stadtgebiet von 

S a l z b u r g ; 15 v. H . der ausgewiesenen Stellensuchen­

den befinden sich in V e r m i t t l u n g , der R e s t konnte 

aus verkehrstechnischen Gründen, w e g e n Krankhei t , 

Übera l terung, Rückste l lung zu besonderer V e r w e n ­

dung und aus anderen Gründen nicht vermitte l t wer­

den. U n t e r den Stellen suchenden überwiegen auch im 

Bundesland S a l z b u r g wei taus die Angestel l ten 

(43-3 v . H . al ler Stellensuchenden am 30. A p r i l d.JO-

D e r A n t e i l der L a n d w i r t s c h a f t an den offenen 

Stellen (23 v . H . aller offenen Stellen) läßt nur 

tei lweise den bestehenden Mangel an landwirtschaft­

lichen Arbe i tskräf ten erkennen. N a c h A n g a b e n des 

Landesarbei tsamtes S a l z b u r g fehlten für die Früh-



i/6 
4 6 

Jahrsbestellung, abgesehen v o n den im Monat M ä r z 

ausgewiesenen offenen landwirtschaft l ichen Stellen 

für M ä n n e r (958) und F r a u e n (879), noch zusätz­

lich rund 3.000 landwirtschaft l iche A r b e i t s k r ä f t e . 

D i e G e b i r g s l a g e und große regionale S t r e u u n g der 

landwirtschaft l ichen Betr iebe erschwerten die E r ­

fassung und V e r m i t t l u n g der landwirtschaft l ichen 

Arbei tskräf te . D i e Zunahme der Beschäft igten-

meidungen der landwirtschaft l ichen TaglÖhner in 

S a l z b u r g w i r d dahingehend gedeutet, daß vie le 

Heimkehrer ein bloß loses Arbei tsverhäl tnis e iner 

festen Verpf l ichtung vorziehen, um sich gegebenen­

falls a n d e r w e i t i g bessere Einkommensmögl ichkei ten 

zu sichern. In der F o r s t w i r t s c h a f t werden 400, im 

B e r g b a u 650 A r b e i t s k r ä f t e gesucht. In der B a u ­

wirtschaf t fehlen 800 Arbei tskräf te , 2 8 7 v. H . a l ler 

offenen Stellen entfallen auf Hi l fsarbei ter . Be i allen 

diesen Berufen handelt es sich um schwier ige körper­

liche V e r r i c h t u n g e n , die einen höheren K a l o r i e n ­

bedarf bedingen. 

Steiermark 

N a c h dem Ber icht des Landesarbei tsamtes 

Ste iermark v o m 30. A p r i l 1946 hat sich die 

Zahl der weibl ichen Stellensuchenden um fast 

ein Dri t te l gegenüber dem M o n a t M ä r z erhöht. 

D a d u r c h weist die Gesamtzi f fer der Stellensuchenden 

trotz einer g e r i n g f ü g i g e n A b n a h m e der beschäfti­

gungslosen M ä n n e r eine leichte S t e i g e r u n g auf. W i e 

in den anderen Bundesländern überwiegen die 

stellenlosen Angeste l l ten mit 34-6 v . H . al ler Steüen-

suchenden. A b e r auch in der L a n d w i r t s c h a f t ist der 

A n t e i l der Stellensuchenden mit 15-9 v . H . auf­

fallend hoch und nimmt nach den Angeste l l ten den 

zweiten P l a t z ein. D a n n folgt die E isen- und 

Metal l industr ie ( n * 8 v . H . al ler Stel lensuchenden); 

in dieser Berufsgruppe stehen 1.S51 Stellen suchen­

den 961 offene Stellen gegenüber. 

A n der Spi tze al ler offenen Stellen steht die 

Landwir tschaf t . E s sind 11 .2S5 freie A r b e i t s p l ä t z e 

vorhanden (48-0 v . H . aller freien Ste l len) . 

Neben der Landflucht m u ß die vorsorg l ich dem tat­

sächlichen K r ä f t e b e d a r f vorgrei fende A n f o r d e r u n g s -

politik der Bauern einerseits und die E r s c h w e r u n g 

der E r f a s s u n g der landwirtschaft l ichen F a c h - und 

Hi l fskräf te durch schlechte Verkehrsverhäl tnisse 

sowie die S t r e u u n g der H ö f e im Gebirge anderer­

seits als U r s a c h e des Mißverhäl tnisses von A n g e b o t 

und N a c h f r a g e bei landwirtschaft l ichen A r b e i t s ­

kräften angeführt werden. N e b e n der L a n d w i r t s c h a f t 

sind im wesentlichen n u r noch in der F o r s t w i r t -

schaff und in der Berufsgruppe der Hi l fsarbei ter 

ungedeckte A n f o r d e r u n g e n von Arbe i tskräf ten fest­

zustellen. D a s in der T e x t i l i n d u s t r i e und den holz­

verarbeitenden Gewerben sowie im B a u g e w e r b e 

bestehende leichte Ü b e r g e w i c h t an offenen Stel len 

ist so ger ingfügig , daß in diesen Berufsgruppen v o n 

einer ausgegl ichenen L a g e gesprochen werden kann. 

D i e bisher heimgekehrten österreichischen K r i e g s ­

gefangenen haben gerade der L a n d w i r t s c h a f t , w o 

sie a m dringlichsten benöt igt werden, keine spürbare 

E n t l a s t u n g br ingen können. 

Kärnten 

I n den vergangenen Monaten hat sich der B e ­

schäft igungsstand in K ä r n t e n stark gebessert. D i e V e r ­

mitt lungen konnten ,um etwa die Häl f te gesteigert 

werden. A u c h die Zahl der Stellensuchenden erhöhte 

sich in diesem Zei traum, al lerdings nicht entfernt in 

dem Maße, u m den vorhandenen offenen Stellen einen 

A u s g l e i c h zu bieten. A l s eine Besonderheit muß ver­

merkt werden, daß in K ä r n t e n der A n t e i l der stellen­

suchenden landwirtschaft l ichen K r ä f t e an der Ge­

samtheit der Unbeschäft igten mit 19-0 v . H . g r o ß e r 

ist als jener der Angeste l l ten mit 1 7 7 v . H . Diese 

L a g e entsteht vornehmlich dadurch, daß in K ä r n t e n 

die Arbe i ts los igke i t der Angeste l l ten im Gegensatz 

zu den anderen Bundesländern zurücktr i t t , während 

die V e r m i t t l u n g der beschäft igungslosen landwirt­

schaftlichen A r b e i t s k r ä f t e auf Grund der besonders 

weitläufigen und v o r w i e g e n d kleinbäuerlichen Struk­

tur des L a n d e s auf Schwier igkei ten eines A r b e i t s ­

ausgleiches in der L a n d w i r t s c h a f t stößt. Die 

A u s w i r k u n g e n der Landflucht konnten durch ein 

Beschäf t igungsverbot für landwirtschaft l iche Berufs­

kräf te in Industr ie und Gewerbe gemildert werden. 

Soz ia le Maßnahmen sollen dieses V e r b o t des B e r u f s ­

wechsels w i r k s a m ergänzen. Bei 792 vermittelten 

Angeste l l ten häl t sich im A p r i l die. A n z a h l der 

unbeschäftigten Angeste l l ten mit 964 Personen in 

verhäl tn ismäßig engen Grenzen.. A u ß e r den A n g e ­

stellten sind nur noch K r i e g s b e s c h ä d i g t e ohne Be­

schäft igung. Ihrer U m s c h u l u n g und U n t e r b r i n g u n g 

w i r d große A u f m e r k s a m k e i t geschenkt. 

D i e offenen Stellen sind trotz der zunehmenden 

V e r m i t t l u n g s t ä t i g k e i t der A r b e i t s ä m t e r noch immer 

doppelt so hoch w i e die ausgewiesenen Beschäfti­

gungslosen. A n t e i l m ä ß i g führt auch in K ä r n t e n die 

L a n d w i r t s c h a f t mit 37-6 v . H . aller freien A r b e i t s ­

plätze, es folgen die Hi l fsarbei ter mit ,20*4 v. H . 

E i n ausgesprochenes Ü b e r g e w i c h t der offenen Stellen 

ist nur noch i m B a u g e w e r b e , in der Forstwir tschaf t , 

im B e r g b a u , in der H o l z v e r a r b e i t u n g und in der 



Bekleidungsindustr ie festzustellen. G r o ß ist der A r -

beitermangel im Baugewerbe , in welchem 1.159 

offene Stellen besetzt werden sollen. In Zukunft 

w i r d mit einem Bedarf an 15.000 Bauarbei tern ge­

rechnet. 

Tirol 

D i e A n z a h l der Stellensuchenden ist in den 

letzten Monaten in T i r o l s tändig ger inger geworden 

und hat heute mit nur 2.015 Personen den bisher 

tiefsten Stand erreicht. D a s Hauptkont ingent stellen 

die Angeste l l tenberufe mit 53-0 v. H . al ler A r b e i t ­

suchenden. D a m i t steht T i r o l in der Angeste l l ten-

arbeitslosigkeit an der Spitze aller österreichischen 

L ä n d e r und wird nur noch von W i e n mit 49*2 v. H . 

annähernd erreicht; es handelt sich hierbei um 

1.067 arbeitslose Angestel l te (30. A p r i l 1946) . D e r 

hohe Hundertsatz ist darauf zurückzuführen, daß 

bei den manuellen Berufen gerade in T i r o l wohl 

mehr als anderswo alle Kräf tereserven ausgeschöpft 

wurden. In keiner anderen Berufsgruppe sind noch 

nennenswerte Reserven vorhanden. D a s beruht auch 

darauf, daß in früheren Monaten die zur V e r f ü g u n g 

stehenden und in ihrem Beruf nicht unterzubringen­

den A r b e i t s k r ä f t e berufsfremd im B a u - und Beklei­

dungsgewerbe, in der Forstwir tschaf t und bei der 

Staatseisenbahn eingesetzt wurden. 

D i e offenen Stellen sind seit Jahresbeginn im 

ständigen Steigen begri f fen (von rund 4.500 auf 

rund 5.000). D a die E n t w i c k l u n g bei den vorhan­

denen Arbei tsuchenden die umgekehrte T e n d e n z 

hat, w i r d die A r b e i t s l a g e immer ungünstiger. 

A m dringendsten benötigt werden Hi l fsarbei ter 

(26-9 v . H . aller freien A r b e i t s p l ä t z e ) . D e r Größen­

ordnung nach folgen die freien landwirtschaft l ichen 

Stellen mit 21-8 v . H . Diese besondere L a g e ist 

darauf zurückzuführen, daß in T i r o l wie in den 

anderen reinen Alpengebieten der Bundesländer 

S a l z b u r g und V o r a r l b e r g das landwirtschaft l iche 

Arbei tskräf teproblem im Gegensatz zu den übrigen 

österreichischen Gebieten erheblich an Bedeutung 

verl iert . Ansonsten tritt nur noch im B a u g e w e r b e 

ein besonderer E n g p a ß in Erscheinung, da in T i r o l 

in normalen Zeiten gerade das B a u g e w e r b e und die 

Baustoff industr ie sehr viele Ital iener beschäftigten, 

die heute durch die. heimischen K r ä f t e ke ineswegs 

ersetzt werden können. E i n Ü b e r g e w i c h t an offenen 

Stellen ist nur noch bei den Berufsgruppen der 

Forstwirtschaft , des Bergbaues , der Bekle idungs-

. Industrie und der holz- und metal lverarbeitenden 

Betriebe vorhanden. 

Vorarlberg 
A u ß e r im Verkehrswesen und in der Nahrungs­

mittel industrie besteht nur noch bei den Angestel l ten 

ein wesentliches Überangebot an Stellensuchenden. 

833 Angeste l l te oder 36-4 v . H . aller Stellensuchen­

den wurden am 30. A p r i l 1946 als unbeschäftigt 

gemeldet. A m Jahresende betrug die A n z a h l der 

arbeitslosen Angestel l ten noch 1.148. Mithin konnte 

die Arbe i ts los igke i t der Angestel l ten weitgehend 

reduziert werden. 

D i e Zahl der offenen Stellen hat in den letzten 

Monaten sehr zugenommen und ist in einem 

Zei traum von vier Monaten (vom 3 1 . Dezem­

ber 1945 bis 30. A p r i l 1946) von 2.500 

auf 4.565 oder um 82-6 v. H . gestiegen. Der 

größte Mangel herrscht an H i l f s a r b e i t e r n : 1.239 

oder 27-1 v. H . aller offenen Stellen entfallen 

auf diese Berufsgruppe. D a g e g e n hält sich 

im Gegensatz zur österreichischen Gesamtlage der 

landwirtschaft l iche Kräf tebedarf in engen Grenzen, 

obwohl auch er noch I4 '0 v. H . aller offenen Stellen 

umfaßt . Besondere Schwier igkei ten bestehen infolge 

des M a n g e l s an Fachkräften. D i e durch den K r i e g 

unterbrochene Nachwuchsschulung ' und das Fehlen 

der österreichischen Kr iegsgefangenen beginnt sich 

auszuwirken. Neben dem B a u g e w e r b e , in welchem 

die Vermit t lungstät igke i t nicht besonders hoch ist, 

leiden darunter die für V o r a r l b e r g so wicht ige 

T e x t i l - und die Bekleidungsindustrie , die einen 

wesentl ichen T e i l der freien Arbei tsplätze stellen. 

D e r Facharbeitermangel in diesen Z w e i g e n ist für 

die Zukunft besonders schwerwiegend, wei l sich 

heute die K a p a z i t ä t s a u s n u t z u n g (zur Jahreswende 

30 v. H.) noch in engen Grenzen halt. 

Ernährung 

Hauptmerkmale der österreichischen Ernährung 
Innere Schwierigkeiten der Versorgung 

Die katastrophalen Ernährungsschwier igkei ten 

in Österreich nach dem Zusammenbruch Deutsch­

lands sind die F o l g e einer Reihe von U r s a c h e n : 

Große V o r r ä t e sind im L a u f e der K ä m p f e ver­

lorengegangen, die A u s s a a t und die E i n b r i n g u n g 

der E r n t e haben bereits wesentlich durch die K r i e g s ­

handlungen vor allem in den östlichen Gebieten 

g e l i t t e n 1 ) und die A u f b r i n g u n g ist, da der V e r -

l ) Die Gebiete der russischen Zone umfassen aber 
nahezu 50 v. H . des österreichischen Äckerlandes und 
bringen normalerweise etwa 60 v. H . des gesamten 
Weizens, 70 v. H . des Roggens, 66 v. H . der Kartoffeln 
und etwa 90 v. H . der Zuckerrüben hervor. 
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waltungsapparat besonders in den K a m p f g e b i e t e n 

sich aufgelöst hat, sehr schwier ig und unvol l ­

kommen gewesen. A b e r auch schon während des 

K r i e g e s sind durch den M a n g e l an K u n s t d ü n g e r 

und Arbe i tskräf ten die Hektarer t räge um 30 bis 

50 v . H . gesunken. D i e gesamte österreichische 

Ernte hat daher im Jahre 1945 schätzungsweise 

w e n i g e r als 50 v. H . des Fr iedensertrages gebracht. 

D i e E i n f u h r von Lebensmitteln und der inter­

zonale A u s g l e i c h sind infolge der V e r k e h r s ­

schwierigkeiten und der Demarkat ionsl inien nicht 

mögl ich gewesen. 

A u c h schon in Friedenszeiten konnte sich Öster­

reich mit den meisten Nahrungsmitte ln nicht selbst 

versorgen (siehe Übers icht 1 6 ) , aber auch bei den 

viel niedrigeren Verbrauchsmengen der N a c h k r i e g s ­

zeit könnte der Bedarf an einzelnen Nahrungsmit te ln 

aus der heimischen E r z e u g u n g , selbst wenn wieder 

fr iedensmäßige Hektarer t räge erreicht würden, w a s 

nicht vor einigen Jahren der F a l l sein dürfte, nicht 

Verbrauch und Erzeugung von Nahrungsmitteln 
in Oesterreich 1937 *) [Übersicht 16] 

N a h r u n g s mittel 

Jahres­
verbrauch 

I 9 3 7 s ) 

zum 
Verbrauch 

verfügbar *) 
0 1 9 3 5 — 3 7 

D e c k u n g 
des 

Verbrauchs 
durch 

Inlands­
e r z e u g u n g 

N a h r u n g s mittel 

in 1000 t irr 1000 t in v. H . 

G ^ -{ES 1 -

ö l . 

} 1.08z | 

206 
rS 
12 

53 
21 
30 

737 B ) 
1.032 ") 

133 
18 

5 1 6 

5 9 8 * ) 
5 9 i *) 
309 B ) 

53 
19 
29 

69B«) 
1.330 ' ) 

1 5 4 
23 8 ) 

2.386 •») 1) 

6 1 * ) 
79 *> 
84 5 > 

2*8 
1 1 7 
I i i 

87 
101 
100 

82 
100 4 ) 

') V e r g l e i c h e a u c h : Ernähruagsbi lanz , in „Monatsberichte des 
ö s t err . Ins t i tu tes für Konjunkturforschung", X I I . J g . ( 1 9 3 8 ) . N r . 4/5, 
S. 1 1 7 . — *) Errechnet nach der Haushal t s ta t i s t ik der Arbeiter­
kammer bei 6,757.000 E inwohnern . — s ) E r z e u g u n g p l u s Einfuhr-
.bzw. minus Ausfuhrüberschuß . — *) O h n e Saatgut . — s ) O h n e Ge­
flügel u n d W i l d . — «) Mi l l ionen Stück . — 7 ) Mi l l ionen Liter . — 
B ) E i n s c h l i e ß l i c h Saatgut . — s ) F ü r mensch l i che u n d t ier ische 
Ernährung u n d Indu str iezwecke. 

voll gedeckt w e r d e n 1 ) . O b w o h l der A n b a u g ü n s t i g 

w a r , w i r d auch die kommende E r n t e im Durchschnitt 

nur 50 bis 60 v. H . der V o r k r i e g s ernte erreichen 

(siehe Abschni t t L a n d w i r t s c h a f t , S. 60 f f . ) . 

1) D e r Bedarf des Landes an Brotgetreide (Weizen 
und Roggen) wird bei einer Bevölkerung von 6,640.000 
Personen (Stand anfangs 1945) und bei einem Wochen-
verbraucli von 2-50 Kilogramm Brot und Gebäck, 0 7 0 Kilo­
gramm Mehl und Grieß auf 992.000 Tonnnen geschätzt. Der 
Tagessatz würde dann durchschnittlich 2.000 Kalorien er­
reichen. W e n n die Brotgetreideerzeügung im Durchschnitt 

. der letzten vier Friedensjahre mit '960.000 Tonnen angenom­
men wird, so bleibt zwar nur ein Zuschußbedarf von 
3"3 v. H., doch erhöht sich dieser durch das einbehaltene 
Saatgut und die Tatsache, daß in einzelnen Jahren die Ern te 
wei t 'unter dem errechneten Durchschnitt bleibt, bedeutend. 

D i e noch immer nicht gelösten Transport­

probleme Österreichs und die Demarkationslinien 

bedingten eine weitere E r s c h w e r u n g der E r n ä h r u n g s ­

lage sowohl i m H i n b l i c k auf die A u f b r i n g u n g als 

auch auf die V e r t e i l u n g , wodurch sich auch eine 

regional sehr verschiedene V e r s o r g u n g ergeben hat. 

D u r c h das Bedarfsdeckungsstrafgesetz vom 

F e b r u a r 1946 und das Lebensmitte lanforderungs­

gesetz vom A p r i l 1946 sowie durch Bestel lung von 

Ernährungsinspektoren und die B i l d u n g eines E r ­

nährungsdirektor iums ist ein strafferes Bewirt ­

schaftungssystem für das ganze Bundesgebiet ge­

sichert worden. 

D a s Problem der ungünstigen Relat ion zwischen 

den Produkt ionskosten der L a n d w i r t s c h a f t und den 

offiziellen Pre isen ist durch Preiserhöhungen teil­

weise gelöst w o r d e n . 

Die Bevölkerungszunahme als F o l g e des großen 

Flücht l ingszustromes erschwert ebenfalls die V e r ­

sorgung Österreichs. 

Im Februar 1946, nachdem bereits ein Teil der 
Ausländer heimgekehrt war, war die Bevölkerung mit 
7-2 Millionen noch immer um 9 v. H. höher als 1939. Bei 
Fortschreibung der natürlichen Bevölkerungsbewegung 
hätte selbst ohne Kriegsausfälle die Zunahme nur 3 v. H. 
betragen. Bis April 1946 ist es allerdings möglich ge­
worden, den Versorgungsstand weiter auf 6-99 Millionen 
Personen abzubauen. (Damit ist die Bevölkerung noch 
immer um 6 v. H . größer als in der Vorkriegszeit.) E r ­
schwerend auf die Ernährungslage wirkt sich auch die 
Tatsache aus ; daß kaum 20 v. H . der Bevölkerung Selbst­
versorger sind und mehr als 20 v. H. 111 Wien leben. 

Lebensmittellieferungen des Auslandes 

D i e äußerst kritische Weltemährungslage und 

die S c h w i e r i g k e i t e n ' im österreichischen Kom pen­

sationsverkehr verhindern es aber auch, daß Öster­

reich die notwendigen Lebensmittelmengen einführt. 

Zudem fallen g e g e n w ä r t i g und wahrscheinl ich auch 

noch für die nächste Zukunft infolge der äußerst 

ungünst igen Produkt ionsverhältnisse die natürlichen 

Bezugsgebiete Österreichs, die Donauländer und 

Polen, a u s 2 ) . N u r Niederöster reich und das Burgen-

2 ) Der Wer t der über das österreichische Warenver­
kehrsbüro vom August 1945 bis Ende Mai 1946 abgeschlos­
senen Kompensationsgeschäfte über Lebensmittel ein fuhren 
beträgt etwa 20 Millionen Schilling und erreicht damit nicht 
einmal ein Viertel des Gesamtwertes der abgeschlosseneu 
Einfuhrkompensationsgeschäfte. Die bereits erfolgten 
I^ebensmittelein fuhren haben einen W e r t von nur 3 Mil­
lionen Schilling. Es handelt sich dabei in der Hauptsache 
um Gemüse- und Zitronenlieferungen aus Italien, ferner 
Zucker- und Kartoffel einfuhren aus der Tschechoslowakei. 
Die abgeschlossenen Verträge sehen u. a. Nahrungsmittel­
importe aus Dänemark, Schweden (Fische), Schweiz und 
Ungarn vor. • 



land haben sich bis vor kurzem selbst notdürf t ig 

versorgt . D i e übrigen L ä n d e r wurden tei lweise — 

mit dem Fortschreiten der Jahreszeit immer 

stärker •— und W i e n von A n f a n g an g a n z v o n den 

Besatzungsmächten versorgt . 

A b i . A p r i l 1946 hat die U N R R A zunächst 

die F i n a n z i e r u n g der österreichischen E r n ä h r u n g 

übernommen, indem sie aus alli ierten A r m e e v o r ­

räten 109.000 Tonnen Nahrungsmit te l und 1,633.400 

L e b e n s m i t t e l p a k e t e 1 ) im W e r t e von e t w a 36 M i l ­

lionen D o l l a r angekauft hat. A u s diesen V o r r ä t e n 

einschließlich der ger ingen Lebensmitteleinfuhren 

der U N R R A (18.534 T o n n e n i m W e r t e von 

3 Mil l ionen Dol lar) sowie der E i g e n a u f b r i n g u n g 

Österreichs v o n bloß 22 v. H . des Gesamtbedarfes 

konnten die gekürzten Rat ionen der österreichischen 

B e v ö l k e r u n g bis E n d e M a i gesichert 1 w e r d e n 2 ) . D a ­

nach sollen die Rationen, abgesehen von den 250 K a ­

lorien, die b i s zur E i n b r i n g u n g der diesjährigen 

E r n t e von Österreich selbst, aus heimischen Quel len 

aufgebracht werden können, aus den L i e f e r u n g e n der 

U N R R A bestritten werden, bis Österreich den A n ­

schluß an die neue E r n t e findet und in der L a g e 

sein w i r d , seinen Nahrungsmitte lbedarf durch E i n ­

fuhren selbständig zu ergänzen. 

I n der T a t macht die U N R R A die größten 

A n s t r e n g u n g e n z u r Sicherung der österreichischen 

E r n ä h r u n g . D i e U n r e g e l m ä ß i g k e i t der Anl ie ferun­

gen — .plötzl icher A u s f a l l von Schiffen, unvorher­

gesehene U m l e i t u n g von Sendungen usw. — macht 

jedoch die A u f s t e l l u n g eines V e r s o r g u n g s p l a n e s noch 

für längere Zei t unmöglich. 

Einze lne Staaten bemühen sich, durch H i l f s ­

aktionen v o r allem die V e r s o r g u n g der österreichi­

schen K i n d e r , deren Gesundheitszustand besonders 

gefährdet ist, z u verbessern. 

1) Von den 109.000 Tonnen Nahrungsmitteln wurden 
je 44 v . H . von der amerikanischen und englischen, knappe 
10 v. H . von der russischen und der Rest von der französi­
schen Besatzungsmacht zur Verfügung gestellt. Die 
Lebensmittelpakete stammen in der Hauptsache aus 
amerikanischen Heeresbeständen. 

s ) Mit Wi rkung vom 18. März 1946 wurden die 
Tageshöchstsätze von 1.550 auf 1.200 Kalorien für Normal­
verbraucher herabgesetzt. Dami t betragen die öster­
reichischen Rationen etwa 50 v. H. des durchschnittlichen 
Normalbedarfes, 75 v. H . des Mindestbedarfes und 40 v. H . 
des Verbrauches vor dem Kriege. Ohne grundsätzlich 
von diesen Höchstsätzen abzuweichen, wurde auf einer 
Länderkonferenz für Mai ein 950-Kalorien-Notprogramm 
aufgestellt, wobei jedoch die Möglichkeit offen blieb, durch 
Zusatzaufrufe an das 1.200-Kalorien-Programm heranzu­
kommen. 

Die Schwedenhilfe sieht für ganz Österreich Liefe­
rungen von etwa 250.000 Tonnen Lebensmittel vor. In 
Wien sind bereits mehrere Lieferungen, von j e 200 bis 
300 Tonnen Lebensmittel angekommen, die Monate hin­
durch die turnusweise Ausgabe eines Mittagessens für an­
fangs je 12.000 und später je 26.500 Kinder ermöglichte. 

Die Schweis hilft einerseits durch Lebensmittel­
lieferungen für die Notstandsgebiete, andererseits durch 
die Gewährung eines zwei- bis dreimonatlichen Gast­
aufenthaltes an unterem ahrte österreichische Kinder. 
Diese Aktion soll sich auf etwa 20.000 Kinder erstrecken. 

Eine Hilfsaktion der Katholiken Amerikas erbrachte 
Lebensmittel lief erungen von 500 Tonnen. 

Zu erwähnen sind ferner die Aktionen Dänemarks, 
und des Irischen Freistaates für die Notstandsgebiete in 
Niederösterreich. Auch Großbritannien, Holland und selbst 
Australien haben großzügige Lebensmittelpaketsendungen 
für Österreich eingeleitet. 

Einheitliche Versorgung — das Ziel 

M i t der K ü r z u n g v o m 18. M ä r z 1946 wurde 

eine Vereinheitlichung der Tagessätze für g a n z 

Österreich eingeleitet. A b 1. A p r i l 1946 w u r d e 

das v o m Bundesminister ium für V o l k s e r n ä h r u n g 

aufgestel l te K a l o r i e n p r o g r a m m als zu erreichendes 

Soll in al len Bundesländern anerkannt (siehe Über­

sicht 1 7 ) . A u c h stimmte der Al l i ier te R a t einer V e r ­

te i lung der an die U N R R A verkauften A r m e e v o r ­

räte über die Zonengrenzen im ganzen Bundesgebiet 

zu . D a d u r c h sind auch die tatsächlich aus­

gegebenen R a t i o n e n unter V e r m i n d e r u n g der Spanne 

zwischen M i n i m a l - und M a x i m a l s ä t z e n in g a n z 

Österreich weitgehend angeglichen worden (siehe 

A b b i l d u n g 8) . 

Kalorienwerte der Tagesrationen nach Verbraucher­
kategorien, (Basis: 1.200 Kalorien täglich.) 

P r o g r a m m vom 1. April 1946 
[Übersicht 17] 

K i n d e r werdende 
u n d sti l lende 

Mütter 0 — 3 Jahre 3 — 6 Jahre 6 — 1 2 Jahre 

werdende 
u n d sti l lende 

Mütter 

Kalor ienwert 
j e T a g 1.005 1.220 1.370 2.295 

Normal ­
verbraucher A n g e s t e l l t e Arbeiter 

Schwer­
arbeiter 

Kalor ienwert 
je T a g 1.200 1.450 1.850 2.700 

Gleiche K a l o r i e n w e r t e bedeuten jedoch nur 

dann w i r k l i c h gleiche V e r s o r g u n g , wenn auch die 

Zusammensetzung der Rat ionen g le ichart ig bleibt. 

R e g i o n a l besonders unterschiedlich ist das V e r ­

hältnis zwischen tierischen und pflanzlichen N ä h r ­

stoffen (siehe Übersicht 18) . (Die regionale V e r ­

schiedenheit des V e r b r a u c h s in Friedenszeiten w a r 

vö l l ig anderer A r t . ) 



Abb. 8. Kalorienwert der Tagessätze für Normalver­
braucher in den Bundesländern vom Oktober :94s bis 

Mai 1946 

(Natürlicher Maßs tab ; H = Höchstsatz, A ~ aufgerufener, 
bzw. vorgesehener Sa tz ; Angaben für die 87. [XIIX.] und 

88. IXIV.] Kartenperiode sind vorläufig) 
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In Wien, Niederösterreich und dem Burgenland 

iveichen die Zuieüungsperioden um eine Woche von 

denen der -anderen Länder ab. Die 'Angleichung 

wurde mit Bnde der 88. (XIV.) durchgeführt. 

Aus der sehr verschieden großen Spanne zwi­

schen dem vom Alliierten Rat für Österreich jeweils 

vorgesehenen Höchstsatz und den von den Landes-

ernährungsämtern tatsächlich aufgerufenen bzw. vor­

gesehenen Tagessätzen ergibt sich die unterschied­

liche Umährungslage der einseinen Bundesländer. 

D a s B i l d der V e r s o r g u n g aus einem Verg le ich 

der Rat ionen in den einzelnen L ä n d e r n ändert sich 

nennenswert noch dadurch, daß die zusätzlichen 

Versorgungsmöglichkeiten regional sehr verschieden 

sind. So können z. B . in den L ä n d e r n der franzö­

sischen Zone Mi lch und Milchprodukte leichter zu­

sätzlich beschafft werden als in anderen Gebieten. 

A u s den gleichen Gründen erhält die relative Besser­

stellung der V e r b r a u c h e r in der amerikanischen 

Zone eine noch stärkere Betonung. W i e n und die 

niederösterreichischeu Industriestädte leben da­

gegen praktisch nur von den ausgegebenen Rationen. 

Anteil tierischer und pflanzlicher Nährstoffe 
am Kalorienwert der Tagessätze 1) 

in P rozen ten [Übersicht 18J 

Bundes land 

W i e n 
Niederästerre ich 
Burgenland 
Oberosterreich-Süd 
Oberösterre ich-Nord (Mühlviertel) 
Salzburg 
Steiermark 
Kärnten 
Tirol . . -
Vorarlberg 

Österreich insgesamt (Durchschni t t ) 
W i e n 1935 a ) . . . . . . . . . . i • • 

Kalorien wert 

t ierisch pflanzlich 

Tl 92-3 
7-2 92-8 

io"3 89-7 
17-7 82-3 
14:8 8s-2 

84-6 
[2'0 88-o 
I2 - 2 87-8 
2 f 0 7 9 ' 0 

" ' S 88-5 

13*3 86-7 

39 '4 6o-6 

') Errechnet auf Grund'der Rationen für Normalverbraucher 
in der I i . Zute i lungsper iode ( 1 0 . Februar bis 9. März 1946 bzw. 
4. Februar bis 3 . März 1946). — 2 ) Haushalts tat is t ik der Arbeiter­
kammer W i e n . 

Wien 
A u c h in normalen Zeiten konnte ein Großtei l 

der E r n ä h r u n g der W i e n e r B e v ö l k e r u n g nur durch 

Einfuhren aus dem A u s l a n d gedeckt werden. D e n 

Rest l ieferten vor allem ' Niederösterreich und das 

Burgenland. D a diese beiden L ä n d e r im K r i e g e 

besonders schwer gelitten haben und daher nicht 

einmal in der L a g e waren, ihre eigenen kleineren 

Industriestädte zu versorgen, war nach dem Z u ­

sammenbruch die E r n ä h r u n g W i e n s , ähnlich wie 

nach dem ersten W e l t k r i e g , wieder zu einem be­

sonders brennenden Problem geworden. B i s z u m 

September v. J. konnte W i e n nur notdürft igst aus 

den Beständen der R o t e n A r m e e ernährt werden 

und erst nach dieser Zeit haben die v i e r M ä c h t e 

gemeinsam die E r n ä h r u n g W i e n s auf einem etwas 

höheren N i v e a u (1.300 bis 1.500 K a l o r i e n ) ermög­

licht. Seit dem 1. A p r i l hat die U N R R A zunächst die 

F i n a n z i e r u n g der österreichischen E r n ä h r u n g über­

nommen, doch bis zum Eintreffen der eigenen 

Lie ferungen der U N R R A w u r d e W i e n weiterhin in 

der Hauptsache aus den Heeresbeständen der v i e r 

Besatzungsmächte versorgt . D i e B e i t r ä g e der 

übrigen Bundesländer zur E r n ä h r u n g W i e n s sind, 

abgesehen v o n den Milchl ieferungen, nicht be­

deutend. 
7 
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D i e v i e r Besatzungsmächte haben vereinbart , 

die L a s t e n für die E r n ä h r u n g W i e n s unter sich 

entsprechend der Zahl und K a t e g o r i e der V e r ­

braucher der v ier Zonen aufzuteilen. D i e A n l i e f e ­

rungen der einzelnen Besatzuugsmächte w a r e n jedoch 

in ihrer Zusammensetzung sehr verschieden und 

entsprachen nicht genau dem Bedarf ihrer Zone, so 

daß ein gegenseit iger A u s g l e i c h notwendig wurde 

(siehe Übers icht 1 9 ) . 

Verteilung des Lebensmittelbedarfs auf die einzelnen 
Besatzungszonen in Wien 

in P r o z e n t e n {Ubersicht ig] 

V e r t e i l u n g der 
B e v ö l k e r u n g auf 

die e inzelnen 
Besa tzungszonen 

( in v. H . ) 

Russ i sche 
' Zone 

Amerika­
n i sche 
Zone 

Engl i sche 
Zone 

Franzö­
s i s c h e 
Zone 

W i e n 
insgesamt 

V e r t e i l u n g der 
B e v ö l k e r u n g auf 

die e inzelnen 
Besa tzungszonen 

( in v. H . ) 3Ö-8 20-9 20-2 22 ' I joo 

Ante i l der e inzelnen Besatzungsmächte an der Gesamtanl ie ferung 
wicht iger Nahrungsmit te l für W i e n ') 

Warenart Rußland Amer ika E n g l a n d Frankreich 

25 '4 35-9 i 9 _ 3 i 9 ' 4 
Fet te und ö l e . . 14 '3 3 5 ' 9 23-7 26-1 

32-0 3 5 ' 5 1S-0 
Hülsenfrüchte . 37*3 32-8 I 3 T l 6 ' 2 

62-3 ID '6 26-9 0-2 
Trockenei . . . l ' 4 65-4 0-2 33'o 

o-o S4'6 8'2 37-2 
o-o 100-0 0-0 0-0 

Kartoffeln . . , ioo'o o-o o-o D'O 
v~fT~* f B o h n e n 
K a f f e e j Ersatz . 23-6 

43'S I 2 ' l 20-8 

') Berechnet auf Grund der Anl ie ferung für die Zei t vom 
30. A u g u s t 1945 b is 1 2 . Jänner 1 9 4 6 . 

W i e d e r h o l t blieben die L i e f e r u n g e n von N a h ­

rungsmitte ln einzelner Besatzungsmächte zum T e i l 

erheblich hinter den vorgesehenen Rat ionen zurück, 

so daß unter Heranz iehung von A r m e e ü b e r ­

schüssen andere, in der Rationentabel le nicht v o rg e­

sehene Nahrungsmit te l ausgegeben 'werden mußten. 

Damit 'verbunden w a r meist nicht nur eine V e r m i n d e ­

r u n g des Gesamtkalorienwertes (siehe Übers icht 20) , 

sondern auch eine ernährungs-physiologisch ungün­

stige V e r s c h i e b u n g in der Zusammensetzung der 

Rat ionen, w o b e i vor allem der Fleisch- und Fett ­

mangel besonders auffällt . S o entfielen v o n den 

1.341 K a l o r i e n der Nor m a l ve r br a u c h e r im D u r c h ­

schnitt der 1 1 . Zutei lungsperiode nur 7 7 v. H . "auf 

Lebensmitte l t ierischer Herkunft , während es nach 

dem K a r t e n - S o l l 12 v. H . gewesen w ä r e n — in nor­

malen Zeiten b e t r u g der A n t e i l der t ierischen N a h ­

rungsmittel annähernd 40 v. H . v o m Gesamt verbrauch 

(siehe auch A b b i l d u n g 9 ) . 

D e r nahezu völ l ige M a n g e l an tierischem E i ­

weiß , der ger inge Fet tverbrauch und der verhält­

n i s m ä ß i g reichliche Genuß v o n Kohlehydraten, ge­

meinsam mit dem geringen Gesamtkalor ienver-

brauch, beeinträchtigen nicht nur die A r b e i t s f ä h i g ­

keit , sondern setzen auch den al lgemeinen Gesund­

heitszustand der B e v ö l k e r u n g sehr herab. 

So hat sich die Sterblichkeit in Wien im Vergleich zu 
normalen Zeiten ungefähr verdreifacht. (Erhöhung der 
Todesfälle von 14 je tausend im Jahre 1938 auf 36 j e 
tausend im Jahre 1945). Noch stärker erhöhte die unzuläng­
liche Ernährung die Sterblichkeit der Kleinkinder. W ä h ­
rend normalerweise durchschnittlich 50 Säuglinge je tau­
send Lebendgeburten starben, waren es im März 1945 260, 
im April 1945 282; erst nach der wesentlichen Besserung 
der Ernährung im September 1945 sank sie auf 123. Bis 
März 1946 verminderte sie sich weiter auf 90 und stieg im 
April wieder leicht auf 98 an. 

Tages-Kalorienbilanz in Wien in der 10. bis 14. Versorgungsperiode [Übersicht 20] 

Kinder 
6 — 1 2 
Jahre 

Kle in­
kinder 

3 - 6 
Jahre 

Kleinst­
kinder 

Jahre 

Säug­
l inge 

o - t ' / i 
Jahre 

Normal ­
ver­

braucher 
Schwer­
arbeiter Arbeiter A n ­

geste l l te 
Mütter 

10. Versorgungsper iode ( 1 3 . 1. b is 9. 2 . 1946) 
A n s p r u c h auf Lebensmitte lkarte . . . . . 
tatsächl ich ausgegebene Lebensmit te l . . 

1-525 
1.198 

1.206 
1.018 

1.000 
922 

1.000 

937 
1-553 
1.362 

3.000 
2.607 

2.247 
1.918 

1-747 
1 .516 

3.000 
2.686 

— 327 — 188 - 7 8 - 6 3 — 191 — 393 — 329 — 2 3 1 — 3 1 4 

11. Versorgungsper iode ( 1 0 . 2. b is 9. 3 . 1946) 
1-531 
[.202 

1 . 2 1 0 

99 t 
1.003 

919 
1.003 

981 i . 3 4 t 
3-013 
2.572 

2.257 
1.849 

J .756 
1.476 

2.013 
2.662 

— 329 — 2 1 9 - 8 4 — 22 — 2 1 9 — 4 4 1 — 4 0 8 — 2 8 0 — 3 5 1 

1 2 . Versorgungsper iode ( I O . 3 . bis 6. 4. 194a) 
I-3S8 
1.273 

1 .210 
1 .144 

1.003 
1.046 

1 003 
1.057 

1.290 
1.208 

2.778 
2.509 

1.952 

1-773 

1.527 
1.391 

2.778 
2.516 

- 8 5 — 6 6 + 4 3 + 54 — 8 2 — 2 6 9 — 178 - 1 3 6 — 2 6 2 

1 3 . Versorgungsper iode (7 . 4. bis 4- 5 . 1946) 
1.296 
1.295 

1 .196 
I . t g 6 

985 

985 
98S 
985 

1 .199 
1 .199 

2.627 
2.630 

1.843 
1.844 

1.433 
1-433 

2.304 

2.305 

— 1 0 0 0 0 + 3 + 1 0 + 1 

14. Versorgungsper iode (5. 5. bis 26. 5. 1946) 
1.241 
1,239 

1.219 
1 .217 

1.006 
998 

1.005 
1.006 

949 
1.008 

2-453 
2.509 

1.852 

1.875 

1-454 
1 .472 

2.041 
2.094 ' 

— 2 — 2 — 7 + 1 + S 9 + 5 6 + 3 3 + i S + 5 3 

') D e r U n t e r s c h i e d im A n s p r u c h erklärt s ich durch die Versch iedenhe i t der B e w e r t u n g in den e inzelnen Perioden. — E ) D i e E r r e c h n u n g 
des durchschni t t l i chen Anspruches für die 1 2 . Versorgungsper iode erfolgte unter Berücks i ch t igung des Satzes der Vorper ioden für die 
W o c h e bis zum 1 7 . März 1946 und des gekürzten S a t i e s für die W o c h e n v o m 1 8 . März 194S ab. — 8 ) Lt. der auf der Ländeikonferenz am 
2 5 . Apri l 1946 für Mai festge legien Tageskaloriensätze (gso-Kalor ien-Notprogramm). 
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Abb. 9. Tagesverbrauch an wichtigen Nährstoffen in 
W i e n 1935 und 1946 

(Natürlicher Maßstab) 

35 hb 35 hb 35 ¥> 

Die schwierige Versorgungslage Wiens ergibt 

sich sowohl aus der absoluten Verminderung des 

Verbrauches wichtiger Nährstoffe als auch aus der 

sehr starken Verschiebung von den tierischen zu den 

pflanzlichen Nährstoffen. 

D i e plötzliche K ü r z u n g der Rat ionen im M ä r z 

um rund 10 v . H . , ihre weitere 1 7 % i g e V e r m i n ­

derung im M a i und v o r allem die starke E i n ­

schränkung der Brotzute i lung dürften den Gesund­

heitszustand der W i e n e r B e v ö l k e r u n g weiter ver­

schlechtert haben. (Die Zufuhr v o n in- und ausländi­

schem Gemüse, also die vitaminreichere K o s t , ver­

mochte die E i n s c h r ä n k u n g des al lgemeinen 

Nahrungsmitte lverbrauches nur g e r i n g f ü g i g auszu­

gleichen.) 

Diese neuerliche Verschlechterung der E r n a h -

rungsiage W i e n s w a r durch die V e r z ö g e r u n g der 

U N R R A - L i e f e r u n g e n bedingt, die sich auf das g a n z e 

L a n d Österreich auswirkte . D a s entstandene V a k u u m 

konnte nur durch rasches Heranführen von L e b e n s ­

mitteln vor allem aus amerikanischen und englischen 

Beständen unter starker H e r a b s e t z u n g der Rat ionen 

v o r l ä u f i g überbrückt werden. V o n den nunmehr ein­

setzenden U N R R A - L i e f e r u n g e n ist jedoch ebenfalls 

keine wesentliche Besserung v o r der E i n b r i n g u n g 

der diesjährigen E r n t e z u erwarten. Immerhin 

konnte nach vorübergehender K ü r z u n g auf 950 bis 

1.000 K a l o r i e n der 1 .200-KaIorieusatz wieder er­

reicht werden. 

Gleichzeit ig steigen in W i e n die A n f o r d e r u n g e n 

an die Lebensmitte lzufuhren ständig. T r o t z ab­

nehmender Flücht l ingszahl erhöht sich W i e n s B e ­

vö l k e r u ng l a n g s a m ; die Zahl der ausgegebenen Z u ­

satzkarten für Schwerarbeiter , A r b e i t e r und A n g e ­

stellte n immt zu (siehe Übersicht 2 1 ) . Diese E n t ­

w i c k l u n g erklärt sich in erster L i n i e aus der R ü c k ­

kehr der K r i e g s g e f a n g e n e n und Evakuier ten und 

aus der, wenn auch langsam, zunehmenden W i r t ­

schaftstätigkeit . 

W a s die E r n ä h r u n g s l a g e W i e n s von der an­

derer V e r s o r g u n g s g e b i e t e unterscheidet, ist der U m ­

stand, daß es bisher unmöglich w a r , auf längere 

Sicht, j a selbst auch nur über eine Zutei lungsperiode 

zu planen. W i e n lebt von W o c h e z u W o c h e . A u s 

diesem Grunde werden die einmal festgesetzten 

Rationen als ein zu erreichendes Soll aufgestel lt , es 

bleibt aber immer fragl ich, ob sie auch tatsächlich 

erreicht werden. D a d u r c h w i r d auch für den ein­

zelnen H a u s h a l t eine planmäßige V e r t e i l u n g sehr er­

schwert . 

Die Brot- und Mehlversorgung konnte bis zum 
18. März unter großen Anstrengungen auf dem ursprüng­
lich vorgesehenen Stand (Wien hatte die höchste Brot­
ration in Österreich) gehalten werden, und zwar sowohl 
für den Normalverbraucher als auch für die schwerer 
arbeitende Bevölkerung. 

Die verhältnismäßig hohen Brotrationen in Wien, ver­
glichen mit denen in den anderen Bundesländern, waren 
notwendig, weil die Kartoffelversorgung fast völlig ver­
sagte. Die notwendigen Mengen konnten in den natür­
lichen Versorgungsgebieten Wiens, riänilich Niederöster­
reich und Burgenland, nicht aufgebracht werden (un­
günstige Ernte , Ansprüche der Besatzungstruppen, unzu­
längliche Transportverhältnisse, ungenügende Ablieferungs­
bereitschaft), so daß die Haushalte in Wien nahezu ohne 
Kartoffel blieben. Die angelieferten geringen Mengen 
wurden hauptsächlich den Werkküchen zugeteilt. Anfänglich 
wurde Mehl als Ersatz in unzureichendem Maß ausge­
geben, später blieb auch dieses aus. 

Da infolge der ungünstigen Welt-Getreideernte die vor­
gesehenen Getreidelieferungen der U N R R A ausblieben, 
mußten ab 18. März die Brotrat ionen zunächst um 15 v .H . , 
im April um 40 v. H . und im Mai um 50 v. H . ihrer 

7* 
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Bevölkerungsentwicklung in Wien nach Verbrauchergruppen') [Übersicht 21] 

Zeit 0 — 3 

Jahre 
3 - 6 

Jahre 
6 — 12 
Jahre 

über 
13 Jahre 

•alle 
Alters­
stufen 

D a v o n 
Zeit 0 — 3 

Jahre 
3 - 6 

Jahre 
6 — 12 
Jahre 

über 
13 Jahre 

•alle 
Alters­
stufen 

Schwer­
arbeiter Arbeiter A n g e s t e l l t e 

A l l - W i e n 

4 7 . 8 1 2 
49-520 
49.56s 
48.313 
47-2-95 
48.211 
46.522 

53.792 
54-803 
54-755 
5 4 . 7 1 6 
54-=3' 
54'796 
54-'382 

57-074 
58.955 
57.855 
58.307 
58.010 
5S.S10 
60.400 

1,205.556 
1 ,227.788 
1,233.005 
1,244.169 
1,260.084 
1.262.92g 
1.267.973 

r,363-234 
1,391.072 
1.395,180 
i>4O5-305 
1,419,620 
1,424.746 
r ,429.2?7 

52.603 
5 7 . 3 1 3 
49-453 
57-344 
61.361 
65-571 
72.149 

373.360 
282.867 
291-350 
291.388 
299-958 
308.61 s 
319.038 

160.518 
184.324 
182.740 
183.756 
190.3DI 
196.887 
200.642 

Randgebie te 

7.924 
7 .941 
7 . 8 7 6 
7-640 
7-551 
7.615 
7 -479 

9-333 
9-303 
9.198 
9.020 
8.870 
8.877 
8.783 

12.224 
12.340 
1 2 . 1 5 1 
11.686 
1 1 . 1 4 a 
10.974 
11.125 

153-543 
154.794 
153-776 
152.647 
I 5 3 . 7 7 8 
154.872 
156 .313 

183.033 
184.380 
183.001 
180.993 
18t-345 
182.338 
184.700 

4-254 
6.240 
5.041 
S-oi 1 
5-ßio 
6 .453 
7 .136 

20.154 
28.343 
26.624 
27.085 
28.952 
31-598 
34-679 

4-53S 

6.366 
6.259 
6.729 
6.989 
7-512 

J) N a c h Stat i s t iken des Zentralernährungsamtes . 

ursprünglichen Höhe gekürzt werden, wodurch die Rationen 
vorübergehend bis auf 950 Kalorien gesunken waren. Da­
gegen konnten eine Zeitlang Trockenkartoffel und fallweise 
Frischkartoffel aus zurückbehaltenem Saatgut und U N R R A -
Lieferungen zur Verfügung gestellt werden. 

Eine besondere Sorge stellt die Fleischversorgung dar. 
Der stark verminderte Viehbestand Niederösterreichs und 
des Burgenlandesi) gestattet kaum die Aufrechterhaltung 
der spärlichen Fleischrationen von 200 bzw. 150 Gramm 
wöchentlich in diesen Ländern ; für eine regelmäßige Ver­
sorgung Wiens reicht er nicht aus. Es w a r daher lediglich 
fallweise möglich, Frischfleisch auszugeben. Als Fleisch­
ersatz wurden anfänglich Suppenpulver, Hülsenfrüchte 
oder Trockenei, manchmal auch Fisch oder Zucker ausge­
geben. Später gelangten aus englischen und amerikani­
schen Lebensmittelbeständen Gemüse-Fleischkonserven zur 
Ausgabe. 

Die FetLversorgung konnte zu Beginn der Übernahme 
der Ernährung Wiens durch die vier alliierten Mächte im 
September in ihrer vollen vorgesehenen Höhe (Tagesration 
von 20 Gramm für Normalverbraucher) zum größten Teil 
in Schweineschmalz erfüllt werden. Die Liefermengen — 
rund 1.000 Tonnen je Zuteilungsperiode — konnten aber 
nicht mehr aufgebracht werden und die Rationen wurden 
daher wieder gekürzt bzw. durch andere Zuteilungen er­
gänzt. Mit der Herabsetzung der Tagessätze im März 
mußte auch die Fettration um 50 v. H . gekürzt werden. 
Sie wird seither hauptsächlich in pflanzlichem Fett erfüllt. 

Sehr mangelhaft ist die Milchversorgimg in Wien. 
In normalen Zeiten wurden 600.000 Li ter täglich ver­
braucht, während gegenwärtig nur etwa 80.000 bis 90.000 
Liter "verfügbar sind. Selbst diese Anlieferung war erst 
ab Jänner möglich, seitdem Milch auch von jenseits der 
Demarkationslinien nach Wien kommt. In der Ta t erhält 
Wien aus Niederösterreich täglich etwa 60.000 Li ter Milch. 
Die steirische Anlieferung beträgt etwa 6.000 Liter täglich 
und aus Oberösterreich sind Lieferungen von 20.000 Li ter 
zugesagt worden, es kommen aber durchschnittlich nur 
13.000 Li ter täglich nach Wien. Es bestand berechtigte 
Hoffnung, die Milchzuschüsse der Steiermark auf etwa 
10.000 L i t e r täglich erhöhen zu können, wodurch die 
Milch Versorgung Wiens eine weitere Verbesserung er­
fahren sollte; die Fu t t emot Heß jedoch zeitweise die An-

*) Siehe Abschnitt Landwirtschaft, S. 64 f. 

lieferungen wieder zurückgehen. Man rechnete, daß mit zu­
nehmender Grünfütterung die Anlieferung auf das Doppelte 
gesteigert werden würde ; die im Frühjahr herrschende 
Dür r e zerschlug auch diese Erwartungen. Da die ver­
fügbaren Mengen Frischmilch zur Deckung auch des 
dringendsten Bedarfs bei weitem nicht ausreichen, griffen 
die Alliierten mit Lieferungen von Trockenmilch helfend 
ein. Die Besserung der Milchversorgung der Klein- und 
Kleinstkinder ist als entscheidender Beitrag zur Ver­
ringerung der Säuglingssterblichkeit zu werten. Eine vor­
übergehende Verschlechterung der Milch Versorgung infolge 
des Ausfalls der Trockenmilchlieferungen konnte durch die 
Sicherung einer täglichen Anlieferung von 9.000 Li ter 
Milch aus Salzburg und neuerliche Bereitstellung von 
Trockenmilch bald behoben werden. 

Auch in der Zuckerversorgung ist Wien völlig auf 
auswärtige Hilfe angewiesen. In der letzten Kampagne 
konnte von den sieben österreichischen Zuckerfabriken 
nur das Ennser Werk, allerdings mit einem Bruch­
teil seiner Kapazität, arbeiten. Diese Erzeugung- reichte 
jedoch kaum aus, den Bedarf Oberösterreichs für einige 
Monate zu decken. Die knapp bemessene Ration von 
420 Gramm pro Periode für Normalverbraucher sowie die 
erhöhten Rationen für Kinder, Arbeiter und Mütter" 
konnten bis Februar voll erfüllt werden. Seither wurde 
eine Kürzung der Rationen auf 300- Gramm für Normal­
verbraucher erforderlich. Im April konnten aber wieder 
— vielleicht unter Auswirkung der UNRRA-Lieferungen 
— 400 Gramm ausgegeben werden; ab Mai wurde die 
Zuckerration mit 280 Gramm neu festgesetzt. 

Die Gemüseversorgung, die im Herbst und Winter 
völlig ausblieb, begann erst im Frühjahr allmählich ge­
regeltere Formen anzunehmen. Bedeutende Mengen von 
Frühgemüse aus dem Burgenland sowie von Karfiol aus 
Italien und Karot ten aus der Schweiz konnten nunmehr 
an alle Verbraucher sowie an Werkküchen" ausgegeben 
werden. Ers tmal ig wurden auch im Kompensationswege 
aus Italien eingeführte Zitronen für Wien bereitgestellt. 

Russische Zone 
D i e Gebiete der russischen Zone außerhalb 

W i e n s w a r e n während des ganzen ersten Jahres 

ihrer. Be se t zu ng in ihrer E r n ä h r u n g grundsätz l ich 
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auf sich selbst gestellt , da die Besatzungsmacht 

erst in jüngster Zeit für die Notstandsgebiete 

Zuschüsse g e w ä h r t hat. D i e Besatzungstruppen 

versorgten sich zum T e i l aus den Beständen 

des L a n d e s . D i e L a g e w u r d e vor allem in den Ge-

birgs- und W a l d g e g e n d e n sowie in den Industrie­

gebieten, die i m m e r landwirtschaft l iche Zuschuß­

gebiete waren, wesentl ich erschwert, da infolge der 

ger ingen A u f b r i n g u n g und der T r a n s p o r t s c h w i e r i g ­

keiten ein A u s g l e i c h selbst zwischen den einzelnen 

T e i l e n der gleichen Zone nur sehr schwer mögl ich 

war . A u ß e r d e m mangel te es anfänglich auch an 

einer straffen E r f a s s u n g s - und Bewir tschaf tungs­

organisat ion für die landwirtschaftl ichen E r z e u g ­

nisse. Lebensmitte lzufuhren von auswärts , sei es 

aus anderen Bundesländern oder aus dem A u s l a n d , 

kamen schon w e g e n der U n f ä h i g k e i t dieser Gebiete, 

sich eine Kompensat ionsgrundlage zu schaffen — 

ihre industrielle P r o d u k t i o n Hegt, noch immer zum 

Großtei l still — , k a u m in F r a g e . D i e B e v ö l k e r u n g 

der Städte hat unter diesen V e r h ä l t n i s s e n . beson­

ders zu leiden. V o r allem in den Industriegebieten 

ist die L a g e nach, w i e vor katastrophal . D i e verein­

zelten Akt ionen der westl ichen Bundesländer sowie 

die sich in letzter Zeit verstärkten H i l f s m a ß ­

nahmen des A u s l a n d e s , vor allem D ä n e m a r k s , 

Schwedens, der S c h w e i z und des Irischen Freistaates , 

ermöglichen ledigl ich einzelnen Verbrauchergruppen 

fal lweise eine V e r b e s s e r u n g der V e r s o r g u n g . In 

letzter Zei t g r i f f auch die Rote A r m e e mit L e b e n s ­

mittel l ieferungen z u r L i n d e r u n g der großen N o t 

in den Industriegebieten .Niederösterreichs ein. 

V o n den ersten, ger ingen U N R R A - L i e f e r u n g e n 

wurden v e r h ä l t n i s m ä ß i g große Ante i le der V e r ­

sorgung Niederösterreichs und des Burgenlandes zu­

geführt. 

Ä h n l i c h wie in W i e n fehlt auch in der russi­

schen Zone ein V e r s o r g u n g s p l a n für längere Sicht. 

E s werden auch hier — dies gi l t v o r allern" für 

Niederösterreich und das Burgenland — die v o n den 

einzelnen Landesernährungsämtern festgesetzten 

Rat ionen fast niemals in ihrer vorgesehenen H ö h e 

ausgegeben. A u ß e r d e m sind die Zutei lungen der ein­

zelnen B e z i r k e und Gemeinden eines Bundeslandes 

sehr unterschiedlich. Prakt i sch rufen "daher die B e ­

z irksernährungsämter wöchentl ich das auf, w a s ge­

r a d e anfällt . A u f die E r r e i c h u n g eines T a g e s ­

minimums sowie auf eine dem O r g a n i s m u s zuträg­

liche Zusammensetzung kann keine Rücksicht ge­

nommen werden. 

Niederösterreich 
Burgenland 

Besonders schwier ig ist die Ernährungs lage in . 

Niederösterreich und im Burgenland. 

B i s F e b r u a r 1946 erhielt hier ein N o r m a l ­

verbraucher in den Stadtgemeinden meist nur 

1.400 G r a m m B r o t , 200 G r a m m Fleisch, 40 G r a m m 

F e t t und 200 G r a m m Kartof fe ln wöchentlich und er­

reichte damit einen T a g e s s a t z von knapp 800 K a l o ­

rien. N u r die K i n d e r erhielten auch Vol lmi lch , und 

z w a r ab Dezember K i n d e r bis zu einem Jahr 

% L i t e r , solche v o n 1 bis 6 Jahren V2 L i t e r tägl ich. 

D i e Rat ionen der A r b e i t e r und Schwerarbei ter 

waren nur unwesentl ich durch größere Brotzutei­

lungen erhöht. Z u c k e r konnte überhaupt nicht zu­

geteilt werden, ebensowenig Salz . A b F e b r u a r 1946 

ist es nach größten Anst r e ngu nge n mögl ich ge­

worden, in Niederösterreich die Zutei lungen durch 

eine E r h ö h u n g der Brotrat ion auf 300 G r a m m 

täglich und durch A u s g a b e von Hülsenfrüchten oder 

G r ü t z e etwas zu verbessern. I m Z u g e der al lge­

meinen H e r a b s e t z u n g der Rationshöchstsätze wurde 

aber auch die niederösterreichische V e r s o r g u n g wie­

derum annähernd auf ihren früheren tiefen Stand 

gebracht, nur w i r d jetzt fal lweise Zucker ausgegeben. 

A l l e Bemühungen, die L a g e zu bessern, blieben 

ohne nennenswerten E r f o l g 1 ) - Zunächst haben V e r ­

wüstungen, P lünderungen und Beschlagnahmen die 

V o r r ä t e vermindert . A u ß e r d e m hat der A n b a u be­

sonders im letzten Jahre stark unter den K r i e g s ­

e inwirkungen gelitten. D i e schwier ige L a g e der 

L a n d w i r t s c h a f t geht schon aus der A b n a h m e der 

Anbauflächen im Jahre 1945 h e r v o r (siehe Über­

sicht 2 2 ) . D i e E r t r ä g e selbst aber haben sich noch 

weit s tärker v e r m i n d e r t 2 ) . Schließlich ergaben sich 

Ver luste bei der E i n b r i n g u n g der Ernte . 

Anbauflächen im Jahre 1045 
in P rozen ten (1044 = 100) 

[Übersicht 22] 

Art Niederöster reich R u s s i s c h e Zone 
insgesamt 

8 i - i 78-8 
48-6 5 4 ' 3 
8 S - i 84M 
45"5 67-7 
6o-ö 62-3 
73 '7 72 '3 
71-3 73"3 

1) Die Erhöhung der Tagesrationen für die Arbeiter 
der niederösterreichischen Erdölbetriebe auf über 5.000 Ka­
lorien vermag an dem Gesamtbild kaum etwas zu ändern. 

•) Nach lückenhaften Schätzungen betrug die nieder-
österreichische Ern t e im Jahre 1945 bei Weizen 70 v. H., 
bei Gerste 50 v. H., bei Kartoffeln 60 v. H . des Er t rages 
von 1944. 



A l l e r d i n g s dürften auch der mangelnde A b ­

l ieferungswil le mancher Bauern, nicht zuletzt als 

F o l g e der unzulänglichen Preise , sowie der S c h w a r z ­

handel und das Hamstern , die größere F o r m e n nur 

infolge der fehlenden straffen B e w i r t s c h a f t u n g an­

nehmen konnten, die A u f b r i n g u n g mit beeinträchtigt 

haben. 

Der unverhältnismäßig starke Rückgang der Markt­
leistung zeigt sich besonders deutlich in der Milchwirt­
schaft. N immt man z. B. in Niederösterreich auf Grund 
des Kuhbestandes von 1045 eine Zahl von 220.621 Milch­
kühen an, ergibt sich — selbst bei einer stark unterdurch­
schnittlichen Milchanlieferung von 1.000 Li ter je Kuh — 
eine jährliche Milchproduktion von 220-6 Millionen Liter. 
Bei einer normalen Ablieferung von 60*5 v. H. der Erzeu­
gung konnte Niederästerreich daher täglich etwa 360.000 
Liter Milch für die allgemeine Versorgung der Städte zur 
Verfügung stellen. Tatsächlich wurden aber im Jänner 1946 
nur etwa 180.000 Li ter abgeliefert. Das ungünstige Ergebnis 
ist wesentlich beeinflußt durch die auch heute noch be­
stellenden schwierigen Verkehrsmöglichkeiten, die Zerstö­
rung der Milchablieferungsstellen usw. Dadurch und wohl 
auch durch den Fettmangel (Rückgang des Schweinebestan-
des) hat sich wieder der Selbstverbrauch der Landwirtschaft 
erhöht. Ein Rest dürfte durch den Verkauf an Ham­
sterer und Schleichhändler der regulären Verteilung ent­
zogen worden sein. 

D i e U N R R A ist besonders bestrebt, die V e r ­

sorgungs lage dieser unter den K r i e g s e i n w i r k u n g e n 

a m meisten geschädigten Gebiete durch L i e f e r u n g e n 

von Lebensmitte ln zu verbessern. D i e L i e f e r u n g e n 

von hochwert igem S a a t g u t und K u n s t d ü n g e r durch 

die U N R R A werden, abgesehen v o n dem F r e i ­

werden einbehaltenen Saatgutes , das nunmehr dem 

V e r b r a u c h zugeführt werden kann, auch die E r t r ä g e 

der L a n d w i r t s c h a f t al lgemein verbessern helfen. 

So wird z. B. der E r t r a g der von der U N R R A 
gelieferten englischen und tschechoslowakischen Saatkar-
toffel bis auf das Zehnfache der Aussaat geschätzt, während 
heimische Saatkartoffel nur einen vierfachen E r t r a g liefern. 

Mühlviertel 

D a s Mühlvierte l , das durch den K r i e g viel 

weniger gelitten hat, kann weit bessere Rat ionen 

als das Burgenland und Niederösterreich gewähren. 

D i e L a g e w i r d auch dadurch erleichtert, daß rund 

40 v. H . der B e v ö l k e r u n g Vol l se lbstversorger und 

weitere 10 v. H . Te i l se lbstversorger sind. 

V o r al lem ist der Ante i l der tierischen L e b e n s ­

mittel höher als in den meisten Versorgungsgebie ten 

Österreichs (siehe Übersicht 1 8 ) . 

Die Rationen haben sich in den letzten Monaten 
kaum veränder t ; lediglich die Zuckerrationen von 500 Gramm 
je Periode mußten im Februar um die Hälfte gekürzt wer­
den. Wesentlich günstiger als in anderen Teilen der russi­
schen Zone ist die Kartoffelversorgwig. Dadurch kann die 
mangelhafte Brotversorgung s tärker ausgeglichen werden, • 

auch ist die Ernährung weit abwechslungsreicher als in 
den übrigen Gebieten der russischen Zone. Z. B. erhalten 
sämtliche Verbrauchergruppen Milch (Erwachsene aller­
dings nur Magermilch), Topfen, Käse, Butter, obwohl die 
Ablieferung von Milch- und Milchprodukten um 50 v. H. 
gegenüber den letzten Kriegsjahren gesunken ist. Die vor­
gesehenen Pieischraiionen werden ebenfalls regelmäßig 
zugeteilt. Die Fettversorgung ist auch nach erfolgler Kür ­
zung der Rationen mit 400 bis 500 Gramm je Periode ver­
hältnismäßig günstig. 

Amerikanische Zone 
E r n ä h r u n g s m ä ß i g nimmt die amerikanische 

Zone gegenüber den anderen T e i l e n Österreichs 

eine bevorzugte Ste l lung ein. Die von den A l l i ­

ierten ursprüngl ich bewil l igten Höchstkalorien-

sätze (1 .550 K a l o r i e n für Normalverbraucher) 

gelangten nur in dieser Zone vol l zur A u s g a b e . 

A b e r auch schon vorher w a r die V e r s o r g u n g wei t ­

aus besser als anderswo. D e r physiologische W e r t 

der Rat ionen w i r d durch eine verhäl tnismäßig 

günst ige Zusammensetzung erhöht. Besonders ist 

der A n t e i l der tierischen Nahrungsmitte l a m ge­

samten K a l o r i e n w e r t der Rationen mit 1 7 7 v . H . 

b z w . 15-4 v. H . (Oberösterreich b z w . S a l z b u r g ) 

relat iv am höchsten in Österreich. N u r in T i r o l ist 

die Relat ion noch günstiger, doch sind dafür dort 

die absoluten K a l o r i e n s ä t z e wesentlich niedriger ge­

wesen (siehe Übersicht 18 und A b b i l d u n g 8). U n t e r 

Berücks icht igung der V o r r ä t e w i r d für jede Z u ­

tei lungsperiode ein neuer Ernährungsplan aufgestel lt , 

der z w a r periodenweise geändert w i r d , aber doch die 

volle Zute i lung der Lebensmittelrat ionen bei zweck­

m ä ß i g s t e r Zusammensetzung s i c h e r t 1 ) . 

D i e amerikanische Zone konnte auch als ein­

z i g e in Österreich den ganzen W i n t e r über im 

K o m p e n s a t i o n s w e g e aus Ital ien O b s t und Gemüse 

für alle Verbrauchergruppen einführen. D a r i n ist 

die besondere F ü r s o r g e der Mi l i tärreg ierung für 

den Gesundheitszustand der B e v ö l k e r u n g zu er­

blicken. E i n e v o n den U S F A angeordnete U n t e r ­

suchung hatte nämlich festgestellt, daß etwa 8 v . H . 

der K i n d e r und 5 v. H . der Erwachsenen an A v i t a -

minosen erkrankt waren. 

Die mit 18. März d. J. verfügte Kürzung der Ra­
tionen für ganz Österreich hat die Ernährungslage in der 
amerikanischen Zone zunächst nicht berührt . Lediglich 
Salzburg hat die Gültigkeit der Lebensmittelkarten um 

1) Wenn die Ausgabe von Austauschrationen durch 
vorübergehende Verknappungserscheinungen notwendig 
wurde, so geschah dies unter Wahrung des festgesetzten 
Gesamt rationenwertes meist in einer für den Verbraucher 
sehr vorteilhaften Form. So wurden z. B. in Salzburg an­
fangs März an Stelle von Erbsen Corned beef, Fleisch und 
Käse ausgegeben. 
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zwei Tage verlängert, wodurch für den Rest der laufenden 
Per iode eine Kürzung der Normalverbraucherrationen auf 
etwa 1350 Kalorien je Tag erreicht wurde. Ers t ab 1. bzw. 
3. April sind in Oberösterreich die Rationen aller Ver­
brauchergruppen und in Salzburg alle außer denen der 
Schwerarbeiter herabgesetzt worden. Doch auch nach der 
Angleichung der Kalorienwerte an die des restlichen Öster­
reich ist ihre Zusammensetzung günstiger gebliehen. Die 
vorübergehende,Rat ionenkürzung im Mai wirkte sich auf 

. die Ernährungslage in der amerikanischen Zone nicht aus.' 

D e r Bedarf der amerikanischen Zone ist durch' 

den großen B e v ö l k e r u n g s z u w a c h s (Flücht l inge usw.) 

verhältnismäßig-hoch. D i e relat iv bessere V e r s o r g u n g 

w u r d e aber dennoch durch die gute A u f b r i n g u n g in 

diesen Gebieten, die weder V e r w ü s t u n g e n noch Be­

schlagnahmen erfahren haben, und durch die g r o ß ­

z ü g i g e n Zuschüsse der amerikanischen Besatzungs­

macht ermöglicht . In der T a t lagen die Ernten in der 

amerikanischen Zone im V o r j a h r mit e twa 70 v. H . 

der V o r k r i e g s e r n t e n weit über dem Gesamtdurch­

schnitt Österreichs. In diesem Jahr w i r d w e g e n der 

ungünst igen Wetterverhäl tnisse mit einer mitt leren 

E r n t e gerechnet. E i n e Zufuhr von Lebensmitte ln v o n 

a u s w ä r t s w i r d auf jeden Fal l notwendig bleiben, da 

die Gebiete der amerikanischen Zone seit jeher Ge­

treidezuschußgebiet waren. 

Oberösterreich 

Bereits w ä h r e n d des K r i e g e s hatte Oberöster­

reich u. a. durch die E r r i c h t u n g industriel ler G r o ß ­

anlagen einen außerordentl ichen Menschenzustrom, 

besonders an ausländischen A r b e i t e r n (siehe Ü b e r ­

sicht 23) . N a c h dem Zusammenbruch hatte O b e r ­

österreich nach der Repatr i ierung der ausländischen 

A r b e i t e r e t w a 750.000 Menschen zu ernähren ge­

habt. D i e vielen in- und ausländischen Flücht l inge 

erhöhten aber die Einwohnerzahl des L a n d e s nach 

Bevölkerungsbewegung in Oberösterreich 
[Übersicht 23] 

17, Mai 1939 ' ) 29. April 1945 s > 

Einwohnerzahl i n s g e s a m t 
(cmschlieQlich sudetendeutschcr 

d a v o n : 

Mühlvierte l (russ ische Zone) . . . . 
Oberöstei-reich s. d. D o n a u 

1,042.000 

93.331 
2 1 4 . 5 6 1 

734-108 

1,236.408 

99-494 
288.025 

848.889 

i) V o l k s z ä h l u n g vorn 1 7 . Mai 1939. — s ) Lebensmitte lkarten-
bezieher am E n d e der 7 4 . Versorgungsper iode . 

K r i e g s s c h l u ß auf 1,274.078 Personen, das sind rund 

73 v. H . mehr als im Jahre 1939. D i e V e r s o r g u n g 

dieser zusätzl ichen E s s e r stellte eine ungeheure B e ­

lastung dar, die nur mit amerikanischer H i l f e ge­

t r a g e n werden konnte. D i e R ü c k f ü h r u n g der 

E v a k u i e r t e n sowie die Repatr i ierung der A u s l ä n d e r 
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Ernährungslage in Oberösterreich 
(Amer ikanische Zone) [Übersicht 24] 

Zute i luugsper iode 

Zahl der 
Ver-

sorgungs-
be rech­
t igten 

D a v o n 
Selbst­

versorger 

T a g e s rat. 
der Nor­
malver­

braucher 
Kai . 

78 (23 . Juli 45 b is 1 9 . A u g u s t 45) . . . 
79 (20. A u g u s t 45 b is 1 6 . September 45) 
80 ( 1 7 . September 45 bis 14. Oktober 4 5 ) 
81 (15 . Oktober 45 bis 1 1 . N o v e m b e r 45) 
82 ( 1 2 . N o v e m b e r 45 bis 9. D e z e m b e r 45) 
83 (10 . D e z e m b e r 45 b is 6 . Jänner 46) 
84 (7. Jänner 46 bis 2. Februar 46) . . 
85 (3. Februar 46 b is 3- März 46) . . 
86 (4 . März 46 b is 3 1 . März 46) , . . . 
87 (1- Apri l 46 bis 28. Apri l 46) . . . 
88 (29. Apri l 46 b is 26. Mai 46) . . . 

1,274.078 
1,200.251 

1 ,179-452 
1,066.554 

9 7 3 - 7 5 ° 
niedriger 
niedriger 

9 S I - 7 7 I 

979-Z56 

174.000 
166.000 
166.905 
1 6 5 . 7 7 3 
166.000 

191 .568 

195.504 

1.200 

1-358 

1-359 
1.504 
1.539 
1-550 
i-55o 

1-555 
1.569 
J . 1 7 0 1 ) 

1 - 2 3 5 l ) 

l) Vorläuf ige Ziffern. 

Mit der R ü c k k e h r der noch in den L a g e r n 

untergebrachten E v a k u i e r t e n , „versetzten P e r s o n e n " 

(displaced persons) und Kr iegsgefangenen w i r d die 

E r n ä h r u n g s l a g e wei ter erleichtert werden. A u f der 

anderen Seite aber w u r d e die A u f b r i n g u n g mit dem 

Fortschrei ten der Jahreszeit immer schwieriger . D e r 

A u s g l e i c h konnte bis v o r k u r z e m durch erhöhte 

amerikanische L i e f e r u n g e n erzielt werden. D i e er­

strebte Vere inhei t l i chung der V e r s o r g u n g machte ab 

A p r i l einschneidende K ü r z u n g e n notwendig. D i e 

Rat ionen blieben jedoch, abgesehen von ihrer wesent­

lich günst igeren Zusammensetzung, auch in ihrer 

absoluten H ö h e besser als in allen anderen Zonen 

(siehe A b b i l d u n g 8). 

Zur Brotversorgung brauchte man monatlich etwa 
6.500 Tonnen Mehl. Wenn in den Monaten nach Ein­
bringung der Ern te rund 4.500 Tonnen im. Lande auf­
gebracht werden konnten, blieb noch immer ein Zuschuß­
bedarf von 2.000 Tonnen, der durch die Militärregierung 
gedeckt wurde. I m Frühjahr wurde das Verhältnis viel 
ungünstiger, da die monatliche Inlands auf bringung- kaum 
mehr als 1.000 Tonnen betrug. Andauernde Kürzungen der 
Brot- und Mehlzuteilungen waren die Folge. Hülsenfrüchte 
wurden nahezu zur Gänze von den Amerikanern beigestellt, 
da die eigene Erzeugung unbedeutend ist. Dagegen ist Ober­
österreich in der Lage, seinen Bedarf an Fleisch fast voll 
zu decken. Die Fettversorgung ist dank einer relativ hohen 
Buttererzeugung ebenfalls als recht günstig zu bezeichnen. 
Zeitweilig auftretende Engpässe werden von der Militär­
regierung durch Lieferungen von Schweineschmalz über­
brückt. 

Besser als die anderen Bundesländer ist Oberöster­
reich in der Nährmittel- und Zuckerversorgung gestellt. 
Der Bedarf an Nährmitteln laut Ratio neu ta belle kann aus 
der Inlandserzeugung gedeckt werden. Allerdings vermag 

ermöglichte eine al lmähliche V e r m i n d e r u n g dieses 

D r u c k e s auf die E r n ä h r u n g (siehe Übers icht 24) . Je­

doch ist die Zahl der Versorgungsberecht ig ten auch 

heute noch um 33 v . H . höher als 1939. D i e Zahl der 

L a n d f r e m d e n (einschließlich der österreichischen 

Flücht l inge) beträgt , gemessen an der Gesamt­

bevölkerung, mehr als 20 v. H , 
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sich gegenwärt ig die Haferflockenerzeugung nur schwer 
Rohstoffe beschaffen, da die Hauptanbau gebiete für Hafer 
im Mühlviertel jenseits der Demarkationslinie liegen. Die 
vorjährige Kampagne der Ennser Zuckerfabrik erzielte 
eine Produktion von 6.500 Tonnen, die bei einer durch­
schnittlichen Monatsration von 600 Gramm für alle Ver­
braucher den Bedarf von etwa zehn Monaten deckt. 
Fü r das laufende Jahr ist eine weitere Besserung 
der Zucker Versorgung zu erwarten, da der Anreiz zum 
Anbau von Zuckerrüben' durch Ausgabe von Zucker-
berechtigungsscheinen au die Bauern — im Verhältnis zu 
den erzielten Er t rägen — erhöbt wurde. 

i 

Salzburg 

D i e E r n ä h r u n g s l a g e in S a l z b u r g unterscheidet 

sich nur unwesentl ich v o n der Oberösterreichs. 

A u c h der Bedar f hat sich ähnlich entwickelt . A m 

17. M a i 1939. w u r d e im L a n d S a l z b u r g eine B e ­

vö lkerung von 257.226 Personen gezählt . I m K r i e g 

erhöhte sich die Zahl bis zu B e g i n n des Jahres 1944 

auf 276.192 P e r s o n e n 1 ) , wovon 2.678 ausländische 

Z iv i larbe i ter waren. V i e l schwerwiegender w a r aber 

der Menschenzustrom in das L a n d S a l z b u r g am 

E n d e des K r i e g e s . Im A p r i l 1946 betrug der Ge­

samtbevölker ungs stand des L a n d e s S a l z b u r g nach 

A b b a u eines wesentl ichen T e i l e s der L a n d f r e m d e n 

noch immer 346.800 Personen, d. h. um 35 v. H . 

mehr als im Jahre 1 9 3 9 ; davon werden etwa 18.000 

Ausländer , K r i e g s g e f a n g e n e und Österreichische 

Flücht l inge aus den östlichen Landestei len in Ge­

meinschaftslagern verpflegt. D i e Zahl der L a n d ­

fremden w i r d auf e twa 23 v. H . der Gesamt-

b e v ö l k e r u n g geschätzt . 

S c h w i e r i g e r als in Oberösterreich ist, ent­

sprechend der wirtschaft l ichen S t r u k t u r des L a n d e s , 

das hauptsächlich Viehwir tschaf t betreibt, die 

E i gen au fb r i ngung. 

Der Brot- und Mehlbedarf wurde zum Großteil durch 
•Zuschüsse der Militärregierung gedeckt. Ih re Vermin­
derung hatte starke Kürzungen der Brotrationen bereits 
vor der allgemeinen Reduzierung der Sätze zur Folge. 
Der Fleischbedarf kann im Lande selbst voll gedeckt werden; 
der Viehbestand, abgesehen von Schweinen, hat sich wenig 
verändert. Andererseits ermöglicht auch die gut ent­
wickelte Milchwirtschaft . eine verhältnismäßig günstige 
Versorgung mit Milch- und Molkereiprodukten. Dagegen 
mußte die Besatzungsmacht die Hauptlasten der Versorgung 
mit Hülsenfrüchten, Nährmitteln und Zucker tragen. Die 
Zuckcrversorgvng war trotzdem günstiger als in allen an* 
deren Teilen Österreichs, da die Bevölkerung außer 
500 Gramm Zucker noch 400 Gramm Marmelade erhielt. 
Ers t in den letzten Monaten wurde die Marmeladeration 
gestricheil und die Zuckerration der Normalverbraucher auf 
420 Gramm-verminder t . 

0 Lebensmittelkartenbezieher und Gemeinschafts ver­
pflegte. 

Hin ausgesprochener Mangel herrschte im Winter an 
Kartoffeln sowie an Frischgemiise. Zur Erleichterung der 
Lage sollten aus Bayern 7.000 Tonnen Kartoffeln eingeführt 
werden. E s konnten aber vor Einbruch des Winte rs nur 
2.000 Tonnen geliefert werden; die restlichen Liefeningen 
mußten infolge des einsetzenden Frostes bis zum Frühjahr 
aufgeschoben -werden. Die Verkürzung der Kartoffel­
rationen wurde jedoch durch andere Zuteilungen aus­
geglichen. 

Englische Zone 

In den beiden L ä n d e r n der englischen Zone 

waren die Ernährungsverhäl tnisse nicht vö l l ig 

gleich, da jedes L a n d seine E r n ä h r u n g einerseits auf 

seiner eigenen A u f b r i n g u n g , andererseits aber auf 

den Zuschüssen der Mi l i tärreg ierung aufbaute. 

W e g e n der großen Unterschiede in der E i g e n ­

aufbr ingung konnte •— selbst nach der im A p r i l 

begonnenen Vereinhei t l ichung der V e r s o r g u n g — - d i e 

E r n ä h r u n g s l a g e nicht ausgeglichen werden. 

Steiermark 

O b w o h l die Zahl der Versorgungsberecht igten 

weit weniger als in K ä r n t e n angestiegen ist 2 ) , hat 

die Ste iermark mit wei taus größeren Schwier igkei ten 

zu kämpfen als K ä r n t e n . E i n Grund ist v o r al lem 

darin zu erblicken, daß während des K r i e g e s 

im Z u g e einer E x t e n s i v i e r u n g der P r o d u k t i o n 

A c k e r l a n d in W e i d e l a n d verwandel t w o r d e n ist. D a ­

durch wurden dem A c k e r b a u etwa 40.000 H e k t a r 

entzogen. D u r c h Kampfhandlungen sowie durch die 

Nachkriegsere ignisse sind besonders im fruchtbaren 

Gebiet der Ostste iermark Schäden entstanden. 

Hervorzuheben ist dagegen, daß die A b l i e f e r u n g 

k a u m etwas zu wünschen ü b r i g ließ. D i e Bauern 

streckten sogar das Brotmehl mit K a r t o f f e l n , um 

der Ablieferungspfl icht genügen zu können. Inwie­

w e i t die entstandenen L ü c k e n in der V er sorgung 

durch Zuschüsse der Besatzungsmacht bzw. der 

U N R R A gedeckt werden sollten, ist aus einer Gegen­

überstel lung des Bedarfes und der E i g e n a u f b r i n g u n g 

an Lebensmitteln zu erkennen (siehe Ubersicht 2 5 ) . 

In normalen Zeiten ergab sich ein weniger 

krasses Bi ld , doch w a r die Ste iermark seit jeher in 

der V e r s o r g u n g mit Brotgetreide, Gemüse und 

Zucker auf Zuschüsse von a u s w ä r t s angewiesen. 

A u c h Schlachtvieh und Schlachtschweine wurden 

eingeführt. A u s g e f ü h r t wurden lediglich N u t z - und 

Zuchtvieh, M i l c h sowie bei guter Obsternte Äpfel-. / 

2 ) Gegenüber dem Stand von 1934 ist lediglich eine 
8%ige Bevölkerungszunahme zu verzeichnen. 



Schätzung des Bedarfes und der Eigenaufbringung der 
wichtigsten Lebensmittel in Steiermark für 1945/46 l ) 

In Tonnen [Übersicht 25] 

Lebensmit te lart Bedarf E i g e n -
aufbriuguug") 

93.000 12.000 
6.500. 200 

45.000 50.000 
14.000 14.000 

4.000 1.500 
6,ooo 
8.500 — 

12 
21,000,000 L,iter 

1 ) A n g a b e n des Landesernährungsamtes für Steiermark. — aj Er­
mit t lung des Bedarfes auf Grund der ab Oktober festgesetzten Ra­
t ionen, ohne Verbrauch der Selbstversorger. — s ) S c h ä t z u n g d e r , 
Abl ie ferung nach A b z u g des Verbrauches der Landwirtschaft . 

V o n einem durchschnittlichen T a g e s s a t z v o n 

S45 K a l o r i e n im September 1945 erhöhten sich die 

Rat ionen der Normalverbraucher vorerst auf e twa 

1.200 K a l o r i e n und im Februar auf 1.440 K a l o r i e n . 

A b 1. A p r i t sanken sie im Z u g e der al lgemeinen 

K ü r z u n g auf e t w a 1.100 K a l o r i e n , im M a i auf. 

knappe S30 K a l o r i e n ab. Nachtragsaufrufe während 

des Juni brachten dann eine A n g l e i c h u n g der steiri-

schen an die W i e n e r Mairationen (etwas über 1.000 

K a l o r i e n ) . D i e L a g e der arbeitenden B e v ö l k e r u n g 

bl ieb aber weiterhin sehr ungünstig , da einerseits 

die V e r b r a u c h e r g r u p p e der Angestel l ten v ö l l i g fehlt, 

andererseits aber auch das Rationensoll für A r b e i t e r 

und Schwerarbei ter bei weitem nicht erreicht wurde. 

D i e A n g l e i c h u n g der Verbrauchergruppen in der 

Ste iermark w u r d e im Juli durchgeführt. 

Der Engpaß in der Brot- und Mehlversorgung wurde 
dadurch noch schwieriger, daß vor allem in der Oststeier-
mark, der eigentlichen Kornkammer des Landes, Nutz­
flächen im Zuge der Kampfhandlungen ausfielen. Ferner 
hatte auch die Dür r e den Brotgetreideertrag stark beein­
trächtigt. 

E in Ersa tz der ausfallenden Mehlerzeugnisse durch 
Kartoffel war aber wegen der gleichfalls unzulänglichen 
Kartoffelernte in diesem Jahr nicht möglich. Die Haupt­
last in der Brotversorgung des Landes t rug daher seit Juli 
1945 die englische Besatzungsmacht. Sie deckte rund 
88 v. H . des steirischen Brotbedarfes. D a die englischen 
Lieferungen im Frühjahr nicht mehr in ihrer bisherigen 
Hohe erfolgen konnten, mußte eine radikale Verminderung 
der Rationen einsetzen. Vorübergehend betrug die Brot­
ration eines Normalverbrauchers 25 Gramm j e Tag. Zu­
sätzlich wurden noch 50 Gramm Keks ausgegeben. 

Der Fleischbedarf konnte bis zum Frühjahr aus der 
Eigenaufbringung gedeckt werden, obwohl die steirische 
Viehwirtschaft durch Futtermangel und Kampfhandlungen 
gelitten hat. U m nicht die Milch- und Fettversorgung 
ernstlich zu gefährden, mußten in den letzten Monaten die 
Schlachtungen vermindert werden, wodurch die Fleischver­
sorgung ein Minus von etwa 800 Tonnen je Zuteilungs-
periode aufwies. Dies konnte durch englische Lieferungen 
von Trockenfieisch sowie von Mischdosen überbrückt werden. 
Auch durch Erhöhung der Fettraiion konnte ein Ausgleich 
erzielt werden. Es besteht ferner der Plan, durch die Steige­

rung des Abschusses von Schalenwild die Fleischversor­
gung zu verbessern. 

Der starke Rückgang der Milchabliefernng ist eben­
falls zum Teil eine Folge des Futtermangels. Aber auch 
der Mehrverbrauch von Milch für den Eigenbedarf (als 
teilweiser Ersatz für Schweinefett und für die Aufzucht 
von Jungvieh) verschlechterte die Versorgung der Städte. 
In letzter Zeit hat sich aber die Milchablieferuhg bereits 
wieder bedeutend verbessert. (So wurden in Graz an­
fänglich nur 3 /s Liter, später V« Liter und neuerdings 
7a Liter Magermilch wöchentlich an Erwachsene ausge­
geben.) 

Infolge des stark verminderten Schweinebestandes, 
der geringen Milchanlieferung und des ungenügenden Öl­
fruchtanbaues ist die steirische Fettwirtschaft nicht in der 
Lage, selbst die geringen' Fettrationen zu decken. In der 
Zuckerversorgung ist das Land zur Gänze auf Zuschüsse 
angewiesen, da die Steiermark keine eigene Zuckerfabrik 
besitzt. Mehrere Zuteilungsperioden hindurch konnte kein 
Zucker ausgegeben werden, später beliefen sich die 
Rationen auf 375 Gramm monatlich. 

Auch die Gemüseversorgung war durch die Dür re 
und den Mangel an Arbeitskräften im Frühl ing und 
Sommer des . Vorjahres sehr dürftig. Im heurigen Jahr 
wurde daher besonders der Anbau des Frühgemüses ge­
fördert. 

N a c h E i n b r i n g u n g der diesjährigen Ernte 

ist eine B e s s e r u n g in der A u f b r i n g u n g zu erwarten; 

da die Anbauflächen, vor allem für K a r t o f f e l , M a i s 

und Gerste erhöht wurden. D a g e g e n ist in der 

Fleisch- und F e t t v e r s o r g u n g mit keiner Besserung zu 

rechnen. In der F r a g e , ob man N u t z v i e h schlachten 

oder die M i l c h ver sorgung verbessern soll, hat sich 

die steirische L a n d w i r t s c h a f t für eine bessere B e ­

l ieferung mit M i l c h und Butter entschieden. 

Kärnten 

K ä r n t e n konnte infolge des ausgedehnten Öd­

landes und der gr oß e n Waldnachen (die H ä l f t e des 

Bodens l iegt über 1000 Meter und rund 43 v. H . 

der Gesamtfläche sind bewaldet) die fr iedensmäßigen 

Nahrungsmit te lansprüche seiner B e v ö l k e r u n g aus 

eigener E r z e u g u n g nicht voll ' befriedigen. H e u t e je­

doch, bei den knapp bemessenen Rat ionen, wäre 

K ä r n t e n in der L a g e , seinen Bedarf zum Großteil zu 

decken. A l l e r d i n g s hat sich nach dem Zusammen­

bruch die B e v ö l k e r u n g im Verg le ich z u m V o r k r i e g s ­

stand um e t w a 35 v. H . erhöht. E t w a ein Dri t te l dieser 

E r h ö h u n g entfällt auf die im L a n d e befindlichen 

„versetzten P e r s o n e n " , die aber in der H a u p t ­

sache von der Mi l i tärreg ierung b z w . von der U N R R A 

verpflegt werden. Immerhin müssen auch heute noch 

rund 20 v. H . mehr Menschen ernährt werden 

als 1939. 

D i e Kr iegsschäden dagegen waren g e r i n g und 

die A b l i e f e r u n g dank einer strengen B e w i r t ­

schaftungsordnung zufriedenstellend. Überal l , w o 



sich E n g p ä s s e in der E i g e n a u f b r i n g u n g ergaben, 

gr i f f die M i l i t ä r r e g i e r u n g helfend ein. D i e zunehmen­

den Schwier igkei ten, mit denen E n g l a n d z u kämpfen 

hat, sowie die Ü b e r t r a g u n g der V e r s o r g u n g an die 

U N R R A blieben nicht ohne Einfluß auf die E r ­

nährungslage des L a n d e s . Abgesehen v o n der 

K ü r z u n g der Rat ionen traten seit A p r i l auch U n ­

zulängl ichkeiten in der V e r t e i l u n g auf, da die auf­

gerufenen Lebensmitte l oft wochenlang ausständig 

waren. 

Schwierig ist vor allem die Brot- und Mehlver-
sorgung. Der geringe Getreideanbau ist während des 
Krieges aus Mangel an Arbeitskräften weiter zu 
Gunsten von Wiesen und Weiden eingeschränkt worden. 
Außerdem wurde die Futterbasis verbreitert und der 
Kartoffelanbau und der Zwischenfruchtanbau verstärkt. 

Die Kartoffel- und Fleischversorgung ist daher als 
gesichert anzusehen. Der ausgedehnte Kartoffelanbau hat 
auch im letzten Jahr, begünstigt durch das gute Herbst­
wetter, reiche Ern t e gebracht. Die Viehhaltung, die in 
Kärnten das Schwergewicht der landwirtschaftlichen E r ­
zeugung darstellt, hat sich nicht wesentlich vermindert. 
Lediglich die Schweinezucht ist auf etwa 50 v. H . des 
Vorkriegsstandes gesunken. Die .Mili tärregierung stellte in 
Aussicht, Kraftfutter (Ölkuchen und Fischmehl) zu liefern. 
Dadurch würde die Schweineaufzucht wesentlich erhöht 
werden können. 

Der Mangel an Kraftfutter wirkt sich auch in der 
Milchwirtschaft nachteilig aus. Die hochstehende Kärntner 
Almwirtschaft, die einst beachtliche Überschüsse an Milch 
und Milchprodukten hervorbrachte, kann gegenwärtig in 
einzelnen Gebieten nur unzureichende Milcherträge liefern, 
obwohl die durchschnittliche Jahresleistung von 1.500 Li ter 
je Kuh weit höher als in anderen Gebieten liegt. Wegen 
der verminderten Schweinehaltung und des Engpasses in 
der Milchversorgung kann die heimische Fettwirtschaft 
nur etwa die Hälfte des Bedarfs aufbringen. 

Die Zuckerversorgung wurde zur Gänze von der Be­
satzungsmacht übernommen, die Rationen mußten erheblich 
gekürzt werden. 

Französische Zone 
D i e E r n ä h r u n g s l a g e T i r o l s und V o r a r l b e r g s er­

hält ihr Gepräge durch das enorme Anschwel len der 

Zahl der Versorgungsberecht igten in den letzten 

Jahren und Monaten des K r i e g e s und dadurch, daß 

diese beiden Bundesländer in wicht igen L e b e n s ­

mitteln auch in normalen Zeiten auf Zuschüsse an­

gewiesen waren. D e r R u f der west l ichen Gebiete 

Österreichs als „ L u f t s c h u t z e c k e des Deutschen 

R e i c h e s " w a r es in erster L i n i e , der den beachtlichen 

Menschenzustrom verursachte. 

Während am 17. Mai 1939 in den beiden Ländern 
496.400 Personen gezählt wurden, waren es im Jänner 1944 
(nach Zuzug von Bombenflüchtlingen vor allem aus West­
deutschland und von ausländischen Arbeitern) bereits 
516.549 Personen. Unmittelbar vor und nach dem deutschen 

Zusammenbruch aber wurden diese Gebiete mit Flücht­
lingen aus allen Teilen Europas noch stärker überfüllt. 
Kurz nach dem Zusammenbruch hatten Tirol und Vorarl­
berg etwa 780.000 Menschen zu ernähren. Bis Ende 1945 
gelang es allerdings, durch Repatriierung ihre Zahl all­
mählich auf etwa 607.000 Personen abzubauen. Die an­
dauernde Abwanderung der in- und ausländischen Flücht­
linge verminderte bis April die Zahl der Versorgungs­
berechtigten weiter auf 589.000. Gegenüber der Vorkriegs­
zeit ist der Bevölkerungsstand aber noch immer um 
18-6 v. H . höher. 

U n m i t t e l b a r nach dem Zusammenbruch w u r d e 

die L a g e noch dadurch erschwert, daß für die V e r ­

s o r g u n g dieser Gebiete vorgesehene Nahrungsmit te l 

z u m T e i l in A u s w e i c h l a g e r n , außerhalb der Grenzen 

T i r o l s und V o r a r l b e r g s , lagerten und infolge der 

katastrophalen V e r k e h r s Verhältnisse der letzten 

K r i e g s m o n a t e den V e r a r b e i t u n g s - und V e r t e i l u n g s ­

betrieben nicht mehr zugeführt worden sind. In 

dieser ersten Zeit w u r d e der dringendste Bedar f der 

B e v ö l k e r u n g ausschließlich durch die amerikanische, 

b z w . französische Besatzungsmacht gedeckt. 

D i e ernährungswirtschaft l ichen V o r a u s s e t z u n ­

gen in den beiden westl ichen L ä n d e r n sind im 

wesentl ichen sehr ähnlich. Dennoch sind ihre 

Rat ionen nicht g a n z gleich. In beiden L ä n d e r n 

können ferner die vorgesehenen Rationen nicht 

immer voll "ausgegeben werden, da die v o n der B e ­

satzungsmacht übernommenen Zuschüsse nicht 

rege lmäßig eingehen. 

D i e K ü r z u n g der Rationen im A p r i l hat auf 

die E r n ä h r u n g T i r o l s und V o r a r l b e r g s praktisch 

keine A u s w i r k u n g gehabt, da in den letzten Monaten 

diese S ä t z e hier gar nicht erreicht wurden. D i e 

nicht erfaßbaren zusätzl ichen V e r s o r g u n g s m ö g l i c h ­

keiten erlauben jedoch eine relativ günst igere B e ­

urte i lung der Ernährungs lage . 

Tirol 

T i r o l ist im allgemeinen schlechter versorgt als 

V o r a r l b e r g . W ä h r e n d in T i r o l die Rat ionen der 

Nor m a l ve r br a u c h e r im September 1945 auf e twa 

1.250 K a l o r i e n festgesetzt, bereits im Dezember auf 

1.100 K a l o r i e n gesenkt wurden, konnte V o r a r l b e r g 

im Oktober vorübergehend das M a x i m u m von 

1.550 K a l o r i e n erreichen. W e i t a u s besser gestellt ist 

T i r o l dagegen hinsichtlich der Zusammensetzung der 

Rationen. E t w a 21 v. H . des gesamten K a l o r i e n ­

wertes entfallen auf tierische Nährstof fe , womit 

selbst die ernährungsmäßig relativ gutgestel lten 

L ä n d e r der amerikanischen Zone übertroffen wer­

den. D a s D e f i z i t in der absoluten H ö h e der Sätze 

w i r d durch eine dem K ö r p e r zuträgl ichere und kräf­

t igere E r n ä h r u n g teilweise ausgeglichen. 
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Den größten Ergänzungsbedarf hatte die Brotver­
sorgung. Die Getreidewirtschaft ist seit jeher schwach ent­
wickelt und auf Grund planwirtschaftlkher Anordnungen 
seit Kriegsbeginn noch wesentlich zurückgegangen. So be­
t rug die Anbaufläche von Roggen im Jahre 1945. mit 
2.465 Hektar nur 58 v. H"., die Anbaufläche für Weizen mit 
1.953 Hektar 87 v. H. ,der entsprechenden Anbauflächen des 
Jahres 1939. Der E r t r a g der Ernte , die unter kriegsbe­
dingter mangelhafter Feldbestellung und ungünstiger 
Wetiei 'lage zu leiden hatte, war noch geringer, als es der 
Ver.minderung der Anbauflächen entsprochen hätte. E r 
reicht nur aus, um den Brotbedarf von knapp 50 v. H . der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung zu decken. Der Gesamt­
bedarf der Normalverbraucher und mehr als der halbe 
Bedarf der landwirtschaftlichen Bevölkerung muß daher 
durch Zuschüsse der Besatzungsmächte gedeckt werden. 
Die zunehmenden Schwierigkeiten im April und Mai 
konnten nur durch Lieferungen aus der amerikanischen 
Zone Österreichs behoben werden. 

Auch die Versorgung mit Kartoffeln, die die mangel­
haften Brot - und Mehlquoten ergänzen könnte, ist, ebenfalls 
bedingt durch die verminderten Anbauflächen (79'9 v - H . 
der Fläche von 1939) und Erträge, nur zu einem ge­
ringen Prozentsatz aus der eigenen Erzeugung möglich. 
Der Jahresbedarf von rund 45.000 Tonnen, der sich bei An­
nahme einer nicht voll ausreichenden Wochenquote von 
2 Ki logramm ergibt, kann nicht einmal zu einem Viertel 
aus dem Lande gedeckt werden. Da es nicht gelang — wie 
ursprünglich vorgesehen —, 25.000 Tonnen Kartoffel aus 
Bayern einzuführen, konnte die Kartoffelversorgung nur 
durch kurzfristige Aushilfen — u. a. teilweise durch Bei­
stellung von 4.000 bis 5.000 Tonnen seitens der französi­
schen Mili tärregierung notdürftig geregelt werden. 

Die Fettwirtschaft liefert unzulängliche Er t räge , ob­
wohl sie in Tirol auf der Milchwirtschaft aufbaut, für die 
hier günstige Voraussetzungen gegeben wären. Die monat­
liche Fetterzeugung des Landes beläuft sich im Durch­
schnitt auf 100 Tonnen Butter. Dem steht, unter Berück­
sichtigung der ausgegebenen Rationen, ein Monatsbedarf 
von rund 200 Tonnen gegenüber. Der Zuschußbedarf von 
100 Tonnen monatlich konnte durch Einschränkung der 
Käseproduktion nur teilweise gedeckt werden. 

Die Milchaufbringung Hegt gegenwärtig unter jener 
des letzten Kriegsjahres. Zur Not können Kleinkinder, 
Kranke, werdende und stillende Mütter versorgt werden. 
Normalverbraucher erhalten ohne Gewähr ein Achtel 
Magermilch täglich. 

Fü r die Versorgung mit Fleisch reichen die eigenen 
Bestände besser aus. Atierdings ist zu berücksichtigen, daß 
mangels wirtschaftseigener Kraftfuttermittel von einer 
Schlachtvieherzeugung in Tirol kaum gesprochen werden 
kann. Es ist daher erforderlich, Tiroler Zucht- und Nutz­
vieh gegen Schlachtvieh anderer Länder auszutauschen, 
was in den vergangenen Monaten auch im Verkehr mit 
Würt temberg geschah. Der starke Rückgang der Schweine­
haltung erschwert die Fleisch- und Fettversorgung. An­
dererseits kann aus der Schafhaltung ein geringer Fleisch­
anfall zur Versorgung der Bevölkerung verwendet werden. 

In Frischgemüse wurde der Bedarf zu knapp 20 v . H . 
aus eigener Erzeugung gedeckt. Es wurden aber mit 
Italien Kompensationsgeschäfte zur regelmäßigen Lieferung 
von Frischgemüse, Obst und Agrumen abgeschlossen. In 
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Zucker und Hälsenfrüchten ist Tirol zur Gänze auf Zu­
schüsse von außen angewiesen. Das Ausbleiben der Zucker­
lieferungen verursachte mehrmals den Ausfall der Zucker­
rationen. 

V o r a r l b e r g 

D i e Grundlage für die L ö s u n g der E r n ä h r u n g s ­

frage im wieder autonom gewordenen V o r a r l b e r g 

w a r der A u f b a u einer Landesorganisat ion für alle 

F r a g e n der E r n ä h r u n g und der L a n d w i r t s c h a f t . 

D e m neugebildeten E r n ä h r u n g s a m t g e l a n g es, durch 

eine sehr straffe E r f a s s u n g und V e r t e i l u n g der land­

wirtschaft l ichen E r z e u g n i s s e des eigenen L a n d e s und 

durch im K o m p e n s a t i o n s w e g e erfolgte Zufuhren 

aus dem reichsdeutschen Grenzgebiet den dringend­

sten Lebensmitte lbedarf der Bevölkerung im L a u f e 

der M o n a t e zu decken. 

Das schwierigste Ernährungsproblem des Landes ist 
seine Getreideversorgung. Der Vorarlberger Bauer treibt 
aus zwingenden klimatischen Gründen in der Hauptsache 
Graswirtschaft; auf der rund 700 Hektar umfassenden Ge­
treideanbaufläche können nur etwa 2 v. H . des normalen" Be­
völkerungsstandes ernährt werden. Hier vermochte nur die 
Besatzungsmacht zu helfen. In der Ta t wurden bis Februar 
etwa 11.000 Tonnen Mehl bzw. das entsprechende Getreide 
geliefert. Ebenso mußte die Militärregierung für die 
Deckung des Notbedarfes an Zucker, Fett und Hülsen­
früchten sorgen. 

Mit Milch und Milchprodukten kann sich Vorar lberg 
selbst versorgen. Die Milchablieferung ist höher als in an­
deren Bundesländern. Die Käseerzeugung kann nach 
Deckung des eingeschränkten heimischen Bedarfs auch zur 
Ausfuhr herangezogen werden, um dafür noch dringender 
benötigte Lebensmittel ins Land zu bekommen. Die be­
kannte Vorarlberger Fettkäserei mußte weitgehend auf 
Halbfett- und Magerkäse umgestellt werden, um die Fet t ­
versorgung des Landes so weit als möglich aus eigener 
Produktion zu decken. Die von der französischen Militär­
regierung dem Lande auferlegte Verpflichtung, 45 Tonnen 
Fett (Butter) und 50 Tonnen Käse nach Wien und Nieder-
österreich zu liefern, machte im Februar eine Kürzung der 
wöchentlichen Fettrat ionen von 150 Gramm auf 75 Gramm 
sowie der Käserationen von 125 Gramm auf Ö2'5 Gramm 
notwendig. Zur Erleichterung der Lage verzichtete die 
Militärregierung auf die Lieferung von 10 Tonnen Butter 
und 150 Tonnen Käse für den Monat Februar . Die Fleisch­
versorgung dürfte durch den Austausch von Vorarlberger 
Nutz- und Zuchtvieh gegen Würt temberger Schlachtvieh ge­
sichert sein. Dagegen ist die Gemüse- und Obstversorgung 
durchwegs knapp. Ähnlich ist es mit der Kartoffelauf­
bringung. Die beharrlichen Versuche, die dringend be­
nötigten Kartoffelmengen aus den bayrischen Uberschuß­
gebieten nach Vorar lberg zu bringen, hatten nicht den er­
warteten Erfolg. 

V o r a r l b e r g besitzt eine gesunde soziale und 

wirtschaft l iche Struktur , die sich besonders in 

K r i s e n z e i t e n bewährt . A u c h der größte T e i l der in 

anderen als landwirtschaft l ichen Berufen beschäf­

tigten B e v ö l k e r u n g besitzt ein kleines F e l d in P a c h t 
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oder E i g e n t u m . Diese zusätzl iche S e l b s t v e r s o r g u n g 

sehr breiter Bevölkerungsschichten verbessert spür­

bar die E r n ä h r u n g s l a g e des L a n d e s . Die. F o r d e r u n g 

dieser Eigenprodukt ion dürfte daher auch in Z u ­

kunft eine der wichtigsten A u f g a b e n sein. 

Die Ernährungslage im Juni und Juli 1946 

Nach der Verschlechterung der Versorgung im Mai 
wurde für Juni die volle Erfüllung des 1.200-KaIorien-
Programmes angekündigt. Neuerlich auftretende Schwierig­
keiten ließen jedoch eine Erreichung dieser Sätze (vor 
allem zu Beginn der Periode) in den meisten Bundesländern 
nicht zu. Hungerstreiks, Hilferufe der verantwortlichen 
österreichischen Stellen an das Ausland kennzeichnen die 
ernährungswirtschaftliche Situation dieser Wochen. Rasch 
einsetzende Hilfe der U N R R A und die Bemühungen des 
Bundesministeriums für Volksernährung, alle in den ein­
zelnen Besatzungszonen vorhandenen Vor rä te den schlechter 
versorgten Gebieten zuzuführen, ermöglichten dann durch 
Nachtragsauf rufe eine mehr oder minder starke Annäherung 
an den vorgesehenen Satz. Bundesländer, die in den Vor­
monaten weniger gekürzt haben, wie z. B. Salzburg, 
mußten zum Ausgleich vorübergehend -das 950-KaIorien-
Notprograrnm aufnehmen (obwohl die Vorratslage eine 
günstigere Versorgung ermöglicht hätte). Ebenso wurde 
Tirol auf dieser niedrigen Basis versorgt. 

In der 16. Zuteilungsperiode (24. Juni bis 2 1 . Juli) 
besserte sich dann infolge erhöhter Lieferungen der 
U N R R A die Lage allgemein und das 1.200-Kalorien-Pro-
gramm konnte in den meisten Bundesländern durchgeführt 
werden. 

Nachdem mit Ende Mai die Kartenperioden in ganz 
Österreich zeitlich vereinheitlicht worden sind, wurde die 
in Wien verwendete Einteilung der Verbrauchergruppen 
allgemein angenommen. 

Die Zusammensetzung der Rationen blieb jedoch auch 
weiterhin in den einzelnen Landesteilen verschieden; je 
nach den UNRRA-Lieferungen wurden in einzelnen Wochen 
vorwiegend tierische Erzeugnisse, in anderen ausschließlich 
pflanzliche Nahrungsmittel zugeteilt. Tro tz der immer mehr 
zunehmenden Zentralisierung der Ernährungswirtschaft 
ist eine völlige Vereinheitlichung der Rationen wegen 
der Unterschiede in der Eigen auf bringung und der Art der 
UNRRA-Lieferungen unmöglich. (Die einzelnen Waren 
werden in Mengen angeliefert, die für eine Verteilung an 
die gesamte Bevölkerung nicht ausreichen.) 

Die Bundesregierung ist bemüht, die österreichische 
Ernährung immer mehr von der UNRRA-Hil fe , die mit 
Ende 1946 eingestellt werden soll, unabhängig zu machen. 
Die bisher abgeschlossenen Verträge über Lebensmittel-
einfuhr-Kompensationsgeschäfte wurden neuerdings durch 
weitere ergänzt. Allerdings werden in der Hauptsache Obst, 
Gemüse, Kartoffeln und Eier eingeführt werden. Haupt­
nahrungsmittel wie Getreide, Fleisch und Fet t können aus 
den Nachbarländern kaum beschafft werden, da dort keine 
Überschüsse vorhanden sind. Es wird somit eine Ver­
schiebung zugunsten der Importe aus Übersee notwendig 
werden. 

- Bei den eingeführten Lebensmitteln entsteht nun das 
schwierige Problem einer Angleichung der hohen Auslands­
preise an das niedrige Österreichische Preisniveau. Es wird 

dabei an eine Herabschleusung der Auslandspreise im Wege 
eines Ausgleichsfonds oder einer Umlage auf heimische E r ­
zeugnisse gedacht. 

Das Bestreben der Regierung geht weiter auch dahin, 
nach Einbr ingung der diesjährigen Ernte die Rationen auf 
1.500 Kalorien zu erhöhen, um den Raubbau an der Ge­
sundheit und der Arbei tskraf t 'der Österreichischen Bevölke­
rung zumindest zu verringern. 

Landwirtschaft 

Stand der Landwirtschaft und Ernteaussichten 
D e r W i e d e r a u f b a u der österreichischen L a n d ­

wirtschaft hat dank dem Leis tungswi l len der 

überwiegenden Mehrhei t der Bauernschaft und der 

U n t e r s t ü t z u n g aller maßgebenden Stellen bedeu­

tende E r f o l g e aufzuweisen. 

O b w o h l die größten Schwier igkei ten, die sich 

durch die unmittelbaren K r i e g s f o l g e n , w i e die Zer­

störungen v o n Gebäuden, Maschinen und Geräten 

sowie den V e r l u s t von Z u g - und Nutzt ieren ergaben, 

behel fsmäßig überwunden sind, leidet g e g e n w ä r t i g 

der wei tere A u f b a u nach wie vor an grundlegenden 

H e m m n i s s e n : äußerster M a n g e l an D ü n g e r und P r o ­

duktionsmitteln jeder A r t , Schwier igkei t in der Be­

schaffung v o n Ersatzte i len für landwirtschaftl iche 

Maschinen, schwerwiegender M a n g e l an landwirt­

schaftlich geschulten Arbei tskräf ten und M a u g e l an 

Mitte ln zur B e k ä m p f u n g v o n Pflanzenschädlingen. 

K o n n t e n sich schon deshalb die Hof fnungen auf 

eine raschere Produkt ionsste igerung selbst bei aller 

E igenin i t ia t ive nicht erfüllen, so hat auch noch zu­

sätzl ich die Trockenhei t abträgl ich mitgewirkt . 

U n t e r diesen Umständen haben sich aber auch 

die Produkt ionskosten der L a n d w i r t s c h a f t bedeu­

tend erhöht. Diesen Kostenerhöhungen wurde im 

Sinne einer E r h a l t u n g der Produkt ion durch P r e i s ­

erhöhungen, die gleichzeit ig auch die öffentliche 

P r e i s s t ü t z u n g ersetzen sollen, tei lweise Rechnung 

getragen (siehe auch Abschnitt Preise , S, 23) . 

D i e F r a g e nach dem E r g e b n i s der heurigen 

E r n t e und die daraus weiter resultierende, wie lange 

damit der Bedar f im kommenden Jahr gedeckt 

werden kann, lassen sich im. jetz igen Zeitpunkt nur 

äußerst schwer beantworten, da sie nicht n u r von 

den erwähnten Hemmnissen beeinflußt erscheinen, 

sondern auch von Momenten, die außerhalb der öster­

reichischen Einflußnahme li&gen. 

W e n n man den vollkommenen Mangel an K u n s t ­

dünger für den A n b a u 1945/46, die langänhaltende 

Trockenhei t und andere schwere Mängel in Betracht 

zieht, sind die Aussichten für die Getreideernte 1946 

bestenfalls als mittelgut zu bezeichnen. Gebietsweise 

dürften n u r 50 bis 60 v. H . einer Normalernte er­

reicht werden. Die große Trockenhei t hat insbeson-
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dere das für die V e r s o r g u n g Wiens ausschlag­

gebende M a r c h f e l d und die östlichen Flächen des 

Burgenlandes infolge des dort vorherrschenden 

Sandbodens in Mitleidenschaft gezogen. 

Bei Weizen und Roggen w i r d ein durchschnitt­

licher H e k t a r e r t r a g von nur ungefähr z w e i D r i t t e l 

des zehnjährigen Durchschnittes der Jahre 1926 bis 

!935 erwartet . D a s infolge A u s w i n t e r u n g v o n 

W i n t e r w e i z e n nachbestellte Sommergetreide, in 

. erster L i n i e Gersie (Sommerweizen weist im al lge­

meinen ger ingere E r t r ä g e auf und ertragreiche 

Sorten wie P e r a g i s gedeihen nicht) , hat durch 

die D ü r r e schwerste Er tragsminderungen erlitten. 

D i e Ölpflanzen haben durch den R a p s g l a n z ­

käfer in allen L ä n d e r n mit A u s n a h m e Steiermark^ 

stark gel itten. 

F ü p - die Kartoffel sind die eingetretenen 

Niederschläge noch so rechtzeit ig erfolgt , daß mit 

einer günst igen Ernte zu rechnen ist, um so mehr 

als um 15 bis 20 v . H . mehr angebaut w u r d e als 

in früheren Jahren. Dennoch w i r d es Österreich 

nicht mögl ich sein, sich zur G ä n z e selbst zu ver­

sorgen. Wahrschein l ich werden noch etwa 300.000 

T o n n e n K a r t o f f e l eingeführt werden müssen. 

D i e Auss ichten für die Zuckerrübenernte sind 

nicht so günst ig , wie man ursprüngl ich v o r a u s z u ­

sehen berechtigt w a r . V o r allem hat sich hier der 

M a n g e l an Arbei tskräf ten dahin 'ausgewirkt , daß so 

mancher Rübenschlag entweder in U n k r a u t erstickt 

ist oder infolge z u spät erfolgten Vereinzeins eine 

starke E r t r a g s e i n b u ß e erleidet. A u ß e r d e m können 

die Schläge, auf denen die Zuckerrüben wegen der 

T r o c k e n h e i t ausgeackert und nachbestellt werden 

mußten, nur einen unter der N o r m stehenden E r t r a g 

liefern. A u c h der M a n g e l an K u n s t d ü n g e r w i r k t sich 

hier besonders schwer aus. D a z u muß durch Schäd­

linge ein zusätzl icher V e r l u s t von mindestens 

20 v. H . gerechnet werden. 

D i e Obsternte ist, wie sich auch bereits gezeigt 

hat, gut . D i e Kirschenernte w a r sogar übermittel­

gut. D i e Mari l lenernte hat der plötzlich einsetzende 

schwere Regen z u m T e i l beeinträchtigt. D i e zu er­

wartende Äpfe lernte dürfte im heurigen Jahr sehr 

gut sein. 

Saatenstandberichte von Getreide, Hackfrüchten, Futter­
mitteln, Obst, Gemüse und Wein in Oesterreich 

fÜbersicht 26} 

(Begutachtu 11 gsZiffern [ N o t e n ] : i = sehr gut , 2 = gut , 3 = mäßig-
mitte l , 4 = untermitte l , 5 = schlecht) 

Ar t 
Anfang 

Mai Juni 

G e t r e i d e , H a c k f r ü c h t e , 
F u t t e r m i t t e l : 
Winterwe izen . 

. S o m m e r w e i z e n 
Winterroggen 
Sommergers te 
Hafer 
Erbsen aller Ar t 
A c k e r b o h n e n . 
Spätkartoffeln 
Brühkartoffeln . . . . . . . 
Zuckerrüben 
Futterrüben 
Kaps 
Luzerne 
W i e s e n 
V i e h w e i d e n 

O b s t : 
Süßkirschen 
Zwet schken , Pflaumen . . 
Maril len, Apr ikosen . . . 
W a l n ü s s e 
Äpfel . . • 
B irnen 

R e b e n 
G e m ü s e : 

Frühweißkraut 
Frührotkraut 
Frühkohl 

• Grüne S tangenbohnen . . 
Grüne B u s c h b o h n e n . . • 
Paradeiser (Tomaten) . . . 

2'3 
2"3 
2-9 
2*0 
2"1 
2-4 ") 

») 
3'3 
3'2 
3-1 
2'8 
2 7 
2-7 

2-9 
3"4 
2 7 
3'3 
3'4 
3-o 
2-9 
2'5 
2 5 
4-0 
3 7 
3 7 
3'4 
4*2 
4'3 

3-2 
2'9 
z-8 
3'1 
2-9 

y°. 
s ) 

3'2 
3T 
3'l 
2'5 
2-4 
2-4 

Juli 

2-8 
3'3 
2-7 
3'2 
3*4 
3-0 
2'9 
3-4 

3'S 
3-6 
3 -3 
3'7 
3'5 
4'I 
4'i 

2-9 
2'7 
2-7 
2-8 
3-2 

•) 
3 -3 
3-2 
3*1 
2'4 
2'4 
2-4 

i) E n d e Mai . — *) Mai . - ') Juni . — *) E n d e Juni . — Juli . 

Viehzählungsergebnisse in Oesterreich 1945') [Übersicht 27] 

Gebiet 
Pferde 

Mault iere , 
Maulese l 
u n d E s e l 

Rindvieh S c h w e i n e Schafe Ziegen H u h u er Übr iges s ) 
Geflügel 

B ienen­
s töcke 

Gebiet 

in 1000 S t ü c k 

263-6 2'0 2.186-9 1.030-0 39i'3 247-3 3.93Ö'3 263 V 

io-8 O'I n*3 6-9 0-3 162-8 I4'3 6-o 
73'3 0-5 491-6 264-3 52-4 99-8 1.098-5 110-2 57'3 
ifi-7 O'I 102-0 75'7 2'I S -5 265-2 37'I 9*5 

Oberösterreich (Mühlvierte l ) . , r.3 '7 O'O ISl ' I S5-Ö 14-8 12-4 247-7 6'S 12-8 

114-4 0-7 75Ö-0 402'6 69-6 '3i-3 1-774-1 168-4 85-6 

Oberösterre ich (südl. der D o n a u ) 37-8 OT 4*3-S 178-9 36-4 25*3 662-7 60-5 
IST i37'3 18-0 43'S 11-4 109-1 16-3 

72-9 O ' I 550-8 196-9 79'9 36-7 77i'8 76-8 

33-6 _ 426-0 274-1 79-8 25 -4 - 826-6 21 'S 1 ) 67-3 

29*5 o-8 213-0 119*3 87-0 =4-8 299-3 3'4 •) . 
6 3 - i o-8 639-0 393"4 I66-S SO-2 1.125-9 24-9=) 

Tirol f . . 9'9 0'4 175-9 28-1 62-3 20-6 i74'8 1-9 25-1 
3'3 0-1 6s-2 g-o r.2'7 8-S 89-6 o-ö 8-9 

i3'2 o*5 241*1 37 -i 75-0 29-1 264-4 2'5 34'o 

<) D i e V iehzäh lungen fanden statt in W i e n , NiederÖBterreich und B u r g e n l a n d am 31. Oktober 1045, OberÖsterreich (Nord) , Mühlvierte l , am 
3. D e z e m b e r 1945, Oberösterreich (Süd) am 3. D e z e m b e r 1045, Salzburg a m 6. Jänner 1046, Steiermark am 10. A u g u s t 1945, Kärnten am 
29. D e z e m b e r 194s, Tirol am 3. D e z e m b e r 1945 und Vorar lberg am 15. D e z e m b e r 1945. 
D i e V i e h z ä h l u n g in der russ i schen Zone wurde v o m ös terre ich i schen Stat i s t i schen Zentralamt durchgeführt, die Viehzäh lungen in den 
Übrigen Zonen v o n den Ländern selbst . 

*) E n t e n , Gänse, Truthühner. ~ >) N u r E n t e n und Gänse. 
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Veränderungen des Viehbestandes iri Oesterreich 
[Übersicht 2S[ 

Gebiet 

Bierde 
Mault iere, 
Maulese l 
und E s e l 

R i n d v i e h Schweine Schafe 2 i e g e n H ü h n e r 
Ü b r i g e s 

Geflügel 1 ) 
Bienen­
stöcke 

Gebiet 
1938/44)1044/45 1938/44I '944/45 I938/44JI944 /45 1938/44 '944/45 3938/44 '944/45 1938/44 1944'45 i938/44]i944/45 1938/44 1944/45 1938/44 •944/45 

Veränderungen in v. H . 

Österreich 
i n s g e s a m t . . . - 3 + 10 + « — 2 - 1 4 — 4 1 - 3 9 + 46 - 1 5 - 1 9 — 12 - 4 2 - 2 6 + 2 9 — 1 - 4 2 

W i e n - i ? - 5 h 61 + I4Ü + 4 - 5 9 — 3 7 - S o - -660 - 9 2 — 3 — 14 — 2 7 - 4 6 + 5 9 — 7 2 - 1 8 - 4 4 
Niederösterre ich - 9 - 7 - 48 + U-7 — 1 — 2 5 - 4 7 - 5 3 - -143 — 3 4 - 1 8 — 1 5 - 4 6 - 3 7 -j-48 — 1 — 4 0 
Burgenland . . . - 3 ~ 6 - 69 -J- 66 — 5 - 2 4 ' — 3 9 - 3 5 + 3 1 6 - 6 0 — 5 1 - 1 4 - 5 1 — 3 1 -r-io - 3 0 - 3 3 - 4 6 
Oberösterre ich „ 

- 3 6 

-r-io 

nördl ich ä. D . + 6 + 3 1 + J Z Q + 91 — 4 - 7 — 4 2 - 3 6 -H91 - 1 5 — 3 0 — 8 - 3 0 - 1 8 — I I - 1 8 - 5 — 3 3 
Oberösterre ich 

+ 91 — 3 3 

südl ich d, D . . - 1 M4 - 3 — 3 - 3 — 4 7 — 2 2 -207 - ] ? - 2 5 — 1 1 ~ 3 9 - 2 6 — 5 + 6 - 2 8 
Steiermark . . . • 3 -37 4- 13 — 2 — 12 — 3 2 - 3 4 - - 16 — 2 - ' 9 — 3 — 4 4 - 3 + 2 3 - I I — 16 
Kärnten . . . . -1 - 3 - 6 - 26 + 3 1 ? — 0 — 1 1 — 2 9 — 3 1 - 18 —11 - 1 5 — 1 0 - 3 0 — 1 5 + 6 1 + 1 4 . Salzburg . . . . -10 •24 - 75 + 2 — 9 — 3 5 — 4 5 " 4 -Tl l — 16 - 2 9 — 32 _ 3 0 - 3 7 -17 — 4 3 
Tirol -13 - 3 1 - 21 + 103 — 2 - 5 — 3 3 — 2 5 - 26 — 8 - 2 3 ~ 6 - 3 8 — 14 — 4 3 — 3 i - 2 — 2 4 
Vorarlberg . . , - 0 -30 -I48 + 24 + 4 — 3 ~ 4 7 — 2 7 - i ' 5 — 1 1 — 0 + 0 — 3t - 9 — 3 1 - 5 5 - 6 - 2 2 

') Enten , Ganse, Truthühner . 

H e r v o r r a g e n d ist der Stand der Weingärten. 

D e r B e h a n g ist so ausgezeichnet, w i e er seit Jahr­

zehnten nicht z u beobachten w a r . D i e g r o ß e T r o c k e n ­

heit, im Frühjahr , die den anderen Feldfrüchten so 

geschadet hat, hat das W a c h s t u m des W e i n e s sehr 

beschleunigt. D a auch Schädl inge n u r g e r i n g f ü g i g 

aufgetreten sind, kann mit einer R e k o r d e r n t e ge­

rechnet werden, die es heuer ermöglichen w i r d , öster­

reichische Spitzenweine in nennenswertem M a ß e 

auszuführen. 

Infolge der Trockenhei t ist die Futtermittellage 

katastrophal . H e u t e bereits sind in ausgesprochenen 

Viehzuchtgebieten die Bauern g e z w u n g e n , ihren 

Viehstand z u verr ingern. W e n n es nicht mögl ich ist, 

Futtermitte l für den W i n t e r einzuführen, m u ß der 

Viehstand in einzelnen Gebieten um 40 bis 50 v. H . 

wei ter herabgesetzt werden. D i e Hauptheuernte 

betrug in allen T e i l e n Österreichs im Durchschnitt 

nur ein Vier te l der normalen Ernte . 

D a m i t w ä r e n auch die Auss ichten für die 

Fle isch- und Fettanl ieferuugen im nächsten Jahr 

noch ungünst iger als g e g e n w ä r t i g . D a Österreich 

jetzt auch n u r ein Fünftel des V o r k r i e g s s c h w e i n e -

bestandes besitzt , ist es verständlich, daß auf diesem 

Gebiet vorläufig eine Verbesserung unserer Fleisch­

v e r s o r g u n g nicht herbeigeführt werden kann. 

D i e Ernteaussichten entsprechen daher keines­

w e g s den bisher öfter gestellten günst igeren P r o ­

gnosen (siehe Übersicht 26) . W e n n es trotzdem 

gelungen ist, den A n s c h l u ß an die heurige E r n t e zu 

erreichen, so w i r d die Ernährungs läge Österreichs 

doch auch i m nächsten Jahr unvermindert ernst 

bleiben-j 

Viehbestand und Viehzählungsergebnisse 1 9 4 5 

I m allgemeinen hat der Viehbestand Öster­

reichs mit A u s n a h m e der Pferde und Schafe stark ab­

genommen. Innerhalb der Jahre 1938 bis 1944 ist, 

von kleinen Schwankungen abgesehen, ein progres­

s iver R ü c k g a n g deutlich zu erkennen, als Spiegel­

bild einer verzwei fe l t ringenden Wirtschaf t (siehe 

A b b i l d u n g e n 10 und n ) . 

Im Jahre 1944/45 aber sinkt der Viehbestand 

schlagart ig als unmittelbare F o l g e der ins eigene 

L a n d getragenen Kampfhandlungen und ihrer 

schädigenden A u s w i r k u n g e n (siehe Übersichten 27 

Abb. 10. Viehbestand in Oesterreich 
(Logarithmischer Maßstab; 1938 = 100 ; nach der Vieh­

zählung vom Dezember 1945) 

Während des Krieges: Stabiler Rinderbestand, 

weil wichtigste Fettquelle. Binschränkimg der 

Schweinesucht aus Futtermangel und um die 

Futterflächen für den Brotgetreideanbau zu sichern. 

Absinken aller Viehbestände mit Ausnahme der 

Pferde von 1944 bis 1945. 



Heft 1/6 
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Von 1938 bis 1944 vermehrte sich im allge­

meinen (Ausnahme Bienen und Hühner) der Klein-

. tierbestand. Die Verluste in der Zeit von 1944 auf 

ip45 sind mangels abgeschlossener Viehzählungs­

ergebnisse nur bei den Hühnern und Bienen ein­

gezeichnet, -jedoch lassen die vorliegenden Teil­

ergebnisse auch bei den anderen Kleintieren auf eine 

beträchtliche Bestandsverminderung schließen. 

und 28). D i e östlichen L ä n d e r Niederösterreich, 

. Burgenland, Osts te iermark und der nördlich der 

D o n a u gelegene T e i l Oberösterreichs wurden hiebe! 

am schwersten in Mitleidenschaft gezogen. 

Pferde 

Im L a u f e des K r i e g e s hat sich der P f e r d e ­

bestand in den ost-Österreichisehen Gebieten v e r m i n ­

dert ( W i e n u m 17 v . H . , Niederösterreich 9 v . H . , 

Burgenland 6 v . H . ) , während er in West-Österre ich 

in der gleichen Z e i t zugenommen hat (Oberösterreich 

nördlich der D o n a u u m 6 v. H . , K ä r n t e n und Steier­

m a r k 3 v. H . , S a l z b u r g 10 v . H . , T i r o l 13 v . H . ) . 

D e r R ü c k g a n g des Pferdebestandes in Ost-Österreich 

w a r v o r al lem durch die Einz iehungen für den-

Mil i tärdienst verursacht . Gleichzeit ig w u r d e aber aus 

militäjrischen Gründen die Pferdezucht gefördert und 

durcli stark erhöhte P r e i s e angeregt . 

.63 

D i e V e r m e h r u n g des Pferdebestandes in den 

west-österreichischen L ä n d e r n konnte jedoch den 

R ü c k g a n g in W i e n , Niederösterreich und B u r g e n l a n d 

nicht ausgleichen, so daß in ganz Österreich die Zahl 

der P f e r d e v o n 1938 auf 1944 um 3 v. H . gesunken ist. 

D a s Übergre i fen der Kampfhandlungen, v o r 

allem v o n Osten her, auf österreichisches Gebiet 

und das K r i e g s e n d e auf österreichischem Boden hat 

den Pferdebestand in den östlichen L ä n d e r n , näm­

lich in W i e n , Niederösterreich und Burgenland, 

nochmals stark vermindert , in den west l ichen L ä n ­

dern dagegen nicht unbeträchtlich erhöht. S o sank 

die Zahl der P f e r d e von 1944 auf 1945 in W i e n um 

5 v. H . , in Niederösterreich um 7 v. H . , im B u r g e n ­

land um 6 v . H . , w ä h r e n d die Westgebiete Öster­

reichs ihren Pferdebestand um etwa 30 v. H . erhöhen 

konnten. 

D i e V e r ä n d e r u n g e n des Pferdebestandes in den 

östl ichen L ä n d e r n w a r e n je nach der Schwere der 

K a m p f h a n d l u n g e n von B e z i r k zu B e z i r k außerordent­

lich verschieden, so daß in einzelnen Bez irkshaupt­

mannschaften die F o l g e n des Pferdemangels wei t 

stärker fühlbar waren, als die durchschnittl iche V e r ­

minderung des Pferdebestandes für die östlichen 

Bundesländer schließen ließe. So verminderte sich 

z. B. die Zahl der P f e r d e in Bruck a. d. L e i t h a um 

70 v . H . , in Miste lbach um 35 v. H . , in Gänserndorf 

um 34 v . H . und in Hol labrunn um 23 v. H . V o r 

allem haben die Warmblutzuchtpferde im Osten 

starke V e r l u s t e erlitten. D a g e g e n konnten einzelne 

ost-österreichische B e z i r k e ihren Pferdebestand sogar 

bedeutend erhöhen, w i e beispielsweise_Wr. Neustadt 

um 51 v. H . , Zwett l um 47 v. H . , Amstet ten um 

20 v . H . und St. P ö l t e n - L a n d um 1 1 v. H . 

D i e F o l g e w a r bez irksweise ein empfindlicher 

M a n g e l an Z u g k r a f t , der die E i n b r i n g u n g der Ernte , 

aber auch die Neubeste l lung der Felder sehr behin­

derte und sich auf die A u f b r i n g u n g -der land­

wirtschaft l ichen P r o d u k t e (Milchanl ieferung) nach­

tei l ig a u s g e w i r k t hat. Andererse i ts brachte die 

A n h ä u f u n g v o n Pferden in einzelnen Gegenden und 

besonders im W e s t e n Österreichs, eine schwere B e ­

lastung der Fut terbas is mit sich. 

A u f den ersten B l i ck scheint es mögl ich, mit 

dem Pferdeüberschuß aus West-Österre ich den V e r ­

lust an P f e r d e n in Ost-Österreich auszugleichen. 

Tatsächl ich haben die west-österreichischen Gebiete 

bereits eine größere A n z a h l von P f e r d e n an die N o t ­

standsgebiete in Niederösterreich abgegeben. N u n 

sind aber in 4en- west-österreichischen Gebieten 

leichte und mittelschwere P f e r d e zugewachsen, die 

auch le is tungsmäßig meist nicht mehr sehr hoch ein­

zuschätzen sind, da es sich vorwiegend um aus-

Abb. 1 1 . Viehbestand in Oesterreich 
(Logarithmischer Maßstab; 1 9 3 8 = 100; nach der Vieh­

zählung vom Dezember 1945) 



gemusterte Pferde , Lazaret tpferde, sowie um die 

von den Flücht l ingen mitgebrachten Pferde handelt, 

w ä h r e n d den Forderungen in Ost-Österreich der 

mittelschwere und schwere leistungsfähige W i r t ­

schaftstyp am besten entspricht. 

Die neuen Pferde , die die verebbende F l u t des 

K r i e g e s in Österreich zurückl ieß, vermögen daher 

wohl 2ur N o t wicht ige L ü c k e n , die in den P f e r d e ­

bestand, v o r allem im Osten "Österreichs gerissen 

worden sind, auszufüllen, auf längere Sicht aber 

w i r d man bestrebt sein müssen, sie durch schwere 

Schläge eigener Zucht wieder zu ersetzen (siehe 

Übersichten 29 und 30). 

Pferdehaltung in Oesterreich 
[Übersicht 2g] 

Bundes land ' 9 3 8 1944 ' 9 4 5 Bundes land 
in S tück in S tück 

13-750 i r . 3 7 2 10.769 
80.976 78.905 73.287 

iS-434 17.813 16.663 
Oberösrerreich nörd l i ch der 

9.837 10.463 13-725 
Oberösterre ich südl ich der 

46-269 46.534 5 7 . 8 1 6 
11 .060 1 2 . 1 1 4 1.5.066 
23.872 24-514 33-56I 
2 7 . 1 3 2 27.873 29.490 

6.674 7-552 9.926 

2-551 2.549 3-3°7 

239.689 263.610 

' Zu- oder Abnahme des Pferdebestandes in den einzelnen-
Bundesländern von 1944 auf 1945 

[Übersicht 30] 

Zu- (+) 
Bundesland J Z W . A b n a h m e (—) 

in S t ü c k in v H . 

+ 9.047 + 37 
Oherösterreich nördlich der D o n a u 

+ 3-262 - 3 i 
+ 2-374 - 3 i 
- r 758 - 3 0 

r 2-952 - 2 4 
- 1 1 . 2 8 2 - 2 4 
- 1 .617 - 6 

- 603 - 5 
- 1 .150 - 6 
- 5-6i8 - 7 

+ 2 3 . 9 2 1 + 10 

Rinder 

F ü r die österreichische L a n d w i r t s c h a f t von 

weitaus größter wirtschaft l icher Bedeutung ist der 

Rindviehbestand, der Ende 1945 2,2 Mi l l ionen Stück 

betrug. D i e österreichischen Rindviehbestände sind 

während des ganzen K r i e g e s (von 1938 bis 1944) 

fast voll aufrecht erhalten worden, wei l sie praktisch 

die e inzige Fettquelle in der deutschen K r i e g s ­

v e r s o r g u n g darstellten (siehe Übers icht 3 1 ) . 

Entscheidend vermindert wurde der Österreichi­

sche Rindviehbestand erst durch das Ü b e r g r e i f e n der 

K r i e g s h a n d l u n g e n auf österreichischen Boden und die 

weitaus härteren K a m p f e im 'Osten erklären die 

Rinderhaltung in Oesterreich 
[Übersicht 31J 

Bundes land 
1938 1944 1945 

Bundes land 
in S tück 

26.098 27.189 11 .273 
666.429 656.809 491 .610 

141-352 134.890 101.959 
Oberösterreich nördl ich der 

D o n a u (Mühlvierte)) 169.599 163.317 151 .141 
Oberösterreich südl . der D o n a u 438.579 427-487 413.482 

147.468 150-394 137.340 
494.606 482.871 426,008 

240.488 212.999 
-189.571 185.723 175-920 

64.360 6 7 . 1 6 9 6 S . 1 5 2 

2,578.804 2.536.337 2,186.884 

stärkeren V e r l u s t e der östlichen Bundesländer. V o n 

1944 auf 1945 ist der Viehbestand in Niederöster­

reich und B u r g e n l a n d um ein Vierte l und in W i e n 

um fast 60 v. H . zurückgegangen. A b e r auch die 

tei lweise zweimal besetzt gewesenen L ä n d e r Steier­

m a r k und K ä r n t e n haben über 10 v. H . ihrer B e ­

stände verloren, während sich der R ü c k g a n g in den 

übrigen Gebieten nur zwischen 3 v. H . ( V o r a r l b e r g ) 

und 9 v. H . ( S a l z b u r g ) bewegt (siehe Übers icht 32). 

Abnahme des Rinderbestandes in den einzelnen 
Bundesländern von 1944 auf 1945 

[Übersicht 33] 

A b n a h m e 
Bundes land 

in S tück in v. H . 

15-916 59 
165.199 25 

32-931 24 
56.863 12 

27-489 11 

13-054 9 
Oberösterreich nördl ich der D o n a u 

1 2 . 1 7 6 7 
Tiro l 9.803 5 

14.005 . 3 
2.017 3 

349.453 14 

D i e Ausgle ichsmögl ichkei ten zugunsten der Ost­

gebiete sind also bei Rindern wei taus ungünst iger 

als bei den Pferden. Dennoch ist eine namhafte Zahl 

v o n K ü h e n aus den westlichen Gebieten in die N o t ­

standsgebiete der russischen Zone abgegeben worden 

und auch die Ostste iermark hat V i e h z u r A u f ­

stockung . ihrer Bestände erhalten. D a s A u f b a u ­

p r o g r a m m sieht vor , daß innerhalb der nächsten 

drei Jahre 33.000 Stück Milchkühe zur W i e d e r ­

aufstockung geliefert werden sollen. D i e A k t i o n ist 

bereits angelaufen, nachdem sie zunächst hauptsäch­

lich durch Transportschwier igke i ten behindert war . 

D e r Futtermangel infolge der abnormalen T r o c k e n ­

heit dieses Jahres w i r d die Berei twi l l igkei t , Mi lch­

kühe für die Notstandsgebiete im Osten abzugeben, 

noch -mehr erhöhen. 

D u r c h diesen A u s g l e i c h wird freilich nur ein 

kleiner T e i l der V e r l u s t e der Ostgebiete ersetzt wer­

den können. H a b e n doch Niederösterreich und Burgen-



land von 1944 auf 1945 allein fast 200.000 Stück 

V i e h eingebüßt. D i e F ö r d e r u n g der A u f z u c h t von 

Rindvieh bleibt daher weiter eine H a u p t s o r g e der 

Viehwirtschaftspol i t ik . Sie beansprucht Zeit , da die 

A u f z u c h t eines Rindes ungefähr drei Jahre dauert. 

E r l e i c h t e r t ' w i r d die W i e d e r a u f s t o c k u n g des öster­

reichischen Rindviehbestandes dadurch, daß der 

Viehbestand in West-Österre ich, der schon immer 

hauptsächlich Zucht- und A b m e l k v i e h für den Osten 

lieferte, weniger gelitten hat als die mehr auf A b ­

melkwirtschaft eingestellten Ostgebiete . 

D i e V e r m i n d e r u n g des Rinderbestandes von 1944 

auf 1945, die im Durchschnitt für ganz Österreich 

ungefähr 14 v. H . betragen hat, ließ die Mi lchan­

lieferungen, wie aus Tei ls tat is t iken hervorgeht , wei t 

stärker zurückgehen. Die Ursache lag anfangs in den 

schwierigen Transportverhäl tnissen, im erhöhten 

Sclbstverbrauch, dem geringeren Abl ie ferungswi l len 

und vor allem auch im starken R ü c k g a n g des Mi lch­

ertrages infolge der al lgemeinen Futternot und des 

Mangels an Kraf t fut ter . D i e einzelnen L ä n d e r und 

Gebiete haben schließlich die M i l c h e r z e u g u n g im 

wesentlichen z u r V e r s o r g u n g ihrer unmittelbaren 

U m g e b u n g herangezogen, so daß die Mi lch­

anlieferung in die Städte katastrophal z u r ü c k g i n g . 

D i e Milchanl ie ferung ist aber wieder im Steigen. 

D i e V e r s o r g u n g mit F le isch wird , solange der V i e h ­

stand vermehrt werden muß, weiter unzulängl ich 

Ideiben. Z u r Sicherung der A u f z u c h t wäre dem V e r ­

bot der Kuhkälberschlachtung besonderer Nachdruck 

zu verleihen. 

Schweine 

Schon während des K r i e g e s ist der Schweine­

bestand in Österreich V o n selten des Staates b e w u ß t 

eingeschränkt worden, sei es, daß man die P r e i s e 

von Futtermitte ln gegenüber dem Schweinefleisch-

preis relativ hoch hielt, sei es durch immer schärfer 

werdende Aufzuchtverbote . D i e A b s i c h t w a r , die 

durch den A n b a u von Futtermitte ln verlorengehen­

den Flächen für den A n b a u von Getreide z u r mensch­

lichen E r n ä h r u n g zu sichern, wodurch — al lerdings 

auf K o s t e n der Fle isch- und F e t t v e r s o r g u n g — 

kalor ienmäßig ein weit höherer E r t r a g erzielt werden 

konnte als durch V e r w e r t u n g der Futtermitte l zur 

Schweinezucht. A u f diese W e i s e w u r d e der 

Schweinebestand von 1938 bis 1944 al lmählich um 

mehr als 40 v. H . vermindert (siehe Ubersicht 33)". 

D a s K r i e g s e n d e hat diesen Restbestand an 

Schweinen nochmals um weitere 40 v. H . dezimiert . 

Diesmal w a r der Bestandsverlust in erster L i n i e durch 

die Kr iegsere ignisse selbst hervorgerufen. V ie l fach 

wurden die Schweine schon beim Herannahen der 

Schweinebestand in Oesterreich 
[Übersicht 33] 

B u n d e s l a n d 
1938 1944 1945 

B u n d e s l a n d 
in Stück 

53-981 33-865 Ü.938 
Niederösterrcich 1,050.730 559-141 2*4-339 

192.528 116.704 75-675 
Oberö'sterreicb n ö i d l i c h der 

75-675 

D o n a u (Mühlviertel ) . . . . 151.034 87.498 55-03* 
OberÖstcrreich_siidl. der D o n a u 437-715 230.757 178-B57 

49.984 32.716 18.038 
OQg.970' 413-224 274.061 
2 4 3 . 1 " 173-557 119-372 

55-94S 37.488 28.090 
23.150 1 2 . 3 1 1 8.986 

Insgesamt 2,868.148 1,697.261 1,029.984*? 

T r u p p e n geschlachtet, v ie l fach g ingen sie im V e r l a u f 

der K ä m p f e oder durch spätere Requir ierungen ver­

loren oder mußten schließlich wegen immer größeren 

Futtermangels geschlachtet werden. So besitzt Öster­

reich heute nur ungefähr ein Drit te l des Schweine­

bestandes des Jahres 1938. Ähnl ich w i e bei den 

Pferden und Rindern hat auch der Schweinebestand 

in den ost-österreichischen Gebieten stärker gelitten 

als im Westen (siehe Übersicht 34). 

Abnahme des Schweinebestandes in den einzelnen 
Bundesländern von 1944 auf 1945 

[Übersicht 34] 

A b n a h m e 
Bundes land 

in S tück in v. H . 

26.937 80 
294.802 53 
. 14.678 45 

Oberöaterrcich nördl. d . D o n a u (Mühlviertel) 31.860 30 
41.029 35 

139-163 34 
54-185 3« 

3-325 =7 
Tirol 9-398 25 
Oberösterre ieh südl ich der D o n a u 51 -900 22 

667.277 39 

D i e A u f s t o c k u n g des Bestandes ist aber wegen 

der Schnel lwüchsigkeit des Schweines wesentl ich 

rascher mögl ich als bei den Pferden und Rindern. 

S o l a n g e . die Knapphei t an Lebensmitteln besteht, 

w i r d sich freil ich auch die Schweinezucht, da sie mit 

ihrem großen Futterbedarf die B a s i s für die mensch­

liche E r n ä h r u n g , v o r al lem von Brotgetre ide und 

Kartof fe ln , schmälern würde, in engen Grenzen 

halten müssen. 

Schafe 

Im Gegensatz z u r übrigen Viehhal tung hat die 

Schafzucht während des K r i e g e s in Österreich über­

all zugenommen. A b s o l u t hat sich der Schafbestand 

in den westl ichen Gebirgsgegenden stärker erhöht, 

perzentuell aber ist er sogar in den östlichen Gebieten 

stärker gestiegen. 

A u c h der Schafbestand hat durch den Z u ­

sammenbruch gelitten. Im Durchschnitt sank er für 

9 



g a n z Österreich al lerdings nur um 15 v. H . Dieser 

verhäl tnismäßig bescheidene R ü c k g a n g erklärt sich 

dadurch, daß die V e r l u s t e in den west l ichen L ä n d e r n 

Österreichs n u r zwischen 2 und i r v - H . betrugen, 

während sich die Zahl der Schafe im Burgenland um 

60 v. H. , in Niederösterreich um 34 v. H . , in W i e n 

sogar um 92 v. H . verminderte (siehe Übersicht 3 5 ) . 

Schafbestand in Oesterreich 
[Übersicht 35] 

Bundes land 
1938 1944 1945 

Bundes land 
in S tück 

W i e n . . . 522 3.967 315 
32.687 79.359 52.383 

1.241 - 5 .168 2.069 
Oberösterreich nördl ich der 

D o n a u (Mühlviertel ) . . . . 5.950 17.344 14.808 
Oberösterreich südl . derDbnau 14.299 43 .86i 36.384 

4 7 . 0 5 s 48.736 4 3 . S 1 6 
70.418 81 .813 79-847 
82.847 97.996 86.970 

Tirol 53.701 67.782 6 2 . 3 1 9 
6.622 1 4 . 2 1 8 12.658 

315.342 460.244 391 .269 

Die Schafzucht w u r d e bis z u m Jahre 1944, vor 

allem aus kr iegswirtschaft l ichen Gründen, gefördert , 

um den i m K r i e g sehr knappen Wol lanfa l l zu er­

höhen. A b e r auch die Bauern selbst w a r e n zum T e i l 

an der E r w e i t e r u n g der Schafzucht interessiert, da 

sie den Ü b e r g a n g von intensiver zu extens iver W i r t ­

schaft ermögl icht , d ie der M a n g e l an Arbe i tskräf ten 

erzwang. Schließlich bot auch die vielseit ige 

Nutzungsmögl ichkei t des Schafes für den E i g e n ­

bedarf einen A n r e i z zur Schafhaltung im K r i e g e , 

und z w a r um so mehr, j e strenger die B e w i r t ­

schaftung der Vieherzeugnisse wurde. 

Die Österreichische Landwir tschaf t wird trach­

ten, möglichst rasch wieder zu einer intensiven B e ­

wirtschaf tung zurückzukehren. D e r gegenüber 1938 

noch immer höhere Schafbestand in g a n z Österreich 

w i r d daher stärker zur V e r s o r g u n g der Städte mit 

Schaffleisch herangezogen werden können. 

Ziegen 

D i e H a l t u n g von Ziegen ist schon während der 

K r i e g s j a h r e um fast ein Fünftel eingeschränkt w o r ­

den und zwischen 1944 und 1945 ist sie um weitere 

12 v . H . gesunken. Die V e r l u s t e des letzten Jahres 

lagen bei den Ziegen im Gegensatz zu den meisten 

anderen Nutzt ieren auch in den östlichen Gebieten 

nicht wesentl ich über dem Durchschnitt von ganz 

.Österreich. Schon aus sozialpolit ischen Gründen 

wird- das A u g e n m e r k darauf zu richten sein, vor 

allem den R ü c k g a n g , der seit 1938 eingetreten ist, 

wieder auszugleichen (siehe Übersichten 36 und 3 7 ) . 

•' Beim- Wiederaufbau der V i e h w i r t s c h a f t ist die 

A u f s t o c k u n g des von namhaften Ver lusten betrof­

fenen Ziegenbestandes von nicht zu unterschätzender 

Bedeutung. D i e z ie lbewußte F ö r d e r u n g im Rahmen 

der gesamten Ernährungswir tschaf t ist, abgesehen 

von dem A n f a l l zusätzl icher Milchmengen, auch von 

sozialpolit ischer Bedeutung, weil eine große Zahl der 

Ziegenhalter dem landwirtschaft l ichen Arbe i ters tand 

und sonstigen minderbemittelten K r e i s e n angehört, 

die sich und ihren Famil ien, insbesondere ihren 

K i n d e r n , mit der Ziegenhaltung auf legalem und 

bi l l igem W e g e bessere Lebensbedingungen schaffen. 

Ziegenhaltung in Oesterreich 
[Übersicht 36] 

Bundes land 
1938 1944 1945 

Bundes land 
in S tück 

16 .130 15-699 13.468 
141.825 116 .921 99.842 

1 3 . 1 4 8 6.444 5-529 
Ob er ästerreich nördl ich der 

1 3 . 1 4 8 

D o n a u (Mühlviertel ) . . . . 19.440 13.526 12.429 
Oberösterreich südlich der 

19.440 

38.201 28.616 25-352 
19.058 [6-045 U . 3 7 4 
32.361 26.271 25.448 
32.185 27.503 2 4 . 7 5 6 ' 
28.193 21 .831 20.615 

8.466 8.438 8.464 

349.007 281.294 247.277 

Abnahme der Ziegenhaltung in den einzelnen Bundes-
ländern von 1944 auf 1945 

[Übersicht 37 / 

A b n a h m e 
Bundes land Bundes land 

in Stück In v. H . 

+ 26 0 
823 3 

1 .216 6 
Oberösterreich nördl ich der Donau 

1.097 8 

2.747 10 
3.264 I I 
2.231 14 

9 i 5 14 
17-079 15 
4.671 29 

34-017 12 

Geflügel 

D i e Hühnerzucht ist während des K r i e g e s in 

den einzelnen L ä n d e r n um 30 bis 50 v. H . einge­

schränkt worden. D i e V e r m i n d e r u n g der Hühner­

haltung w u r d e b e w u ß t angestrebt, wei l diese Fleisch-

und E i w e i ß g e w i n n u n g verhäl tnismäßig unwirtschaft­

lich ist. U n t e r den Gründen für die Bestandsver­

minderung ist v o r allem das V e r b o t der K ö r n e r ­

fütterung ausschlaggebend gewesen. Durch die un­

mittelbaren Kriegsere ignisse g i n g der Hühnerbestand 

um ein weiteres V ier te l zurück, wobei die östlichen 

Gebiete unter anderem auch durch die P l ü n d e r u n g 

der Hühner farmen besonders starke V e r l u s t e erlitten 

hatten. E n d e 1945 hatte Österreich nur noch weniger 

als die Häl f te des Hühnerbestandes von 1938 (siehe 

Übers icht 38) . 
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Hühnerhaltung in Oesterreich 
{Übersicht 38] 

1938 1944 1945 
Bundes land 

1938 1944 
Bundes land 

in S tück 

413-846 3 0 1 . J 65 162.799 

3,242.042 1,746.640 1,098.470 

774-531 381-954 265,202 
Oberösterreich nördl ich der 431.498 301.064 247.655 431.498 301.064 247.655 

Oberösterreich siidl. der D o n a u 1,473.908 898-705 622.652 

238.433 154.892 109.167 
1,510.996 852.548 836.578 

502.846 352.149 299-356 

325-789 203.406 174.786 
142-254 98.635 89.645 

i n s g e s a m t 9.046-143 5 .29I-158 3.930-31° 

D e r V e r l u s t ist für die unmittelbare Auf­

b r i n g u n g von Eiern , die nicht z u l e t 2 t wegen der un­

zulänglichen E r f a s s u n g zurückgegangen ist, sehr ein-

Abnahme der Hühnerhaltung in den einzelnen Bundes­
ländern von 1944 auf 1945 

[Ubersicht 3g] 

A b n a h m e 
Bundes land 

in Stück in v. H -

W i e n 138.366 46 
648.170 37 
1 1 6 . 7 5 2 31 

Salzburg 45-725 30 
Oberösterreich südl ich der D o n a u 236.053 26 
Oberösterreich nördlich der Donau 

(Mühlviertel) 53-409 18 

52-793 IS 
28.620 14 

8.990 9 
25.970 3 

1,354.848 26 

Geflügelhaltung in Oesterreich 
in Stück [Übersicht 40] 

Bundes land Jahr E n t e n Gänse Truthühner 

W i e n . | 
1938 
1944 
1945 

15-794 
26.447 

- 3-675 

1 2 . 7 1 7 
19.478 

9-317 

3.648 
5-179 
1.268 

Niederösterre ich . . | 
1938 
J944 
1945 

49-329 
6 1 . 1 2 0 
22 .J 16 

64.811 
103.366 

81 .396 

8.541 
17.074 

6.642 

1938 
1944 
1945 

g.822 
12.976 

5-148 

32-296 
36.404 
31-03° 

5-967 
3-441 

883 

Oberösterreich | 
nordl ich der D o n a u i 
(Mühlviertel ) l 

1938 
1944 
1945 

2.469 
3 .129 
1.471 

6.245 
4-562 
4.956 

608 
592 
375 

Oberosterreich i 
südl ich der D o n a u . t 

1938 
1944 
1945 

20.562 
2 1 . 1 8 0 
10.779 

12.854 
9-375 
7 .722 

3-003 
4.032 
2 .512 

1938 
1944 
1945 

12.093 
( 1 . 5 9 2 
9.636 

8.846 
11 -653 
1 1 . 8 7 1 

6 .15S 
11 .406 

5-459 

Kärnten | 
1938 
1944 
1945 

3-5Br 
3.726 
1 .141 

2.640 
5-750 
2.262 

1-775 
3.424 

1938 
1944 
1945 

2.964 

1-550 

2.652 

1.799 
3 1 9 
393 

1938 
1944 
1945 

1.907 
I . O O I 

537 

2-575 
1.482 
1 .196 

263 
234 
14S 

1938 
1944 
1945 

1.182 
808 
323 

479 
358 
190 

156 
96 
51 

1938 

1944 

1945 

119.703 
143.529 

1 4 6 . 1 1 5 

194.227 

30.438 
45.87I 

67 

Kaninchenhaltung in Oesterreich 
[Übersicht 41] 

Bundes land 
1938 1944 1945 

Bundes land 
in Stück 

137-757 321.094 i 4 ä . S 4 i 
230.774 362.839 249.182 

Burgenland 28.609 22.279 15.3=7 
Oberösterreich nördl ich der 

D o n a u (Mühlviertel) . . . . . 3.668 16.503 8.722 
Oberösterreich südl . d. D o n a u 29.936 105.009 60,018 

3.822 17 .130 
85.001 142.218 141.450 
10.381 43-475 

6.011 14-935 
5.051 19.991 

541-010 1,065.455 

Bienen 

Sehr ungle ichmäßig hat sich in den einzelnen 

L ä n d e r n Österreichs seit E n d e 1938 die Bienenzucht 

entwickelt . W ä h r e n d die Zahl der Bienenstöcke in 

den östlichen Gebieten zurückgegangen ist, hat sie in 

den west l ichen T e i l e n Österreichs, wenn auch sehr 

verschieden stark, doch erheblich zugenommen. D a s 

K r i e g s e n d e hat der Bienenzucht überall schwere V e r ­

luste zugefügt . In den einzelnen L ä n d e r n Österreichs 

g ingen 16 v. H . bis 46 v . H . der Bienenstöcke ver­

loren (siehe Übersichten 42 und 4 3 ) . 

D a s A n w a c h s e n des Bestandes an Bienenstöcken 

in den Jahren vor 1945 ist nicht zuletzt auf pro-, 

pagandist ische M a ß n a h m e n zurückzuführen, die einen 

erhöhten Bedarf an Bienenwachs für kriegsindustriel l 

wicht ige Zwecke z u m H i n t e r g r u n d haben. 

D i e hohen V e r l u s t e im Jahre 1945 traten teils 

infolge des steigenden Mangels an erfahrenen, be­

treuenden Arbe i tskräf ten ein, da diese durch E i n ­

berufung zum Wehrdienst abgezogen worden w a r e n ; 

ferner durch Erfr ierungen in den harten W i n t e r -

4 

schneidend. D e r Bestand an Hühnern ist aber ver­

häl tn ismäßig rasch wieder zu ergänzen und schon 

während des letzten Jahres dürfte er wieder beträcht­

lich angestiegen sein. 

Während die Hühnerzucht zwischen 1938 und 

1944 sehr reduziert wurde, ist in derselben Zei t die 

A u f z u c h t von anderem Geflügel (Gänse, Enten, T r u t ­

hühner) , beträchtlich erweitert worden (ausgenom­

men in S a l z b u r g , T i r o l und V o r a r l b e r g ) . D e r U m ­

stand, daß dieses Geflügel der A b l i e f e r u n g und Be­

wirtschaf tung nicht oder nur beschränkt unter lag, 

dürfte ebenso wie bei den Kleint ieren (Kaninchen) 

ein wesentl icher A n r e i z dazu gewesen sein. D e r 

R ü c k g a n g nach dem E n d e des K r i e g e s w a r bei 

Gänsen, Enten und T r u t h ü h ne r n (30 v. H . bis 

50 v. H . , in W i e n sogar 1 72 v . H . ) nicht weniger 

hoch als bei den Hühnern (siehe Ubersichten 39, 40 

und 4 1 ) . • 

9* 
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m o n a t e n u n d insbesondere durch A u s h u n g e r u n g e n 

m a n g e l s -der Mögl ichkeit , sich die nötigen Futter­

mittel in Gesta l t von Zusatz2ucker zu beschaffen. 

Bienenzucht in Oesterreich 
[Übersicht 42] 

B u n d e s l a n d 

W i e n . • • -. : 
N i e d e r ö s t e r r e i c h . . . . . 
B u r g e n l a n d . . ... - • • • . 
Oberos t erre i ch nordl ich der 
° D o n a u (Mühlv ier te l ) . 
O h e r ö s t e r r e i c h sudl ich der 

D o n a u 
Sa lzburg . 
S te iermark 
Kärnten 
Tirol 
V o r a r l b e r g 

. I n s g e s a m t 

1038 1944 1945 

Stöcke 

13.099 
96.520 
26.236 

20.28s 

78.705 
24.257 
90.323 
63 .170 

32.490 
10.667 

455-752 

10.774 
95-707 
17.470 

19 .193 

83.477 
28.363 
80.087 
7 1 . 7 2 6 
33-299 
1 1 . 3 2 4 

451.420 

6.022 
57.286 

9-498 

12.777 

60.506 
16.280 
67-259 

25-149 

263.662 

Abnahme der Bienenzucht in den einzelnen Bundes-
* ländern von 1944 auf 1945 

[Übersicht 43J 

Bundes land 
A b n a h m e 

Bundes land 
an S t ö c k e n in v. H . 

N iederös t erre i ch 
Oberösterre ich nördl . d. D o n a u (Mühlviertel) 

Ste iermark 

7-972 
4.752 

_ 12.083 
38.421 

6.416 
22.971 

8.150 

2-439 
12.828 

. 4 6 
44 
43 
40 
33 
28 

24 
22 
16 

Niederös terre i ch 
Oberösterre ich nördl . d. D o n a u (Mühlviertel) 

Ste iermark 

187.758 42 

Gewerbliche Produktion 

Die-Industr ieprodukt ion Österreichs w u r d e um 

die Jahreswende 1945/46 im Gesamtdurchschnitt auf 

20 bis 25 v. H . des Jahres 1937 geschätzt , wobei die 

B e s c h ä f t i g u n g in den westl ichen und südlichen L a n ­

desteilen tei lweise "erheblich höher w a r als in den 

östlichen Gebieten. Im Gewerbe waren z u r gleichen 

Zeit e twa drei V ier te l der Betriebe wieder tät ig. 

W ä h r e n d der Beschäf t igungs index der g e w e r b ­

lichen Produkt ion in Österreich im Jahre 1945 v o m 

A u g u s t bis Dezember von 100 auf 119-5 gest iegen 

war (siehe Übersicht 1 1 : E n t w i c k l u n g der Beschäf­

t igung in 1-203 repräsentativen gewerbl ichen B e ­

trieben Österreichs, S. 36), hielt die Belebung im 

Jahre 1946 nicht mehr im gleichen A u s m a ß e an. 

V o m Jänner bis M a r z st ieg der Beschäf t igungs­

index nur noch von 119*5 auf 126. A u s den 

bisher eingegangenen regionalen Produkt ionsber ich­

ten und aus verschiedenen Symptomen kann ge­

schlossen werden, daß auch nach Eintr i t t der besse­

ren Jahreszeit die Belebung der industriellen P r o ­

duktion nicht so stark w a r , wie die Fül le der 

Wiederaufbauarbeiten, vor allem im Baugewerbe , 

hätte erwarten lassen. M i t der katastrophalen V e r ­

schlechterung der E r n ä h r u n g s l a g e seit A p r i l dieses 

Jahres ist ein neuerlicher R ü c k s c h l a g erfolgt, der 

sich weniger im Beschäft igungsstand als in einer 

V e r m i n d e r u n g der Erg ieb igke i t der A r b e i t aus­

drückt. 

F ü r den Stand der gegenwärtigen Kapazitäts­

ausnutzung in der österreichischen Industrie ließe 

sich nur ein sehr grober Durchschnitt angeben. E i n 

richtiges Bi ld zu gewinnen, fällt hier u m so schwie­

riger, als aus den A n g a b e n der Betriebe meist 

nicht ersichtl ich ist, ob sich die gegenwärt igen 

A u s n ü t z u n g s z i f f e r n auf eine unversehrt erhalten ge­

bliebene K a p a z i t ä t oder auf ein durch K r i e g s e i n w i r ­

kungen mehr oder minder s tark reduziertes 

L e i s t u n g s v e r m ö g e n beziehen. D i e E n t w i c k l u n g der 

industriellen P r o d u k t i o n w a r im ersten Nachkr iegs­

jahr außerdem nicht nur regional, sondern auch 

branchenmäßig sehr ungleichmäßig. Im Fahrzeug­

bau z. B. besteht schätzungsweise eine K a p a z i t ä t s ­

ausnutzung v o n 10 bis 50 v. H . , j e nachdem ob es 

sich um die erst in ger ingem A u s m a ß angelaufene 

P r o d u k t i o n von Eisenbahnfahrzeugen (Eisenbahn­

w a g g o n s , L o k o m o t i v e n ) handelt oder um F a h r ­

räder, Motorräder , Karosser ien und B e i w a g e n , 

deren Erzeugungsmögl ichkei ten ungefähr z u r Häl f te 

ausgenützt sind. Im Maschinen- und Apparatebau 

schwanken die Ausnützungsz i f fern innerhalb so 

wei ter Grenzen, daß ein einheitlicher Koeffizient 

nicht angegeben werden kann. N a c h einer groben 

Schätzung dürften die Betr iebe für die Herste l lung 

von A r m a t u r e n , von landwirtschaft l ichen Maschinen, 

von Dampfkesseln, Behältern und Rohrlei tungen zu 

rund 30 bis 40 v . H . ausgenützt se in; unter dieser 

Zi f fer l iegt die Herste l lung von Maschinen für 

die Bau- , B e r g - und Hüttenindustr ie , darüber die 

W e r k z e u g i n d u s t r i e . Besonders unterschiedlich ist 

auch die K a p a z i t ä t s a u s n u t z u n g bei der Herste l lung 

von Maschinen für die Verbrauchsgüter industr ie , 

z. B . für Schuhe und Leder , Bekle idung, N a h r u n g s ­

und Genußmittel , chemische P r o d u k t e ; die A n ­

gaben schwanken hier zwischen 10 und 80 v. H . 

D i e Bisen- und Stahlwarenindustrie erscheint im 

gr oß e n Durchschnitt z u 40 bis 50 v. H . beschäft igt ; 

darunter l iegt die Herste l lung von A l u m i n i u m w a r e n , 

die Feinmechanik und O p t i k ; besser ausgenützt sind 

die Betriebe für die Herste l lung von D r a h t und 

D r a h t w a r e n , Ketten, Federn, Sensen, Sicheln, Stroh­

messern. In der Textilindustrie sind die B a u m w o l l ­

spinnereien und - W e b e r e i e n zu 30 bis 40 v. H. , die 

Hanf- und Jutespinnereien und - W e b e r e i e n zu 

25 v. H . , die Wol l industr ie zu annähernd 15 v. H . 
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Die Kohlenlieferung der österreichischen Bundesländer 
in T o n n e n [Übersicht 44} 

Jahr bzw. M o n a t 

Nieder-
Österreich 

Mittel-
steier-
mark 

Ober­
steier­
mark 

Kärn­
ten Oberösterre ich Tirol 

Vorarl­
berg 

Bur­
genland Österreich i n s g e s a m t 

Ste ink. Braunkohle S te ink . Brau 11k. Ste ink. Braunkohle Ste ink. Braunk. Zusamm. 

1937 . . . . 
Monatsdurchschni t t 

225-789 
18.816 

227.B35 
18.986 

973-893 
8 1 . 1 5 8 

787.735 
63-644 

127.663 
10.639 — 590.875 

49.340 — 42.534 
3-545 — 98.364 

8.197 

325.789 
18.816 

3,848.889 
337.407 

3,074.678 
256.233 

1945 

v. H . des 0 i 93 7 . . 

1946 

5-566 
29-6 

2.330 
u - 8 

91-356 
r i 2 - 6 

38.710 

59'0 
11 .881 

i n - 7 - 46.536 
94'S 

127 1.322 

3 7 ' 3 - 1.243 
I 5 ' 2 

5-693 
30-3 

193.278 
81-4 

198.971 

7 7 ' 7 

6.504 
6.393 
7.694 
6.139 
7-509 
6.401 

2-475 
2.018 
2.455 
1 .512 
1-548 
1.421 

102.836 
102.009 
102.083 

88.363 
85-257 
73-341 

44.068 
42.824 
44-797 
38.855 
30.764 
27.888 

13.629 
13.326 
15.365 
13.304 
12.346 
10,363 

141 
131 
497 
556 
534 
398 

5 5 - 5 M 
52.502 
59..050 
55-811 
54.166 
48.988 

50s 
5 ö i 
403 
420 
376 
358 

i - 9 i 5 
1.B04 
1.888 
1-537 
1.683 
1.365 

135 
407 

29 
27 

261 
4 1 2 

2.032 
1.294 
1.786 
1.681 
3 .510 
4.418 

7.150 
7.084 
8-594 
7-HS 
8.419 
7-157 

332.604 
3 1 6 . 1 4 4 

227-453 
201.090 

188.535 
168.096 

339-754 
333.228 
236.047 
208.205 
196.954 
175-253 

ausgenützt . F ü r die Str ickerei- und W i r k w a r e n ­

erzeugung darf ein Ausnützungskoeff iz ient von 

20 bis 30 v. H . angenommen werden. Die Bekle i ­

dungsindustr ie arbeitet im Durchschnitt mit einer 

20- bis 4 0 % igen K a p a z i t ä t s a u s n u t z u n g , wobei die 

Berufskle idung- , W ä s c h e - , K r a w a t t e n - und Schal­

industrie erheblich ger inger beschäft igt ist als die 

H e r r e n - und Damenoberbekleidungsindustr ie sowie 

die H ü t e - und Mützenherstel lung. Sehr unterschied­

lich ist auch die L a g e in der Leder- und Schuh­

industrie: w ä h r e n d die L e d e r e r z e u g u n g mit rund 

30 v. H . und die L e d e r w a r e n - und Kof fer industr ie 

mit rund 50 v . H . beschäftigt sein dürften, arbei­

teten die Schuhfabriken für den heimischen Bedarf 

(abgesehen v o n A u f t r ä g e n für die alli ierten Mächte) 

bis vor k u r z e m nur mit einem ger ingen T e i l ihrer 

Gesamtkapazi tät . D i e Papier erzeugung (Papier , 

Zellulose, Holzstof f , Pappe) ist zu 30 bis 40 v . H . 

ausgenützt . 

D i e Zerschneidung des österreichischen W i r t ­

schaftsgebietes durch Demarkat ionsl inien und Zonen­

grenzen und die damit eng zusammenhängende fünf­

fache V e r w a l t u n g Österreichs, die schwere L a s t der 

Besatzungskosten, eine v ö l l i g unzureichende V e r ­

sorgung mit Brenn- und Rohstoffen sowie mit H i l f s ­

stoffen für die E r z e u g u n g , T r a n s p o r t s c h w i e r i g ­

keiten, das Fehlen wertvol ler Arbe i tskräf te — diese 

werden vielfach noch immer als K r i e g s g e f a n g e n e 

zurückgehalten — , die P r e i s - und Lohnproblemat ik 

im Zusammenhang mit der ungeklärten W ä h r u n g s ­

situation sowie die A u s w i r k u n g e n der ungünst igen 

E r n ä h r u n g s l a g e auf die Arbei ts fähigkei t der M e n ­

schen w a r e n (und sind) H e m m u n g e n , die bisher 

trotz aller A n s t r e n g u n g e n eine stärkere E n t f a l t u n g 

der W i r t s c h a f t hinderten. Nicht zuletzt w i r d der 

wirtschaft l iche W i e d e r a u f b a u Österreichs durch die 

Unsicherheit über die A u s l e g u n g der P o t s d a m e r 

Best immungen gelähmt. 

Die Kohlenförderung in Oesterreich 
[Übersicht 45/ 

Jahr bzw. Monat 

S te inkoh le Braunkohle Z u s a m m e n 

Jahr bzw. Monat in 
T o n n e n 

v. H . 
0 

in 
T o n n e n 

v. I i . 
*) 

in 
T o n n e n 

v. H . 
') 

1937 . . • 230.220' 3 ,241 .770 3,471-990 
Monats­

230.220' 3 ,241 .770 

durchschnit t . 19.185 ioo'o 370.148 IOO'O • 289.333 IOO'O 

1945 . - • 7 1 . 6 1 6 31*0 2,065.981 83-3 2,137-597 6 i - 6 
Dezember , . . 5.690 29-7 188.290 69-7 193.980 67-0 

1946 
7.180 3 7 ' 4 222.319 82-3 329.499 79 - 3 

Februar . . . . 7.204 3 7 - 6 212.965 78-8 220.169 76-1 
8.509 44-4 225.671 83-5 234.180 80-9 

7.071 36-9 196.944 72 '9 204.015 70"5 
8.212 42-8 185.455 68-6 193.667 66-9 

7.107 37-0 165 .171 61-1 173.278 59 '5 

0 I n d e x der Förderungsz i f fern auf der B a s i s 0 1937 = 100. 

E i n e Grundvoraussetzung für das A n l a u f e n der 

P r o d u k t i o n bildet die Kohlenversorgung. D e m heimi­

schen K o h l e n b e r g b a u in den westlichen und süd­

lichen Bundesländern g e l a n g es bereits E n d e 1945, 

80 bis 90 v. H . der Durchschnit ts förderung des 

Jahres 1937 zu erreichen. In Niederösterreich 

konnte die F ö r d e r u n g in der gleichen Zeit al lerdings 

nur auf knapp ein Fünftel der Friedenskapazität 

gebracht werden. D i e an sich weniger ergiebigen 

K o h l e n g r u b e n in T i r o l und im Burgenland weisen 

bisher noch eine ger ingere Ausnützungsquote auf. 

In den ersten Monaten des Jahres 1946 entwickelte 

sich die K o h l e n g e w i n n u n g , v o r allem in den haupt­

sächlichen Liefer ländern Steiermark und Oberöster­

reich, so günst ig , daß im Monat M ä r z die monat­

liche Durchschnitts le istung des Jahres 1937 bereits 

beträchtlich überboten wurde. D i e Verschlechterung 

der E r n ä h r u n g s l a g e seit A p r i l verursachte jedoch 

• einen empfindlichen Rückschlag . A u s den Schätzun­

gen des Bundesminister iums für Handel und Wieder­

aufbau geht hervor, daß mit einem weiteren Rück­

g a n g der Kohlenförderung in den nächsten Monaten 

gerechnet wird . 



Kohlenförderung in Steiermark, Kärnten und 
Oberösterreich 

Land 

Tatsächl iche Lieferung Präli initiierte 
F ö r d e r u n g 

Juni—Sept . 1946 
Monatsdurch­

schni t t 

Land 

Marz 1946 Mai 1946 

Präli initiierte 
F ö r d e r u n g 

Juni—Sept . 1946 
Monatsdurch­

schni t t 

Steiermark und Kärnten . . 102.245 

59-050 

128.367 

54.166 

100.000 
48.000 

D i e R ü c k w i r k u n g dieser ungünst igen E n t w i c k ­

lung auf die österreichische W i r t s c h a f t w i r d noch 

dadurch wesentlich verschärft , daß Österreich, das 

auch in Friedenszeiten kalorienmäßäg nur rund 

44 v. H . ( 1937) seines Bedarfes an Stein- und 

Braunkohle i m Inland decken k o n n t e 1 ) , g le ichzei t ig 

mit einer V e r m i n d e r u n g der ausländischen K o h l e n ­

l ieferungen rechnen muß. Dies erscheint um so be­

denklicher, als auch schon die bisherigen Koh l e n­

einfuhren aus dem A u s l a n d (im Kompensat ions­

verkehr und durch L ie ferungen der Al l i ier ten sowie 

der U N R R A ) nur sehr ungenügend den Zuschuß­

bedarf der österreichischen W i r t s c h a f t an K o h l e 

deckten. 

*) Siehe österreichisches Institut für Wirtschafts-
forschung, „Die Energiegrundlagen der österreichischen 
Wirtschaft", 2. Sonderheft, Wien 1946, S. 4 ff-

Die Steinkohlcneinfuhr Österreichs stammt heute zum 
üh er wiege nden Teil aus dem Ruhrgebiet. Das Verhältnis 
von 1937, wo ein Fünftel der Steinkohle aus dem Westen 
und vier Fünftel aus dem Nordosten kamen,- hat sich heute 
ins Gegenteil verkehrt. Eine Rückverlagerung auf die Liefer­
reviere von 1937 entspräche zwar den natürlichen Verhält­
nissen, ist aber heute noch nicht möglich. D a zur Zeit 
Frankreich und die nordeuropäischen Staaten wegen des 
Ausfalls englischer Lieferungen erhöhte Ruhrlieferungcn 
verlangen, werden die Quoten für Österreich weiter ab­
sinken. Während z. B. für die Monate November 1945 bis 
März 1946 die Einfuhr aus westdeutschen Revieren (Ruhr 
und Saar) mit durchschnittlich 185.000 Monatstonnen an­
gegeben wird, hat das Bundesministerium für Handel und 
Wiederaufbau in dem vorgenannten Bericht die Einfuhr 
au deutschen Steinkohlen für Juni bis September nur noch 
mit 120.000 Monatstonnen präliminiert. Dem gegenüber 
stehen vorgesehene Einfuhren aus Polen mit 15.000 Monats­
tonnen Steinkohle und aus der Tschechoslowakei mit 
30.000 Monatstonnen Braunkohle. 

D i e künft ige E n t w i c k l u n g der österreichischen 

Industrie hängt, abgesehen von der Sicherstel lung 

einer Mindesternährung der Bevölkerung und der 

Beschaffung von Rohstoffen, jedenfalls i m wesent­

lichen davon ab, in welchem U m f a n g es mögl ich 

sein w i r d , sei es durch E r h ö h u n g der eigenen 

Kohlenprodukt ion, sei es durch Kohleneinfuhr, den 

Beschäftigung und Kapazitätsausnutzung der Industrie in Wienr) {Übersicht 4.6] 

Betr iebsgröße nach der Zahl 
Gesamtzahl der Zahl der Betr iebe mit wöchent l i ch 

. . Arbe i t s s tunden 
Zahl der Betriebe mit einer A u s n u t z u n g 

der Kapazität 

der Beschäft ig ten 
Betr iebe Be­

schäft igten bis 30 31 bis 48 48 über 48 
bis 35 
v . H . 

26 bis 50 
v . I i . 

51 b is 99 
T. H . 

100 
v . H . 

Jänner 1946 

438 
339 
IÖt 
137 

5-558 
1 1 . 2 7 8 
ir. too 
43.997 

16 
15 

4 
2 

43 
S8 
24 
24 

379 
266 
133 
i i r 

— 175 
90 
29 
41 

141 
" 13S 

59 
4S 

71 
7 1 
45 
27 

50 
42 
27 
24 

I . 0 7 5 1 ) 1 ) 70.933 37 149 889 - 335 380 214 143 

Februar 1946 

499 6.244 ir 71 454 3 193 175 85 46 
390 12.828 5 77 307 1 121 142 80 47 
203 14.067 2 34 166 — 40 70 60 32 

157 49.690 — 26 131 — 51 55 30 21 

Betriebe zusammen 1.248?) 82.829 18 20S 1.018 4 405 442 255 146 

Marz 1946 

6 b is 30 
n bis 50 
51 b is 100 
über 100 . 

Betriebe z u s a m m e n 

536 
430 
204 
178 

1-348*) 

6 .614 
14-153 
14-358 
53-174 

88.199 35 

«7 

247 

447 
328 

135 

1.058 

1 9 z 
122 

35 
49 

398 

198 

151 
80 
59 

91 
I O S 

5 9 
44 

299 163 

April 1946 

557 7.031 9 75 467 6 186 210 101 60 

428 14.282 6 93 326 3 107 153 1 1 4 54 
2 1 4 15-101 4 55 ' S ! 4 49 74 64 27 
194 5 5 - 3 U — 44 148 2 59 63 43 30 

1-393*) 91 .728 19 267 1.092 . ' 5 401 499 323 171 

') E r h e b u n g e n der Sekt ion „Industrie und Bergbau" der K a m m e r für H a n d e l , Gewerbe, Industrie , Geld- und Kredi twesen in Wien. — 
! ) A n alle zugehör igen Betriebe, sowei t s ie 6 und mehr Beschäft igte zählen, wurden die Fragebogen ausgesandt , und zwar in W i e n an 2.337 Be­
triebe, v o n diesen Betrieben haben gemeldet im Jänner I 2 g s , Februar 1 5 5 1 . Märe 1 7 1 2 , April 1 7 7 5 . v o n den meldenden Betrieben erzeugten zur 
Zeit nicht bzw. waren mit dem e igenen Wiederaufbau u n d der Bese i t i gung v o n Kr iegsschäden beschäftigt im Jänner 220, Februar 303, März 364, 
April 383, für die obige Statist ik wurden nur die erzeugenden Betriebe eriaBt, und zwar im Jänner 107$, Februar 1348, März 1348, April 1393-
Zu beachten i s t , daß die Bauindustr ie und die graphische Industr ie nur zum Tei l erfaßt s ind, weil sie zum Gewerbe (Handwerk) zählen, während 
die Elektrizitäts- , Gas- und Wasserwerke noch nicht erfaBt wurden, da sie e r s t seit kurzem in den Bere ich der Sekt ion „Industrie und Bergbau" 
gehören. — >) E insch l i eß l i ch von 3 Zentralbüros, die in der Ver te i lung der Betr iebe nach der A u s n ü t z u n g der Kapazität nicht mitgerechnet sind. 
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dringenden Kohlenbedarf der Industrie und des Ge­

werbes zu decken. 

E i n großes Hindernis für die Belebung der 

Wirtschaf t w a r und ist weiter der Mangel an Roh­

stoffen für fast alle Industrien. Dieser M a n g e l 

machte sich ebenfalls in Ost-Österreich stärker als 

im Westen fühlbar. Sowei t die Rohstoffe und H a l b ­

fabrikate im Inland erzeugt wurden, besserte sich 

die V e r s o r g u n g mit dem A n l a u f e n dieser P r o d u k ­

tionen, soweit jedoch Rohstoffe aus dem A u s l a n d 

bezogen werden müssen, hat sich die V e r s o r g u n g s l a g e 

in den letzten Monaten verschlechtert, da die ger ingen 

V o r r ä t e , ohne die Mögl ichkei t einer E r g ä n z u n g 

durch Einfuhren, al lmählich verbraucht wurden. 

I m abgelaufenen Jahre konnten krit ische E n g ­

pässe oftmals n u r durch die tatkräft ige Hilfe der 

alliierten Militärbehörden überwunden werden, die 

wicht ige Mater ia l ien z u r V e r f ü g u n g stellten, so z. B. 

die U S - B e s a t z u n g s k r ä f t e Tre ibstof fe für Wien, E r ­

satzteile für L a s t a u t o s , Zement, Glas , T e x t i l a b f ä l l e , 

Seife, Farbstof fe für die T e x t i l i n d u s t r i e usw. A u s 

den V o r r ä t e n der amerikanischen A r m e e in Deutsch­

land wurden z u r D e c k u n g des österreichischen 

Normalverbrauches von sechs Monaten B u n a g u m m i 

und Chemikal ien freigegeben. Ende M ä r z 1946 

räumte die U S - R e g i e r u n g Österreich einen K r e d i t 

von 10 Mil l ionen Dol lar zum A n k a u f von Mate­

rialien aus den Beständen der U S - A r m e e ein, die für 

den W i e d e r a u f b a u verwendet werden sollen. A u f der 

anderen Seite aber wurden bei der A u s f ü h r u n g von 

A u f t r ä g e n für die Besatzungsmächte nicht nur bei­

gestellte, sondern auch wicht ige knappe Rohstoffe 

aus österreichischen Beständen verbraucht und da­

durch die Versorgungsmögl ichkei ten der heimischen 

B e v ö l k e r u n g empfindlich geschmälert. D e r V e r t r a g 

mit der UNRRA vom 5. A p r i l 1946' soll nicht nur 

dazu beitragen, die E r n ä h r u n g des österreichischen 

V o l k e s auf einer bescheidenen Grundlage zu sichern, 

sondern auch durch die V e r s o r g u n g der Industr ie 

mit Rohstof fen helfen, die österreichische W i r t ­

schaft wieder in G a n g zu bringen. D i e U N R R A hat 

es übernommen, bis zum 30. Juni 1946 an Öster­

reich für 58,982.000 D o l l a r W a r e n zu l iefern. F ü r 

das ganze Jahr 1946 wurden ursprünglich 9 1 , später 

117-3 Mil l ionen D o l l a r vorgesehen. D e r E r l ö s aus 

dem V e r k a u f der U N R R A - L i e f e r u n g e n w i r d für 

Beschäftigung und Kapazitätsausnutzung der Industrie in Niederösterreich und Burgenland^) 
[Übersicht 47] 

Betriebsgröße nach der Zahl 
der Beschäf t ig ten 

Gesamtzahl der Zahl der Betriebe mit wöchent l i ch 
. . Arbe i t s s tunden 

Zahl der Betr iebe mi t einer Ausnutzung 1 

der Kapazität Betr iebsgröße nach der Zahl 
der Beschäf t ig ten 

Betriebe' Be­
schäftigten bis 30 31 bis 48 48 über 48 bis 25 

v. H . 
36 bis 50 

v. H . 
51 bis 99 

v. H . 
100 

v. H . 

Jänner 1946 

1 1 8 
78 
4 4 
52 

1.423 
2.446 
3-077 

20.283 

10 

7 

1 

20 
26 
15 
19 

84 
45 
29 
32 

4 35 
2 3 

1 4 
20 

44 
35 
20 
18 

28 
12 

7 
11 

1 1 
9 

3 
3 

292=) 27-229 18 80 190 4 91 1 1 7 58 26 

Februar 1946 

140 
9 7 
49 
5 9 

1.675 
3.103 

3-473 
21.406 

6 
1 

35 
37 
15 
15 1 

90 
58 
33 
42 

9 
1 
I 

52 
25 
20 
16 

4 4 
43 
19 
26 

34 
20 

9 
13 

10 

9 
1 

4 

345 s ) 29.657 9 102 223 11 1 1 3 132 76 34 

März 1946 

6 b is 20 160 
IOÖ 

55 
67 

2.000 
3-391 
3.839 . 

24-133 

7 
2 

3 

25 
21 
I Ö 
16 

104 
76 
39 
48 

24 
7 

1 

53 47 
27 44 
15 30 
17 \ 22 

51 
25 

9 
23 

9 
10 

1 
5 

6 b is 20 

- 3883) 33-363 1 1 78 267 32 1 1 3 * 4 3 108 25 

April 1946 

175 
[ [ 4 

5 3 
7 4 

2.153 
3.660 
3.698 

25.508 

8 

3 

2 

2 4 
13 
13 
22 

1 1 3 
9 ' 
38 
49 

30 
7 
2 
I 

58 
36 

' 5 
33 

57 
42 
21 
21 

49 
3 6 

1 4 
24 

I I 
to 
3 
6 

416«) 35-019 13 72 291 40 132 141 " 3 30 

*) Erhebungen der Sekt ion „Industr ie und Bergbau" der K a m m e r für H a n d e l , Gewerbe u n d Industr ie , Geld- und Kredi twesen in W i e n 
(Burgenland ohne d e m ehemals s te ir ischen Tei l ) . — s ) A n alle zugehör igen Betriebe, sowei t sie 6 und mehr Beschäft igte zählen, wurden die 
Fragebogen ausgesandt , u n d zwar in Niederösterre ich und Burgenland (ohne den ehemal igen ste ir ischen Tei l ) a n 1896 Betriebe, v o n diesen Be­
trieben haben gemelde t im Jänner 405, Februar 4 8 s , März 540, April 5 8 1 , v o n den meldenden Betr ieben erzeugten zur Zeit n icht bzw. waren 
mit dem eigenen Wiederaufbau und der Bese i t i gung v o n Kriegsschäden beschäftigt im Jänner 1 1 3 , Februar 140, März 1 5 z , Apri l 1 6 5 , für die 
obige Statist ik wurden nur die erzeugenden Betriebe erfaßt, und zwar im Jänner 392, Februar 3 4 5 , März 388, April 4 1 6 . Zu beachten ist , daß die 
Bauindustr ie und die graphische Industr ie nur zum Tei l erfaßt s ind, weil s ie zum Gewerbe (Handwerk) zählen, während die Elektrizitäts- , 
Gas- und W a s s e r w e r k e noch nicht erfaßt wurden, da sie erst se i t kurzem in den Bere ich der Sekt ion „Industrie und Bergbau" gehören . 
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weitere H i l f s - und A u f b a u p r o g r a m m e verwendet 

werden. 

S o unbefriedigend die bisher erzielten P r o d u k ­

tionsergebnisse erscheinen mögen, im ganzen zeigte 

die gewerbl ich-industr ie l le T ä t i g k e i t in den ersten 

Monaten des Jahres 1946 doch eine merkliche B e ­

lebung, die sich unter größten Schwier igkei ten an­

zubahnen und durchzusetzen begann. Diese günst ige 

E n t w i c k l u n g ist indessen durch die seit A p r i l er­

folgte neuerliche Verschlechterung der Lebensmitte l­

v e r s o r g u n g w i e d e r unterbrochen worden. D i e noch­

mal ige K ü r z u n g der Hungerrat ionen hat die 

L e i s t u n g der Arbe i terschaf t schwerstens beeinträch­

t igt . Besonders deutlich zeigt sich der enge Z u s a m ­

menhang zwischen E r n ä h r u n g und L e i s t u n g s f ä h i g ­

keit im steirischen Kohlenbergbau. W ä h r e n d im 

M ä r z noch 146.293 T o n n e n gefördert worden waren, 

sank die F ö r d e r u n g im M a i auf 1 1 5 . 5 5 8 T o n n e n , 

im Juni auf 102.013 Tonnen. E i n e unmittelbare F o l g e 

dieses Produkt ionsrückganges w a r die S t i l l e g u n g 

dre ier Elektrostahlöfen und die S e n k u n g der R o h ­

stahlproduktion auf die Häl f te der bisher erreichten 

Le is tung . D e r unter größten Mühen erzielte beschei­

dene Fortschr i t t der W i r t s c h a f t im ersten Nach-

kriegsjahre ist damit wieder ernstlich in* F r a g e ge­

stellt worden, 

Wien, Niederösterreich und Burgenland 
V o n allen L ä n d e r n haben W i e n , Niederöster­

reich und das Burgenland am stärksten durch den 

K r i e g gelitten. D e r V e r l u s t an maschinellen E i n ­

richtungen allein w i r d auf mehr als ein Dri t te l der 

um 1938 vorhandenen Bestände geschätzt , w o v o n der 

Großtei l auf die Produktionsgüterindustrie entfällt. 

Insbesondere die F a h r z e u g - und Maschinenbauindu­

strie, die Elektro industr ie sowie die Eisen- und 

Metal l industr ie haben so schwer gelitten, daß in 

diesen Betr ieben längere Zeit hindurch nur Repara­

turen ausgeführt werden konnten. 

N a c h einer Stat ist ik der Sektion „Industr ie und 

B e r g b a u " d e r W i e n e r H a n d e l s k a m m e r 1 ) haben in W i e n 

l ) ü b e r den Umfang dieser Erhebung unterrichten 
sowohl die 'Ubersichten 46 und 47 (die auch die Größen­
gliederung der erfaßten Betriebe ausweisen) als auch die 
Ubersichten 48 und 49 (die für April 1946 die Zahlen der 
einzelnen Fachverbände bzw. Wirtschaftsgruppen enthalten). 

Beschäftigung und Kapazitätsausnutzung der Industrie in Wien*) [Übersicht 48] 

Fach verband — Wirtschaftsgruppc 

Gesamtzähl der 

zuge­
höri­
g e n 

n icht 
mel­ er­

denden zeugen­
den i) 

erzeu­
g e n d e n 

Betr iebe 

Be­
schäf­tig; 
t e n s ) 

Zahl der erzeugenden Betr iebe 

mi t einer wöchent l i chen 
Arbei tsze i t von S t u n d e n 

bis 30 .31 bis 47 

8 

über 48 

mit einer A u s n ü t z u n g der 
Kapazität (v. H . ) 

bis 25 26 bis 50 51 bis 99 

13 

A p r i l 1 9 4 6 

Erdöl industr ie . . . . 
Ste in- und keramische Industr ie . 

davon: Steinindustrte (Grobkeramik) 
Keramische Industrie (Fein-
keramik) , , 

Glasindustrie 
Bauindustr ie^) 
Berg- und Hüt tenwerke 
Metal l industr ie 
Fahrzeug indus tr i e 
Masch inenindustrie 
Gießerei industrie 
Stahl- und Eisenbau . . . . . . . 
E i s e n - u n d Metal lwareu-Industrie . 
Elektro industr ie 
Säge industr ie 
Holzverarbei tende Industr ie . . . . 
Lederindustr ie 
davon: Ledereraeugung 

Schuhindustrie . . . . . . 
Erzeugung von Treibriemen 

u. technischen Lcderartikcln 
Ltderwarenindvstric. . . . 

Text i l industr ie 
Bekle idungs industr ie 
Papier-, Zellulose- , Holzschliff- und 

Pappe-Industr ie 
Papierverarbeitende Industr ie . . . 
Graphische I n d u s t r i e ' ) 
F i lmindustr ie 
Chemische Industr ie . 
Zuckerindustr ic 
Spir i tus industr ie 
Brauereien -
N a h r u n g s - u. Genußmitte l industr ie 

Zusammen . 

30 9 7 2 940 2 _ 1 1 

58 32 13 ' 9 r.438 — 2 16 1 6 8 4 I 
20 12 S 1.057 — I 6 1 5 2 — I 

TZ I II 3Si _ J 10 _ 1 6 4 — 

12 9 4 5 808 — — 5 — 1 t 1 2 

24 39 9 30 3-832 — — ' 26 4 21 2 5 
28 8 7 1 61 — — 1 — — — 1 — 

9 d 1 5 209 — — 5 — 1 3 1 — 
48 35 3 32 4-451 — 3 29 — 8 4 10 10 

182 122 14 io8 7.643 — 10 98 — 23 38 28 19 

27 34 1 =3 1.558 — 1 22 — 8 To 5 — 
77 30 3 27 3.241 — 1 26 — 2 4 . 1 0 1 1 

29 6 179 28 141 7 .818 — 19 131 . 1 33 7 i 34 13 
109 IOO 12 88 13.607 — 18 70 — 30 28 18 12 

5 ° 3 — 3 163 — — 3 — — 1 2 — 
108 93 . 13 80 3-610 1 9 70 — 25 40 8 7 
101 85 6 79 3-834 3 23 53 — 19 34 \6 10 

1 2 1 11 508 — / 10 — 3 3 I 

34 3 31 1.999 10 — 7 21 3 — 

2 _ i 14 — 2 — _ I I — 
37 3S I.3I3 1 3 31 — 9 S 9 P 

138 136 32 I04 5-142 5 49 50 — 42 45 12 5 

2 1 9 205 37 168 8.376 7 82 79 — 48 57 38 25 

1 2 1 I 96 _ 1 — _ —, 1 — -125 101 17 54 2.98= 1 13 69 2 22 35 21 6 

86 132 8 124 4.857 — 7 114 3 9 28 S7 30 

SO 13 6 7 419 — — 7 — 4 1 2 — 
291 209 70 139 6.673 3 20 114 3 47 58 25 9 

— — — — — — — — — — — — — 
3 — — — — — — — — — 
5 7 _ 7 2.132 - — 7 — — 5 3 — 

260 196 90 i o 6 8.840 _ 10 95 1 52 25 24 5 

z-337 1-775 382 1-393 91 .728 19 267 1.092 15 401 I 499 322 171 

. *) E r h e b u n g der Sektio 
Bauindustr ie und die graph 
zeugen 2 u r Zeit n icht bzw. • 
Beschäft igten nur der erzeugenden Betriebe. 

D i e 

0) S iehe F u ß n o t e •) . 

* 
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Beschäftigung und Kapazitätsausnutzung der Industrie in Niederösterreich und Burgenland*). 
[Übersicht 4<jj 

Fachverband —-W irisch aftsgruppc 

Gesamtzahl der Zahl der erzeugenden Betriebe 

Fachverband —-W irisch aftsgruppc 
zuge­
höri­
gen 

mel­
denden 

n icht 
er­

zeugen­
den i) 

erzeu­
genden 

Be­
sch äf-

t ; e -
ten S) 

mit einer wöchent l i chen 
Arbeitsze i t v o n S tunden 

mit einer A u s n u t z u n g der 
Kapazität (v. Ii.) 

Fachverband —-W irisch aftsgruppc 

Betr iebe 

Be­
sch äf-

t ; e -
ten S) 

bis 30 31 bis 47 48 über 48 bis 25 26 b is 50 51 bis 99 100 

1 2 1 3 4 i 5 6 7 8 9 10 11 13 13 14 

A p r i l 1 9 4 6 

1 6 e 1.589 4 
„ 

5 1 
Stein- und keramische Industrie . 70 43 27 2.053 1 2 23 1 16 8 1 

davon: Steinindustrie (Grobkeramik) 395 6$ 43 25 1.848 1 2 21 / •J 7 2 1 

Keramische Industrie (Feitt-
395 43 •J 

— 2 — 2 205 — _ 2 _ 1 1 — — 
2 2 1 1 6 — 1 1 - — — 
2 3 1 2 86 — _ 2 — 2 — — — 
9 11 5 . 6 3.083 — 2 4 . 3 2 I — 

12 S 3 305 2 1 2 1 1— — 
'S 4 _ 4 813 — — 4 — I h 2 

37 18 i 17 2.668 — — ' 7 — 4 4 7 2 

-7 16 6 10 5 7 " 1 1 8 _ 4 3 3 — 
Stahl- und E i s e n b a u . 7 3 — 3 625 — 3 — 1 
E i s e n - und Mctal lwaren-Industr ie . 81 56 7 49 4-576 1 14 33 1 1/ 25 6 I 

11 3 1 47 — — — — 
878 104 19 - 85 T .011 _ 9 45 • 31 8 30 37 10 

Holzverarbeitende Industr ie . . . 54 27 6 21 903 — 4 'S 5 6 10 — 
11 7 — 7 58l — 3 4 — 1 3 3 I 

4 — 4 166 — 2 — I 1 1 I 

Schuhindustrie . . . . . . 1 — 1 306 — I . — — — 1 — 
Erzeugung von Treibriemen 
u. technischen Lederartikeln I — 1 58 — — I — — — 1 — 

Lederwarenindustrie . . . . I _ 1 5' _ — / — — 1 — — 
163 81 14 67 8.432 7 ' 9 41 — 3 t 23 10 3 

16 14 4 10 379 2 2 6 — 4 3 2 1 
Papier- , Zel lulose- , Holzschliff- und 

39 23 9 14 2.922 1 1 11 1 6 4 4 
Papierverarbeilende^ Industr ie . . . 5 4 2 2 92 — 2 — — 2 — — — 

12 17 I 16 584 — — — 1 3 7 5 

— — — — — — — — — — — — 
35 • 31 9 22 1-974 — 3 17 2 10 5 5 3 

4 5 5 — — — — — — — — — 
3 1 I 91 — I — — 1 — — 
3 3 — 3 207 — — 3 — — 2 1 — 

Nahrungs - u. Genußmitte l industr ie 75 67 ' 29 38 822 — . 7 3 i ' 4 16 6 2 

Zusammen . . 1.896 5 8 ' 165 416 35-019 13 72 • 291 40 132 141 1 1 3 30 

*) E r h e b u n g der S e k t i o n „Industrie und Bergbau" der K a m m e r für H a n d e l , Gewerbe, Industr ie , Geld- und Kredi twesen in W i e n , Burgen­
land ohne den ehemals s te ir ischen Tei l . D i e Bauindustr ie und die graphische Industr ie s ind nur te i lweise erfaßt, da sie n i cht mehr in den 
W i r k u n g s b e r e i c h der S e k t i o n gehören. — l ) Erzeugen zur Zeit n icht , bzw. waren mi t dem e i g e n e n Wiederaufbau und der B e s e i t i g u n g v o n 
Kr iegs schäden im Betr iebe beschäftigt; — 2 ) Zahl der Beschäft ig ten nur der erzeugenden Betr iebe. — B> Siehe Fußnote "). 

im A p r i l 1945 nur 12-28 v. H . aller Industriebetriebe 

ihre Kapazität vol l ausnützen können, während 

23-11 v. H . mehr als 50 v. H . , 35-82 v . H . v o n 26 bis 

50 v. H . und 2 8 7 9 v . H . nur bis zu 25 v. H . be­

schäftigt waren. D i e Zahlen für Niederösterreich und 

Burgenland sind ähnlich ungünst ig : 7*21 v . H . der 

Betriebe arbeiten vol l , 27-16 v . H . weisen eine B e ­

schäft igung v o n über 50 v . H. , 33-90 v. H . eine 

solche von 26 bis '50 v. H . und 3 1 7 3 v. H . eine solche 

bis zu 25 v. H . auf (siehe Übersicht 50) . Dieselbe 

Stat ist ik weist auch die wöchentliche Arbeitszeit aus. 

In W i e n verzeichneten 78*39 v. H . aller Betr iebe 

eine A r b e i t s w o c h e von 48 Stunden, 19*17 v. H . eine 

A r b e i t s w o c h e von 31 bis 48 Stunden, 1-36 v. H . eine 

solche von 30 und weniger Stunden; in Niederöster­

reich und Burgenland w u r d e in 69-95 v. H . aller 

Betriebe 48 Stunden in der W o c h e gearbeitet , in 

17-31 v. H . bis 48 Stunden und in 3-12 v . H . 30 oder 

weniger Stunden. E ine A r b e i t s z e i t von mehr als 

48 Stunden in der W o c h e w i r d nur vereinzelt ge­

meldet: In W i e n in 1-08 v. H . der Betriebe, in Nieder­

österreich und Burgenland in 9-62 v. H . der Betriebe 

(siehe Ubers icht 5 1 ) . 

V o n A u s n a h m e n abgesehen, bleiben teils infolge 

von unmittelbaren K r i e g s e i n w i r k u n g e n , von V e r ­

lusten an Maschinen, Rohstoffen und Halbfabr ikaten, 

teils wegen zeitbedingter Umstände, wie der Mangel­

lage, Energieausfa l l usw. die Le is tungen der Indu4-

strie des W i e n e r Beckens gegenüber jenen in den 

westl ichen Bundesländern zurück. Niederösterreich 

schneidet dabei noch schlechter ab als W i e n . 

Wenn der Vergleich zwischen der Industrie in Wien 
und Niederösterreich und der Industrie in den westlichen 
Bundesländern ungünst ig für die Industrie Wiens und 
Niederösterreichs ausfällt, dann darf daraus nicht der 
Schluß gezogen werden, daß es die Industrie in Wien und 
Niederösterreich infolge all der Widerwärt igkeiten (schwerste 
Kriegsschäden, große Verluste an Maschinen, Mangel an 
Rohstoffen usw.) an den notwendigen Anstrengungen, die 
Lage zu meistern, hätte fehlen lassen. Im Gegenteil. Ange­
stellte und Arbeiter haben gemeinsam mit den Betriebs­
leitungen alles getan, um die Betriehe wiederaufzubauen 
und einzurichten, um die Produktion wieder in Gang zu 
bringen. Oft unter den denkbar ungünstigsten Umständen 
wurden mit — entliehenem — Handwerkszeug die Repa-

10 



74 Heft 1/6 
j o 4 6 

Die Ausnützung der Kapazität der Industrie in Wien, Niederösterreich und Burgenland') 
in den ers ten vier Monaten des Jahres 1046 [Übersicht 50] 

A u s n u t z u n g der Kapazität in v, H-
Zahl der erfaßten Betr iebe Erfaßte Betriebe in v. H . der Gesamtzahl 

A u s n u t z u n g der Kapazität in v, H-
Jänner Februar März April Jänner Februar März Apri l 

In W i e n : 
bis 35 v. H 

26 bis 50 v. H 
51 bis 99 v . H 

335 
380 
2 1 4 
»43 

405 
442 
255 
146 

39« 
483 
299 
163 

401 
499 
322 
171 

3 ' - 2 5 
35-45 
19-96 
13-34 

32-45 
35'42 
20-43 
11-70 

29-53 
36-20 
22-18 
12-09 

28-79 
35'»2 
23-11 
J2-28 

Z u s a m m e n . , 1.072 1.248 1.348 V 3 9 3 100-00 ioo-oo ioo-oo ioo-oo 

In Niederösterrc ich und Burgen land: 

z 6 bis 50 v. H . . • 
91 

1 1 7 
58 
26 

113 
132 
.76 
24 

112 
143 
108 
25 

*32 
141 
113 

30 

3*- i6 
40-07 
19-86 

8-91 

32-75 
3 8 - 2 ä 
22-03 

6-96 

28-86 
36-86 
27-84 

6-44 

3 1 7 3 
3 3 - 9 ° 
37:16 

7 - 3 1 

Zusammen . . 292 345 388 416 ioo-oo ioo-oo ioo-oo ioo-oo 

') E r h e b u n g der Sekt ion „Industr ie vnä Bergbau" der K a m m e r für H a n d e l , Gewerbe, Industr ie , Geld- und Kredi twesen in W i e n . D a s 
Burgenland ist nur ohne den ehemals ste ir ischen Teil erfaßt. 

Die wöchentliche Arbeitszeit in der Industrie in Wien, Niederösterreich und Burgenland i) 
in den ers ten vier Monaten des Jahres 1946 [Übersicht 51] 

Arbei t s s tunden in der W o c h e 
Zahl der erfaßten Betr iebe Erfaßte Betriebe in v. H . der Gesamtzahl 

Arbe i t s s tunden in der W o c h e 
Jänner Februar März April Jänner Februar März April 

I n W i e n : 
3 7 

149 
889 

18 
208 

1.018 
4 

25 
247 

1.058 
18 

19 
267 

1.092 
15 

3-44 
13-86 
8 2 7 0 

1-44 
i 6 ' 6 7 
8 i - S 7 

0-32 

1-85 
18-33 
78-49 

i-34 

1-36 
19-17 
78-39 

1-08 

Z u s a m m e n . . 1-075 1.248 1.348 ' -393 IOO'OO ioo-oo 100-00 IOO'OO 

I n Niederös terre ich und B u r g e n l a n d : 
18 
80 

190 
4 

9 
102 
223 

I L 

11 
78 

267 

32 

' 3 
7 2 

291 
40 

6-16 
2 7 ' 4 0 
65-07 

1-37 

z-6i 
29-56 
64-64 

3 ' ' 9 

2-84 
3 0 ' I O 
68-81 

8-25 

3 ' 1 2 

17-31 
Ö9'95 

9*63 

Z u s a m m e n . . 292 345 388 4 1 6 1 00" DO ioo-oo ioo-oo ioo-oo 

S i e h e F u ß n o t e ') zu -Übersicht 50. 

raturwerkstätten des zerstörten Betriebes instand gesetzt, 
dann wurden die aus dem Schutt geborgenen Maschinen 
repariert und alle Voraussetzungen für die Wiederauf­
nahme der Produktion erfüllt. Meist sehr rasch wurde der 
Zustand erreicht, daß die Arbeiten für den Wiederaufbau, 
die Instandsetzung, Wiedereinrichtung und Erzeugung 
nebeneinander liefen. Dar in liegt auch der Grund, weshalb 
trotz verhältnismäßig hohen Arbeiterstandes und normaler 
Arbeitszeit die Ausnützung der Kapazität, das Produktions­
volumen klein bleibt: in all den schwer geschädigten Be­
trieben ist der in der tatsächlichen Erzeugung tätige Teil 
der Beschäftigten lange Zeit hindurch klein, während die 
Mehrzahl der Arbeiter eben für den Wiederaufbau einge­
setzt ist (siehe Abschnitt Arbeitslage, S. 32 ff.). 

D i e Wiederaufnahme der normalen F ö r d e r u n g 

im Steinkohlenbergbau (Grünbach) w i r d -wesentlich 

dadurch erschwert , daß durch den Sti l lstand der P r o ­

duktion und die Einste l lung der W a s s e r h a l t u n g zur 

Zeit der Besetzung zwei H o r i z o n t e abgesoffen sind. 

U m daher die K o h l e n g e w i n n u n g 1 ) auch in diesem 

*) Die, Förderung von Steinkohle erreichte im Dezem­
ber 1945 5.595 Tonnen, Jänner 1946 6.499 Tonnen, Februar 
6.407 Tonnen, März 7.700 Tonnen, April 6.188 Tonnen, 
Mai .7.416 Tonnen, Juni 6.371 Tonnen. (Monatsdurch­
schnitt 1937; 19.185 Tonnen, 1945: 5-934 Tonnen, 1946: 
6 . 764 Tonnen.) 

Gebiet wenigstens wieder auf ihre Normal le is tung 

hinaufsetzen zu können, ist die Neueinr ichtung der 

lange unter W a s s e r gestandenen Stol len notwendig. 

A m ungünst igsten sind die Verhäl tnisse im 

Braunkohlenbergbau, dessen F ö r d e r u n g seit M ä r z 

1946 auf einen T i e f s t a n d gesunken i s t 3 ) . 

D i e österreichische Elektrizitätsversorgung ist 

trotz ihrer K a p a z i t ä t s v e r g r ö ß e r u n g in den letzten 

Jahren in diesem W i n t e r auch für die Industrie 

Österreichs kr i t i sch geworden. Hauptsächl ich ist dies 

auf die einseitige V e r t e i l u n g der W a s s e r k r a f t w e r k e 

zurückzuführen: 62 v. H . der Gesamtkapazi tät liegen 

in V o r a r l b e r g und T i r o l . D a eine leistungsfähige 

Sammelschiene fehlt, ist die D e c k u n g des Bedarfes 

von W i e n und Niederösterreich mit den größten 

Schwier igkei ten verbunden • gewesen. W i e n hat näm­

lich früher die Haupt las t des Bedarfes aus seinen 

2 ) Braunkohle wurde gefördert in Niederösterreich 
(Burgenland) im. Dezember 1945 2- 245 (i-323) Tonnen, 
Jänner 1946 2.495 (1.982) Tonnen, Februar 1.988 (1 .317) 
Tonnen, März 2.457 (1.800) Tonnen, April 1.520 (1.674) 
Tonnen, Mai 1.553 (2.524) Tonnen, Juni 1.416 (4.413) Ton­
nen ; im Monatsdurchschnitt 1937: 19.787 (8.101) Tonnen, 
1945: 2.349 (i-47o), 1946: i-S»7 (2.285). 



kalorischen A n l a g e n gedeckt, die heute nach wei t ­

gehenden Demontagen und wegen Brennstoffknapp­

heit nur mit einem Bruchteil ihrer früheren L e i s t u n g s ­

fähigkeit arbeiten. U m dennoch, soweit dies technisch 

durchführbar ist, einen gerechten Lastausg le ich 

zwischen .den einzelnen Bundesländern .zu e r m ö g ­

lichen, w u r d e ein Bundeslastvertei ler für das ge­

samte Bundesgebiet ernannt, dem in den verschie­

denen L ä n d e r n Landeslastverte i ler unterstehen. D a ­

durch soll v o r al lem dem Osten Österreichs mehr 

E n e r g i e zugetei l t werden, als er selbst erzeugt . F ü r 

W i e n ist auch die V o l l e n d u n g der neuen 80.000-

K i l o w a t t - L e i t u n g j von K ä r n t e n und S t e i e r m a r k 1 ) 

nach W i e n von Bedeutung. 

In der Bisen- und Metallindustrie ist die P r o ­

duktionslage noch wenig einheitlich. D a es an der 

laufenden Zufuhr von Betriebsmitteln fehlt, be­

stimmt im allgemeinen die V o r r a t s l a g e noch weit­

gehend den Produkt ionsumfang . A b e r auch hier 

hemmen neben dem M a n g e l an Betriebsstoffen, 

Produkt ions- und Transportmitte ln viel fach die un­

geklärten Besitzverhältnisse die E r z e u g u n g . Z u m T e i l 

sind maßgebende Großbetriebe durch die mil i tärische 

Besetzung noch immer v ö l l i g lahmgelegt. A b g e ­

sehen von der E n t w e r t u n g der Produkt ionsanlagen 

infolge mangelnder Pflege w i r d davon auch die 

weiterverarbeitende Industrie empfindlich getroffen. 

D a h e r beschränken sich vor allem in der weiter­

verarbeitenden Industrie die Le is tungen nach wie 

vor hauptsächlich auf Reparaturen. So sind z. B. von 

den Betrieben des Stahl- und Bisenbaues} der zu 

mehr als 60 v. H . in W i e n und Niederösterreich l iegt 

und der im A p r i l bereits wieder 3.000 B e s c h ä f t i g t e 2 ) 

zählte, die beiden wichtigsten in Zusammenarbeit mit 

der Roten A r m e e für die Wiederherste l lung von 

B r ü c k e n tät ig . A n d e r e Betriebe befassen sich mit 

der E r z e u g u n g und A u s b e s s e r u n g von Dampfkesseln, 

Behältern, H e i z u n g s - und L ü f t u n g s a n l a g e n usw., 

wobei a l lerdings das Fehlen von W e r k z e u g e n , T r a n s ­

port- und Betriebsmitteln aller A r t die F e r t i g u n g 

stark beeinträchtigt . Gingen doch im Stahl- und 

Eisenbau allein durch Requisit ionen rund 40 v. H . 

des Maschinenbestandes von 1938, b z w . 60 v. H . des 

Bestandes v o m M ä r z 1945 verloren. D e r Bestand an 

, Transportmit te ln in dieser Industrie beträgt nur 

noch' 28 v. H . jenes vom M ä r z 1945. 

. Wasserkraf twerke Perriegg, Laufnitzdorf, Arn­
stein, Schwabeck und Lavamünd, Dampfkraftwerk Voits-
berg. 

a ) Diese und die im folgenden zu einzelnen Zweigen für 
Wien und Niederösterreich gegebenen Beschäftigtcnz.ihlen 
sind der Statistik der Industriesektion der Wiener Handels­
kammer (Übersicht 48 und 49) entnommen, die freilich die 
zugehörigen Betriebe noch nicht restlos erfaßt. 

Sehr krit isch sind die Verhältnisse auch in der 

Maschinenindustrie, die mit ihrem Schwerpunkt in 

W i e n und Niederösterreich einst eine besonders her­

vorragende Stel le in der Österreichischen Industrie 

eingenommen hatte. Sie ist heute mit über 10.000 

Beschäft igten, bei einem V e r l u s t von über 40 v . H . 

ihrer Produkt ionsmitte l und 90 v. H . ihrer K r a f t ­

fahrzeuge gegenüber dem Bestand zu B e g i n n des 

Jahres 1945 in keiner W e i s e imstande, den Bedarf 

für den W i e d e r a u f b a u der österreichischen W i r t ­

schaft auch nur zum geringen T e i l zu decken und 

den E x p o r t a n f o r d e r u n g e n auch nur annähernd nach­

zukommen. D e r Maschinenbau soll daher auf die 

H e r s t e l l u n g solcher A g g r e g a t e beschränkt werden, 

in denen die österreichischen Betriebe besonders 

le istungsfähig sind. D u r c h einen Maschinenausgleich 

mit den vorhandenen Beständen sollen diejenigen 

Produkt ion saus rüstungen zusammengestel lt werden, 

die besonders vordr ingl ich sind. A b e r auch der 

Maschinenausgleich ist sehr schwierig , wei l gerade 

die größten und modernsten Betriebe ihre Maschinen 

verloren haben. D i e Mit te l - und Kleinbetr iebe, die 

v e r h ä l t n i s m ä ß i g besser davongekommen sind, ver­

fügen aber nur über weniger leistungsfähige und ver­

altete A g g r e g a t e . A u ß e r d e m mangelt es gerade in 

diesem P r o d u k t i o n s z w e i g an Betriebsmitteln aller 

A r t , w i e Brennstoffen, Rohstoffen, H a l b - u n d F e r t i g ­

fabrikaten, v o n denen die meisten aus dem A u s l a n d , 

insbesondere aus Deutschland, bezogen w o r d e n sind. 

B i s zur E r s c h l i e ß u n g neuer Bezugsquel len w i r d man 

sich daher damit behelfen müssen, diesen Bedarf 

w o m ö g l i c h durch E i g e n e r z e u g u n g in einer A r t Ge­

meinschaftsarbeit —• selbst zu erhöhten K o s t e n — 

im Inland zu decken. 

W a s über die Maschinenindustrie gesagt worden 

ist, trifft weitgehend auch für die Fahrzeugindustrie 

zu, die zuerst durch die Bombenangri f fe und später 

durch die Requisi t ionen ebenfalls erhebliche V e r ­

luste erlitten hat, heute aber bereits wieder 5.300 

Menschen beschäft igt . Abgesehen von der V e r w e n ­

dung von K a p a z i t ä t e n durch die Besatzungsmächte , 

g i n g dieser Industriegruppe, die mit mehr als 90 v. H . 

ihrer Betr iebe im W i e n e r Becken l iegt, durch die 

Ere ignisse im vor igen Frühjahr nahezu die Häl f te 

der Maschinen verloren, so daß ini Durchschnitt die 

W i e n e r F i r m e n zunächst nur mit e twa einem Fünftel 

ihres Maschinenbestandes des Jahres 1938 arbeiten 

konnten. Inzwischen vermochte sie ihre Bestände 

teilweise wieder durch E i g e n e r z e u g u n g zu ergänzen. 

T r o t z d e m sind genug Schwier igkei ten verblieben. 

V o r allem w i r k t der Mangel an Brennstoffen, aber 

auch an bisher aus dem A u s l a n d bezogenen Bestand­

teilen sowie an Transportmit te ln ungemein hemmend 

10* 
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auf die E r z e u g u n g , so daß das S c h w e r g e w i c h t der 

P r o d u k t i o n immer noch auf den Reparaturen Hegt. 

D a r a n ändert auch die T a t s a c h e nichts, daß von der 

Arbei tsgemeinschaft der österreichischen A u t o m o b i l -

fabriks~A. G. G r a f & Sti ft und der S a u r e r w e r k e be­

reits eine A n z a h l von M u s t e r w a g e n fert iggestel l t 

werden konnte, deren serienmäßige E r z e u g u n g aber 

ohne die L ö s u n g der Beschaf fungsfrage nicht mög­

lich ist. 

D i e Elektroindustrie hat sehr rasch nach B e ­

endigung der Kampfhandlungen versucht, ihre T ä t i g ­

keit wieder aufzunehmen, sah sich aber infolge der 

umfangreichen Maschinenbeschlagnahmen v o r nahe­

zu uuüberwindbare Schwier igkei ten gestel l t und 

kommt auch heute noch trotz Wieder instandsetzung 

und E r g ä n z u n g des Maschinenparks auf dem W e g e 

des Maschinenausgleichs nur sehr langsam voran, 

wei l es hier wie k a u m anderswo an Rohstoffen, ins­

besondere an Metal len und anderen Mater ia l ien 

mangelt . Zudem wirkten sich die Demarkat ionsl inien 

nachteil ig aus, da v ie le nach den westl ichen Bundes­

ländern ver lagerte oder dort nicht benötigte M a ­

schinen nicht nach W i e n zurückgebracht werden 

konnten. Dennoch hat die Elektroindustr ie in einigen 

Betrieben über den R a h m e n der bloßen Reparaturen 

hinaus bereits mit einer, wenn auch n u r bescheidenen 

P r o d u k t i o n begonnen. S o hat die Radioindustr ie , mit 

A u s n a h m e der Röhrenerzeugung, schon die Serien­

herstel lung eines Dreiröhrenempfängers aufnehmen 

können, der vornehmlich für den E x p o r t best immt 

ist. F e r n e r ist es einzelnen Unternehmungen ge­

lungen, aus der Schweiz L i e f e r z u s a g e n für bestimmte 

A g g r e g a t e zu erhalten, die eingeführt werden 

können, sobald eine Warenkompensat ion mit der 

Schweiz mögl ich ist. D i e A n z a h l der in der E l e k t r o ­

industrie Beschäft igten beträgt g e g e n w ä r t i g mehr 

als 13.700 Personen. 

In - der Baustoffindustrie w i r k t neben dem 

schweren M a n g e l an Brennstoffen insbesondere das 

Fehlen jeder Transportmögl ichkei t sowie der V e r l u s t 

von rund 40 v . H . des Maschinenparks lähmend. So 

lagen die sieben großen Ziegelwerke, aber auch die 

Betriebe der K a l k - und Zementproduktion, bis vor 

k u r z e m mehr oder weniger still oder mußten sich 

mit einem notdürft igen Improvis ieren weiterhelfen, 

so daß die Nachschaf fung selbst der wicht igsten 

Baustof fe für den Wiederaufbau unmögl ich schien. 

Seit einigen Wochen gel ingt es, die größeren B e ­

triebe al lmählich wieder in G a n g zu bringen. D a je­

doch au6b deren Produkt ion, selbst zusammen mit 

den freigegebenen Mengen aus den übrigen Bundes­

ländern, nicht annähernd zur D e c k u n g des großen 

Wiederaufbaubedarfes in W i e n und Niederösterreich 

ausreicht, w i r d man sich bei der Wiederinstand­

setzung weitgehend mit dem A l t m a t e r i a l zerstörter 

Bauten behelfen müssen. 

V e r h ä l t n i s m ä ß i g günst iger ist die L a g e in 

der Textilindustrie, die k a p a z i t ä t sm ä ß i g weitaus 

weniger als andere Industr iezweige durch Bomben­

schaden und Requisit ionen gelitten hat und die im 

A p r i l 1946 in W i e n 5.200, in Niederösterreich 8.400 

Personen beschäftigte. D i e W i e d e r i n g a n g s e t z u n g 

ihrer Betr iebe w a r von A n f a n g an weniger eine A n ­

gelegenheit des Wiederaufbaues des P r o d u k t i o n s ­

apparates als der Beschaffung der erforderl ichen 

Rohstoffe. W a s an Produktionsmitte ln durch die 

Kr iegsere ignisse zerstört oder fortgeschafft worden 

w a r , konnte inzwischen behel fsmäßig ersetzt werden. 

D i e H a u p t f r a g e ist die Rohstoffbeschaffung, 

ohne deren L ö s u n g selbst die P r o d u k t i o n in den 

bereits laufenden Betrieben nicht mehr aufrechter­

halten werden kann. Z w a r stellten die St . -Pöl tner 

G l a n z s t o f f - F a b r i k und die Zel lwol l fabr ik in L e n z i n g 

in normalen Zeiten beachtliche Rohstoffquel len dar, 

ihre derzeit ige E r z e u g u n g reicht aber nicht aus , um 

auch nur den Mindestbedarf zu decken. A u ß e r d e m 

fehlt es an K o h l e n , technischen Lederart ike ln , H o l z , 

Webutensi l ien, Nadeln aller A r t , Chemikal ien und 

Farbstof fen. U n t e r diesem Gesichtspunkt ist auch 

die aus dem betreffenden Wirtschaf tskre is gemachte 

A n r e g u n g zu verstehen, der T e x t i l i n d u s t r i e die 

Mögl ichkei t direkter Kompensat ionsgeschäfte oder 

direkter Kredi tabschlüsse mit ausländischen K u n d e n 

einzuräumen, um rohstoffbedingte P r o d u k t i o n s ­

stockungen zu verhindern. Einstwei len ist v o r allem 

mit der Schweiz ein Lohnveredlungsverkehr beson­

ders in V o r a r l b e r g angelaufen, der sich b e w ä h r t und 

der auch auf die Östlichen Gebiete Österreichs aus­

gedehnt werden soll. D e r L o h n w i r d in Rohstoffen 

bezahlt , so daß auch Spinnstoffe für die heimische 

W i r t s c h a f t erzeugt werden können. Besprechungen 

über ähnliche V e r t r ä g e mit einer Reihe anderer L ä n ­

der sind im Gange. 

In der Bekleidungsindustrie sind die F o l g e n 

des Bombenkräeges weitaus stärker zu spüren als in 

der Text i l industr ie . D u r c h Feindein Wirkungen g i n g 

ein großer T e i l der Maschinen zugrunde, die in die 

Ste iermark, nach K ä r n t e n und ins Burgenland ver-

lagert worden w a r ^ D e r Bestand der Betriebe 

an R o h w a r e ist nahezu vol lständig durch Requi­

sitionen, P lünderungen und B r a n d verlorenge­

gangen. T r o t z d e m sind die Betriebsmöglichkeiten 

verhäl tnismäßig w e n i g beeinträchtigt, da die K o n ­

fektionierung, insbesondere der Geschmackskleidung, 

nicht f a b r i k m ä ß i g erfolgt . Sobald das Mater ia l für 

Lohnarbei t ver fügbar w a r , konnte in vielen B e -
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trieben die P r o d u k t i o n überraschend schnell wieder­

aufgenommen werden. D a s w a r jedoch praktisch 

nur den Besatzungsarmeen zu danken, die lange Zeit 

hindurch zu den Hauptauf traggebern zählten. Die 

Beschäft igtenzahl stieg daher auch rasch an und hat 

heute bereits wieder- den Stand von fast 9.000 P e r ­

sonen erreicht. 

Stark beeinträchtigt durch den Mangel an R o h ­

stoffen ist die Produkt ion in der leder er sengenden 

Industrie, der es allenthalben an Häuten fehlt, da 

infolge der wenigen Schlachtungen der Häuteanfa l l 

sehr g e r i n g ist. A u ß e r d e m verhinderten die erschwer­

ten, zei tweise s o g a r unmöglich gemachten Salztrans­

porte von Oberösterreich über die Demarkat ions­

linie die Häuteverarbe i tung . Überhaupt macht sich 

der Mangel ' an Gerbstoffen, vor al lem von C h r o m ­

salzen und .überseeischen Gerbemitteln, immer stär­

ker fühlbar. D a z u k a m die Inanspruchnahme mehrerer 

Betr iebe für A u f t r ä g e der Roten A r m e e . D e r Be­

schäftigten stand hat im A p r i l 1946 k a u m 700 P e r ­

sonen erreicht. 

Dies w i r k t natürlich unmittelbar sowohl auf 

die lederverarbeitende als auch auf die Schuh­

industrie zurück. M i t U n t e r s t ü t z u n g namentlich der 

amerikanischen Besatzungsbehörden bemühte man 

sich aber, einen interzonalen Mater ia lausgle ich her­

beizuführen, um die Produkt ion al lmählich weiter zu 
x steigern. D i e Bestrebungen, L e d e r über die D e m a r ­

kationslinie hereinzubringen, stießen jedoch auf 

Schwier igkei ten. D e r A u s n u t z u n g s g r a d l iegt daher 

g e g e n w ä r t i g noch w e i t unter der Fr iedenskapazi tät . 

F ü r den Vol lbetr ieb w ä r e nach Schätzungen des 

zuständigen V e r b a n d e s eine E i n f u h r an R o h - und 

Hil fsstof fen in Höhe von nahezu 30 Mil l ionen 

Schi l l ing erforderl ich, die in normalen Zeiten 

auch ohne weiteres durch die A u s f u h r entsprechen­

der F e r t i g w a r e n kompensiert werden könnte. In 

W i e n wurden in den Schuhfabriken 2.000, in der 

übrigen L e d e r v e r a r b e i t u n g etwas mehr als 1.300 

Beschäftigte gezählt . 

In der Holzindustrie haben Requisit ionen 

modernster Holzbearbeitungsmaschinen, V e r s c h l e p ­

pung von W e r k z e u g e n , Beschlagnahme und P l ü n ­

derung des für Schnit tzwecke bereitgestel lten H o l z e s 

usw. der E n t f a l t u n g der eigenen Ini t iat ive engste 

30 % ige V e r m i n d e r u n g der Schlägerungen not­

wendig , um den österreichischen Waldbestand zu 

erhalten. D a z u kommt der Mangel an T r a n s p o r t ­

mitteln, der sich bei einem sperrigen Rohstoff 

wie H o l z stark auswirkt . E s ist daher nicht 

verwunderl ich, daß bisher nur ein Bruchtei l 

der niederösterreichischen S ä g e w e r k e ihren B e ­

trieb wieder aufgenommen hat, zumal noch eine 

A n z a h l weiterer Schwier igkei ten, wie die Uns icher­

heit der örtl ichen Verhäl tnisse , Facharbeitermangel 

und Nachlassen der Arbei ts le is tungen infolge U n t e r ­

ernährung, . s tark produktionshemmend wirken. Die 

Stat ist ik weist für die niederösterreichis'che .Säge­

industrie nur 1.600 Beschäft igte aus, doch ist in 

diesem Industr iezweige die E r f a s s u n g sehr mangel­

haft. 

U n t e r diesen Verhäl tnissen ist auch mit einer 

wesentlichen V e r b e s s e r u n g der L a g e in der holz­

verarbeitenden Industrie k a u m zu rechnen. H i e r 

handelt es sich um die Heranschäf fung des in den 

westl ichen und südlichen Bundesländern erzeugten 

Schnittholzes, ohne das die S te igerung der P r o d u k ­

tion, aber auch die D e c k u n g des Holzbedarfes der 

Bauwir tschaf t nicht möglich ist. V o n der Behebung 

all dieser M ä n g e l hängt es jedenfalls auch ab, ob 

und w a n n z. B. die Möbelindustrie, die Furnier­

industrie, die K i s t e n - und Faßindustr ie usw. ihre 

Rol le im österreichischen E x p o r t wieder einnehmen 

können. In der W i e n e r H o l z v e r a r b e i t u n g wurden 

über 3.600 Beschäft igte gezählt , in Niederösterreich 

nicht g a n z 1.000, doch ist in diesen Zahlen das 

H a n d w e r k nicht mitgerechnet. 

D i e Hauptschwier igke i t in der Papierindustrie 

ist der g r o ß e M a n g e l an K o h l e und H o l z , auf 

den es zurückzuführen ist, daß in den sogenannten 

gemischten Betrieben fast durchwegs nur die P a p i e r ­

industrie mit einem T e i l ihrer Maschinen arbeitet, 

während die Zel ls tof ferzeugung wegen ihres höheren 

K o h l e - u n d Holzverbrauches erst z u m geringsten T e i l 

angelaufen ist. D e r Mangel an H o l z w i r d sich in 

Zukunft empfindlich bemerkbar machen, wei l zu der 

infolge der Überschlägerung eingetretenen H o l z v e r -

knappuug noch der hohe Bedarf an Bauholz tritt, 

der sich namentlich auch auf jene T e i l e des H o l z ­

anfalls erstreckt, die bisher dem Schleifholz und 

H3Tenzen-gesetzt7A^tft^n-ZTriru^ rieriTrdt ra-rten—-waren. In 

Stofflage der Holz industr ie nicht mehr die gleiche 

wie vor dem K r i e g e sein, nachdem an den öster­

reichischen Waldbeständen während der letzten 

Jahre geradezu systematisch R a u b b a u betrieben 

worden ist. Diese Überschlägerungen und die starke 

H e r a n z i e h u n g der Waldbestände — im W i n t e r 

1945/46 — zu H e i z z w e c k e n machen eine 20- bis 

Fachkreisen w i r d die V e r s o r g u n g der Papier­

industrie mit Schleifholz für das Jahr 1946 auf 

20 bis 30 v, H . des normalen Verbrauches geschätzt . 

M i t Rücksicht auf die N o t w e n d i g k e i t der Papier­

ausfuhr werden die Übe rsch läger ungen wohl noch 

eine Ze i t lang fortgesetzt werden müssen. Ferner 

erweist sich eine möglichst starke U m s t e l l u n g des 
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E r z e u g u n g s p r o g r a m m s auf Qual i tä tsware unerläß­

lich, wenn die österreichische Industrie mit anderen 

technisch überlegenen Erzeugungs ländern kon­

kurrieren soll. Rotationspapier w i r d auch weiterhin 

nach den Nachbarstaaten ausgeführt werden. D a 

die K a p a z i t ä t der Industrie keine wesentlichen E i n ­

bußen erfahren hat, w i r d eventuell der eine oder 

der andere g a n z unmoderne Betrieb ausfal len. 

Obwohl die E n e r g i e v e r s o r g u n g der P a p i e r ­

industrie gesichert erscheint, da W a s s e r k r a f t der 

Hauptenerg ie träger ist, w i r k t sich der Kohlenmangel 

auf die P r o d u k t i o n hemmend aus, da K o h l e zur 

T r o c k n u n g des P a p i e r s und zum Kochen unbedingt 

benötigt w i r d . Nachtei l ig w i r k t sich auch der 

M a n g e l an Transportmit te ln für die Zufuhr des 

Schleifholzes aus. Ferner bringt das Fehlen von 

Riemen, F i l z e n und Sieben z u m T e i l unüberwind­

liche Schwier igkei ten mit sich. D a h e r ist derzeit 

nur ein Bruchtei l der Kapaz i tä ten in Niederöster­

reich ausgenützt . D e r große Papiermangel w i r d 

z u m T e i l durch Lieferungen für die Besatzungs­

macht noch erhöht. In Niederösterreich waren 

im A p r i l 1946 rund 3.000 Personen in der Papier­

erzeugung beschäft igt . 

U n t e r der K r i e g s e i n w i r k u n g und besonders unter 

den Requisitäonen hat auch die chemische Industrie 

gelitten. So wurden aus Moosbierbaum fast bei 

jedem L u f t a n g r i f f zu Ende des K r i e g e s schwerste 

Bombenabwürfe gemeldet, durch die die W e r k e stark 

beschädigt worden sind. Nach dem Einmarsch der 

Roten A r m e e wurde ein Größtei l des modernen 

Maschinenparks abtransportiert . Dennoch konnte 

die E r z e u g u n g in vielen anderen chemischen B e ­

trieben, wenn auch oft nur behelfsmäßig, wieder 

aufgenommen werden, obwohl es noch lange dauern 

wird , bis der Schaden behoben sein wird. A l ler ­

dings ist die Produkt ionsmögl ichkei t an die L i e f e ­

rung v o n verschiedenen Chemikal ien gebunden, die 

in W i e n und Niederösterreich nicht erhältlich sind. 

D e r überwiegende T e i l wurde aus Deutschland be­

zogen. Dennoch ist vieles getan worden, um die Be­

triebe wieder in O r d n u n g zu br ingen und die P r o ­

duktion in beschränktem U m f a n g wieder in G a n g 

zu setzen. In der Seifenindustrie z. B. ist der 

Wiederaufbau schon so wei t fortgeschritten, daß" 

bereits wieder mehrere Betriebe produzieren. A u c h 

aus der pharmazeutischen Industrie werden Fort­

schritte gemeldet. In L i e s i n g hat die E r z e u g u n g von 

Schwefelsäure begonnen. Insgesamt gesehen, kann 

von der chemischen Industrie gesagt werden, daß 

sie, von A u s n a h m e n abgesehen, heute bereits über 

das erste Stadium des Wiederaufbaues hinaus ist. 

A u c h die E r z e u g u n g von Glas ist noch un­

genügend. Infolge der durch die Kr iegsere ignisse ver­

ursachten Zerstörungen besteht ein äußerst dring­

licher Bedarf namentlich an Fensterg las sowie 

H o h l g l a s aller A r t , dessen D e c k u n g jedoch nicht 

ohne die laufende V e r s o r g u n g der Hütten mit Kohle , 

Glassand und sonstigen Rohstoffen mögl ich ist. 

Dabei muß diese V e r s o r g u n g kontinuierl ich sein, 

da eine U n t e r b r e c h u n g große Gefahren für den Ge­

samtbetrieb mit sich bringt. A u c h w a r die A u s l a n d s -

abhängigkeit in den Betriebsmitteln, bei denen es 

sich insbesondere um deutsche Rohstoffe handelt, 

sehr groß . Die K a p a z i t ä t in der Glasindustrie selbst 

aber reicht bei wei tem aus, auch den g e g e n w ä r t i g 

erhöhten Bedarf zu decken. E s ist daher unwirt­

schaftlich, wenn z. B . von einzelnen Glasfabriken 

aus Gründen der günstigen Bedarfs lage mangels 

einer Ziehmaschinenanlage wieder mit der Fenster­

g l a s e r z e u g u n g mittels Handbetr ieb begonnen w o r d e n 
ist. Die Bestrebungen der Fachkreise gehen im 

Gegenteil dahin, e twa nach A r t des f r ü h e r e n K o n ­

zess ionszwanges den M a r k t in der Weise zu ordnen, 

daß durch ein Err ichtungs- und Erwei terungsverbot 

für Glas fabr iken auch in der weiteren Zukunft A b ­

satzschwierigkeiten auf Grund eines zu hohen A n ­

gebotes von vornherein vermieden werden. 

Noch stärker als in allen anderen. Industrie­

zweigen w i r d die L a g e in der Nahrungs- und Ge­

nußmittelindustrie durch den Mangel an Roh­

stoffen bestimmt. Betriebstechnisch konnten in den 

letzten Monaten bereits so viele Fortschri t te erzielt 

werden, daß in den wichtigsten Betrieben wieder ge­

arbeitet werden kann. E ine A u f a r b e i t u n g der bis­

herigen Meldungen über die Arbeitsbereitschaft der 

einzelnen Betriebe hat gezeigt , daß verhäl tnismäßig 

w e n i g Tota lschäden, aber desto mehr Tei lschäden 

durch die Kr iegsere ignisse eingetreten sind. Insbe­

sondere sind durch den Tota lver lus t der V o n w ü l e r -

Getreidemühle 60 v. H . der Gesamtkapazität der 

W i e n e r Industriemühlen ausgefallen. A l s sehr pro­

duktionshemmend werden ferner die Zerstörung, Re­

quisit ion und P l ü n d e r u n g werkseigener F a h r z e u g e 

sowie aller R o h - und Hi l fsstof fe zu Ende des 

K r i e g e s empfunden, durch die der Einsatz der 

i l t f a l i rungs iT i r t t e f t e*«^ 
gestellt war . L e d i g l i c h durch eigene Init iat ive und 

Improvisat ionskunst konnten bereits kurze Zeit nach 

der Be se t zu ng W i e n s die Brot fabr iken und bald 

darauf auch andere Betriebe der Nahrungsmitte l ­

industrie ihre T ä t i g k e i t wieder aufnehmen. Im A p r i l 

1946 wies die N a h r u n g s - und Genußmittel industrie 

bei einer wöchentlichen Arbei tsze i t von fast durch-



w e g s 48 Stunden rund 9.000 Beschäft igte auf, so 

daß etwa ein Drit te l der K a p a z i t ä t von 193S erreicht 

ist. Geraessen an der Produkt ion, beträgt der A u s ­

nutzungsgrad etwa 30 bis 40 v. H . Charakter ist isch 

für die Si tuat ion in der Ernährungs industr ie ist 

ihre weitgehende A b h ä n g i g k e i t von der Rohstof f ­

einfuhr. U m g e k e h r t w ä r e sie aber durch die E r ­

z e u g u n g hochwert iger E x p o r t w a r e n , insbesondere 

v o n S ü ß w a r e n , W u r s t - und Fle ischwaren, W e i n und 

Spirituosen usw. in der L a g e , einen beachtenswerten 

B e i t r a g zur Devisenbeschaf fung zu leisten. H a u p t ­

abnehmer für die Erzeugnisse der Nahrungsmit te l ­

industrie w a r e n früher hauptsächlich die Nachfolge­

staaten, einzelne westeuropäische Länder , A m e r i k a 

und andere Überseegebiete. 

Steiermark 
F ü r die Industr ie in Ste iermark und K ä r n t e n 

w u r d e bereits im V o r j a h r in enger Zusammenarbeit 

mit der brit ischen M i l i t ä r r e g i e r u n g ein Industrie­

plan für die Wintermonate aufgestel lt . Dieser P l a n 

w a r auf einer außerordentl ich beschränkten Kohlen--

Versorgung aufgebaut und hielt die Mit te zwischen 

dem Grundsatz , die vorhandenen Brenn- und R o h ­

stoffe dort einzusetzen, w o sie das günst igste E r ­

gebnis br ingen mußten, und den sozialen E r f o r d e r ­

nissen, in die Gebiete mit dichter industriel ler 

Arbei terschaf t mögl ichst viel A u f t r ä g e zu ver­

lagern. D e r P l a n ist bei der D u r c h f ü h r u n g wohl 

verschiedentl ich abgeändert worden, er hat sich aber 

im großen und ganzen bewährt . A b w e i c h u n g e n er­

gaben sich auch dadurch, daß die Interessen des 

eigenen L a n d e s zurückgestel l t wurden, wenn es das 

al lgemeine Interesse Österreichs erforderte. So 

werden monatl ich 30.000 T o n n e n K o h l e für W i e n 

abgegeben; auch die Eisenbahnen und K ä r n t e n 

wurden mit K o h l e versorgt . 

D i e Kohlenförderung hat sich v o m Juli 1945 

bis zum M ä r z 1946 von 30 v. H . auf 80 v. H . 

des Standes v o r 1938 erhöht. Kle inere Koh l e n­

gruben, die seinerzeit wegen Unrentabi l i tä t stil l­

gelegt worden waren, wurden wieder in Betr ieb ge­

nommen. D i e steirische Kohlenförderung bildet 

einen beträchtlichen T e i l der gesamten Kohlenförde­

rung Österreichs. 

Braunkohlenförderung 

1929 *935 1936 1937 1945 19461) 

Monatsdurchschni t t in T o n n e n 

Österreich insg . . 
davon Steiermark 

265.239 
169.582 

240.633 

157-932 

235.558 

157-299 

262.046 
175-150 

1 7 2 . 1 6 5 
107.507 

201.421 
x 3 0.040 

0 rarstes Halbjahr. 

Im Kohlenbergbau, der für die gesamte stei­

rische Industrie von ausschlaggebender Bedeutung 

ist, haben sich die Verhältnisse gegenüber M a i 1945 

sehr gebessert : damals wurden bei einer Belegschaft 

von insgesamt 5.045 Personen pro T a g 1.777 T o n ­

nen K o h l e gefördert , im M a i 1946 dagegen mit 

7.486 Personen 4.984 T o n n e n . M i t einem um 

50 v. H . größeren Personalstand w u r d e die durch­

schnittliche T a g e s l e i s t u n g v e r d r e i f a c h t 1 ) . 

D e r größte heimische Kohlenproduzent ist die 

österre ichische A l p i n e Montangesel lschaft . Die volle 

Produkt ionskapaz i tä t ist 6.000 T o n n e n tägl ich, die 

bis z u m Jahresende wieder erreicht werden soll. 

15 v. H . der geförderten K o h l e werden in den 

eigenen Hütten verwendet . 

D i e S t r o m e r z e u g u n g in der steirischen Blektri-

zitätswirtschaft belief sich auf 

22*6 Millionen k W h im Mai 1945, 

3 2 ' 1 •> >, „ August 1945, 
5 i '6 „ . „ „ Oktober 1945, 
33 'ö „ „ „ Februar 1946, 
4S"6 >, „ „ April 1946. 

N a c h W i e n w u r d e n im M a i 1945 0 7 Mil l ionen k W h , 

im A p r i l 1946 i 6 ' 8 Mil l ionen k W h "abgegeben. 

D i e F ö r d e r u n g von Bisenerz entwickelte sich zu 

Beginn des Jahres 1946 günst ig und betrug im 

M o n a t A p r i l 2.000 T o n n e n tägl ich, w o m i t aller­

dings erst rund ein Drit te l der möglichen Höchst­

produktion (5.500 T o n n e n täglich) erreicht wurde. 

In der Produkt ionsle is tung im M o n a t M a i (27.000 

T o n n e n ) wirkte sich die K ü r z u n g der Lebensmitte l­

rationen bereits empfindlich aus. D i e abgebauten 

Mengen kommen in erster L i n i e für Kompensat ions­

geschäfte mit dem A u s l a n d (Tschechoslowakei) in 

F r a g e . In D o n a w i t z wird, am 10. A u g u s t 1946 ein 

Hochofen angeblasen, da nunmehr die V e r s o r g u n g 

mit K o k s gesichert ist. 

F ü r die A r b e i t e n der österreichischen Alpine 

Montangesel lschaft w a r es wesentlich, daß am 

4. M ä r z 1946 die alte Blockstrecke in D o n a w i t z 

wieder in Betr ieb genommen werden konnte. Im Zuge 

der russischen Besetzung würde die neue Block­

strecke abmontiert, so daß die seit langem unbe­

nutzte alte Blockstrecke neu aufgebaut werden 

. m u ß t e - D a d u r c h . i^t^es^deder-jnögii^i 1 -Schi^feij .-afl4-
Weichen, schwere T r ä g e r und Konstrukt ionseisen 

für Brückenbauten usw. herzustellen. D a s E r ­

reichen der alten K a p a z i t ä t der A n l a g e in Dona-

x ) Die Förderung von Braunkohle erreichte im 
Dezember 1945 125.643 Tonnen, Jänner 1946 147.458 Tonnen, 
Februar 142.007 Tonnen, Marz 146.293 Tonnen, April 126.908 
Tonnen, Mai 115.55S Tonnen, Juni 102.013 Tonnen. 
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w i t z ist eine V o r a u s s e t z u n g dafür, daß die übrigen 

W e r k e der A l p i n e Montangesel lschaft das ange­

strebte E r z e u g u n g s p r o g r a m m ausführen können, 

w o z u freilich auch noch genügend K o h l e , K o k s und 

menschliche A r b e i t s k r a f t notwendig sind. 

D i e Rohstahlerzeugung st ieg bis zur neuer­

lichen V e r s c h ä r f u n g der Ernährungs lage ständig an, 

im M a i 1946 zeigt sich jedoch ein R ü c k s c h l a g um 

50 v. H . auf rund 6.000 Tonnen. 

Rohstahlerzeugung in Tonnen 

Jänner 1946 Apri l 1946 

3.002 8-253 
1.082 2-337 
2.466 6.524 

503 1 . 1 1 9 
246 

Im Juni 1946 wurde das alte Blechwalzwerk der 

Bohlerwerke in K a p f e n b e r g , das nach dem ersten 

W e l t k r i e g erbaut worden w a r , wieder in Betr ieb 

genommen, um den dringendsten Bedar f an Blechen 

für den Wiederaufbau sowie den Bedarf an Edel ­

stahlblechen zu decken. D i e E r z e u g u n g von Blechen 

ist al lerdings jetzt mit relativ hohen K o s t e n be­

lastet, da die w ä h r e n d des K r i e g e s errichteten wei t ­

aus leistungsfähigeren modernen B l e c h w a l z w e r k e 

nach K r i e g s e n d e abtransportiert wurden. 

• D i e verschiedenen Z w e i g e der Bisen- und 

Metalhvarenindustrie nützen im Durchschnitt k a u m 

die halbe E r z e u g u n g s k a p a z i t ä t aus. S o ist die Elek­

troindustrie e t w a nur 10 v. H. , die Emai lgeschirr-

e r z e u g u n g mit e twa 25 v . H . , der Eisenkonstruk­

tionsbau mit 40 v. H . beschäftigt. D i e Gießerei­

betriebe sind g e r i n g beschäftigt. Die E r z e u g u n g an 

Gußeisen b e t r u g im Jänner 1946 ir.7 '4 T o n n e n , im 

M a i 1946 kann sie auf 235 T o n n e n geschätzt 

werden. 

Eisenverarbeitende Industrie 
( E r z e u g u n g in T o n n e n ) 

Jänner 1946 April 194C 

Draht , Drahtwaren und Sehrauhen . 590 1.094 
209 230 

95 242 
Sensen- und H a m m e r w e r k e . . . . 185 89 
Eisen- . Stahl- , B l e c h - und Metall-

4 ' 91 

V o n Jänner bis A p r i l konnte die eisen- und 

metal lverarbeitende Industrie die E r z e u g u n g zum 

T e i l stark erhöhen. I n dieser Industrie , die im K r i e g 

z u m T e i l schwer geschädigt worden ist (sowohl 

durch F l iegerangr i f fe als auch durch Beschlag­

nahme von Maschinen) , schreiten die Wiederauf­

bauarbeiten rasch voran, wie auch aus der E n t ­

w i c k l u n g der Lohngruppen (Angaben eines G r o ß ­

betriebes) h e r v o r g e h t : 

Lohnstruktur eines Großbetriebes 

Juli 1945 Dez . 1945 April 1946 

in v. H , der Lföimsumme 

43 48 
74 '5 3 ' 28 
14-7 26 24 

E i n e neue A n l a g e für die Raffination von 

Kupfer ist im M a i in Diemlach in Betrieb genom­

men worden (Le is tungsfähigkei t etwa 3.000 T o n n e n 

K u p f e r im J a h r ) . B i s vor kurzem verfügte Öster­

reich über keine eigene Kupferprodukt ion und die 

V e r s o r g u n g , besonders der Elektroindustr ie , w a r 

nur durch die U m a r b e i t u n g von A l t k u p f e r und son­

st iger im Inland vorhandener Kupferbestände mög­

lich. D u r c h die Wiederaufnahme des K u p f e r b e r g ­

baues in M i t t e r b e r g (Sa lzburg) ist in der K u p f e r ­

v e r s o r g u n g - e i n e Er le ichterung eingetreten. 

D i e E r z e u g u n g von Fahrrädern sowie von 

Fahrradbestandtei len macht Fortschritte , aber die 

volle K a p a z i t ä t w i r d nicht ausgenützt ; der A r b e i t e r ­

stand beläuft sich auf 80 v . H . der für die V o l l ­

produktion notwendigen Zahl. Über 5.500 F a h r ­

räder ver lassen monatl ich die Betr iebe; die E r z e u ­

g u n g soll noch im L a u f e des Jahres auf 10.000 Fahr­

räder monatl ich gesteigert w e r d e n 1 ) . D e r größte 

Betrieb hat schwere Kr iegsschäden erlitten, auch 

die U m s t e l l u n g von der Kr iegsprodukt ion auf die 

Friedensarbeit verursachte hohe Kosten. Bereits im 

September 1945* wurden in 6.500 produktiven 

Arbei tsstunden 765 F a h r r ä d e r und die verschieden­

sten Ersatz te i le erzeugt, sowie Autoreparaturen 

ausgeführt . Im A p r i l 1946 wurden in 86.000 pro­

dukt iven Arbei tss tunden 5.000 Faijrräder, 2 4 Stück 

Motorräder , 9.200 Stück Frei laufnaben, 6.200 Stück 

Fahrradketten, 1.390 P a a r Schlittschuhe, ferner E r ­

satzteile erzeugt und Autoreparaturen ausgeführt. 

Die H e r s t e l l u n g eines Motorrades von 125 c m 3 hat 

begonnen, eine T y p e von 250 c m 3 ist in V o r ­

bereitung. 

— — J D i g I ^ ' a g ^ a f c a K i ^ w £ f n g i ^ t ^ z u m J T e i l schwer 

bombengeschädigt . D i e Pro^uiktion s t e i g t aber erst 

in z w e i bis drei Jahren w i r d wieder mit der Höchst­

produktion ( 1 5 0 bis 200 neue W a g g o n s im Monat) 

l ) Die in den Puchwerken in Graz in den Monaten 
Mai und Juni erzeugten Fahrräder wurden nach folgendem 
Schlüssel aufgeteilt: Wien 2.000, Niederösterreich 2.500, 
Steiermark 1.500, Oberosterreich 1.000, Kärnten und Burgen­
land je 500, Tiroi 400, Salzburg 350, Vorar lberg 250. 



gerechnet. Derze i t werden nur schwerbeschädigte 

offene und gedeckte Güterwagen sowie Spezia l-

wagen repariert. D i e Reparaturanlagen für Eisenbahn­

w a g g o n s der Alp ine Montangesel lschaft sind voll 

ausgenützt , ebenso die Hauptwerkstät ten der Staats­

eisenbahnen in Knit te l fe ld , 

In der Sensenindustrie ist der größte Betr ieb . 

(Styr ia , Judenburg) nur zu 50 v. H . ausgenützt , 

während die mittleren und kleineren Betr iebe eine 

K a p a z i t ä t s a u s n u t z u n g bis zu 90 v. H . aufweisen. 

Seit einiger Zei t werden Sensen auch wieder e x ­

portiert. 

D i e U r p r o d u k t i o n von Magnesit ist angelaufen 

und soll im H e r b s t bereits die normale L e i s t u n g s ­

höhe erreichen. Die V o r r ä t e an Rohmagnesi t sind 

in al len W e r k e n g r o ß . Magnesi t bleibt in erster 

L i n i e ein A u s f u h r g u t , obwohl der österreichische 

M a g n e s i t nicht mehr seine v o r dem ersten W e l t k r i e g 

innegehabte Monopolste l lung besitzt . D i e Magnes i t ­

werke (Hütten, Mühlen und Steinfabrikat ion) 

nützten im M o n a t M a i ihre Betriebsanlagen e t w a 

zu einem Drit te l aus. Neben Rohmagnesi t spielen 

hochfeuerfeste Magnesi tprodukte in den g e g e n w ä r t i ­

gen Kompensat ionsverträgen eine größere Rol le . Im 

M a i 1945 w u r d e n v o n 1 .176 Beschäft igten insgesamt 

1.285 Tonnen, im M a i 1946 mit 1.289 Beschäft igten 

insgesamt 7.180 T o n n e n Magnesi t erzeugt . 

. D i e Kalk- und Schotterwerke sind mit halber 

K a p a z i t ä t beschäft igt , ebenso die Talkumwerke. 

Die T a l k u m g e w i n n u n g , die im M a i 1945 noch ruhte, 

belief sich im M a i 1946 auf 1.600 T o n n e n (265 Be­

schäft igte) , I m M a i 1945 w a r kein einziges der zahl­

reichen steirischen Ziegelwerke in Betrieb, im Juni 

1945 nahmen z w e i d e n ' B e t r i e b a u f . " H e u t e ist eine 

größere Reihe von W e r k e n in Betr ieb, die im M a i 

1946 1*03 Mil l ionen Stück Dachziegel und o-So M i l ­

lionen Stück Mauerz iegel erzeugten. M a n g e l an 

K o h l e und an Arbei tskräf ten hemmen die P r o d u k ­

tion. In der Herste l lung von Bleistiften sind die 

A n l a g e n , zu einem Drittel ausgenützt . 

N a c h Onyx, der in M a r i a - P u c h bei Judenburg 

gewonnen wird , besteht lebhafte Nachfrage . 

D i e Keramik- und Porzellanindustrie hat 

V o i t s b e r g und Oberdorf erzeugten im Oktober 1945 

90 T o n n e n , im M a i 1946 200 T o n n e n , w a s einer 

A u s n ü t z u n g v o n 50 v. H . der K a p a z i t ä t entspricht. 

Die F a b r i k in Koflach lag im V o r j a h r z e i t w e i l i g 

still . D i e E r z e u g u n g im heurigen Jahre bewegte sich 

steil nach a u f w ä r t s : Jänner 31 Tonnen, Februar 

108 T o n n e n , M ä r z 158 Tonnen, A p r i l 168 Tonnen, 

M a i 190 Tonnen. 

D i e Papierindustrie arbeitet nach einem P r o ­

duktionsplan, der g e k ü r z t wurde, als die K o h l e n ­

zutei lung zu Beginn des Jahres 1946 von bisher 

monatl ich rund 3.500 auf rund 2.100 T o n n e n herab­

gesetzt w u r d e (wegen W a s s e r m a n g e l mußten die ka­

lorischen Elektr i z i tä tswerke mit mehr K o h l e ver­

sorgt werden) . In zwei Betrieben w i r d Futterze l lu­

lose (als V i e h f u t t e r ) hergestellt . I m M o n a t M ä r z 

wurden d a v o n 300 T o n n e n erzeugt. Die K a p a z i t ä t 

der papiererzeugenden Betriebe ist noch nicht zur 

Hälf te ausgenützt ; die gesamte E r z e u g u n g an P a p i e r 

und P a p p e erreichte im A p r i l rund 4.000 Tonnen. 

In der Papierverarbe i tung (Schreib- und Zeichen­

hefte, sonstige P a p i e r w a r e n und Kartonagen,. P a p i e r ­

säcke, Dachpappe) sind die Betriebsanlagen zu e twa 

drei Vierte l ausgenützt . 

Innerhalb der chemischen Industrie haben die 

Sauerstoffwerke die volle Friedensproduktion er­

reicht. D i e W e r k e sind von K r i e g s e i n w i r k u n g e n ver­

schont geblieben. D i e Betriebe der Seifenerzeugung 

•sind gut beschäftigt , die Herste l lung von Lacken und 

Farben ist durch den M a n g e l an Rohstoffen schwer 

gehemmt (Kapaz i tä tsausnutzung etwa 30 v. H-) . 

Die Zündhölzchenindustrie hat schon im A u g u s t 

1945 die E r z e u g u n g wieder aufgenommen, die K a ­

pazität w i r d fast zur Häl f te ausgenützt (350.000 

Schachteln je T a g ) , die volle A u s n u t z u n g ist aus 

' M a n g e l an Chemikal ien nicht möglich. Ihre E r ­

zeugung w a r immer stark exportorientiert . Selbst 

während des K r i e g e s wurden monatlich 10 bis 15 

W a g g o n Zündhölzchen nach Griechenland, Hol land, 

Dänemark, Let t land, Frankreich usw. -ausgeführt, 

. In der Schuh- und Lederindustrie leiden die 

Lederfabriken schwer unter Rohstof fmangel (Kohle , 

H ä u t e , Gerbstoffe und Chemikal ien) , die Schuh­

fabriken nutzen im Durchschnitt e twa die halbe 

S c h w i e r i g k e i t e n bei d e r B e s c h a f f u n g al ler R o h s t o f f e — f ^ p a ^ t ä t i i m ^ T i i - x r ^ r j ^ ^ r j u u Paar Scftülre-gggeTT 
und Betr iebsmit te l ; sie ist zu einem Dri t te l aus­

genützt. D e r Betr ieb in Frauental steigerte seine E r ­

z e u g u n g von 25 T o n n e n im Monat M a i 1945 auf 

55 T o n n e n im Monat M a i 1946. 

D i e Glasindustrie arbeitet nur mit einem gerin­

gen T e i l ihrer K a p a z i t ä t . Z u m T e i l hat sie in Graz 

schwören Bombenschaden erlitten. Die Fabr iken in 

21.500 P a a r im Dezember 1945) , die Schuherzeugung 

steigt. E ine der größten Fabriken, die schwer bom­

bardiert worden w a r , nahm im Februar mit 200 Be­

schäftigten den Betr ieb wieder auf und konnte ihren 

Arbe i ters tand im M ä r z bereits auf 350 erhöhen. 

D i e verschiedenen Z w e i g e der Textil- und Be­

kleidungsindustrie weisen für die zugehör igen Be­

l l 
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triebe stark schwankende K a p a z i t ä t s a u s n u t z u n g auf, 

doch l iegt sie bei einzelnen Betrieben al ler Z w e i g e 

oft noch weit unter 50 v. H . 

F ü r die E n t w i c k l u n g der wirtschaft l ichen T ä t i g ­

keit in der Ste iermark w a r auch die L o c k e r u n g der 

wirtschaft l ichen Demarkationsl inien durch die bri t i ­

sche M i l i t ä r r e g i e r u n g im M a i 1946 maßgebend. D i e 

L a n d e s r e g i e r u n g hat daraufhin begonnen, steirische 

Güter an die übrigen Bundesländer kompensations­

los abzugeben, und 2war wurden ansehnliche Mengen 

von Eisen und Stahl , von Glas , Graphit , T a l k , 

Magnesi t und Papiersäcken freigegeben. 

E ine gewisse Stockung der Produkt ion trat im 

Zusammenhang mit der schlechten Lebensmitte lver­

sorgung ein (ab 1. A p r i l eine T a g e s m e n g e v o n 

25 G r a m m B r o t ) . E ine K ü r z u n g der A r b e i t s z e i t auf 

40 Stunden konnte aber vermieden werden. 

U b e r das A u s m a ß der Beschäft igung in B e r g ­

bau und Industrie unterrichtet Übers icht 52, die 

das E r g e b n i s einer E r h e b u n g der Grazer Handels­

kammer ist und für M ä r z 1946 A r b e i t e r s t a n d , - A u s ­

nützung der K a p a z i t ä t und A r b e i t s z e i t einer Reihe 

von Industr iezweigen enthält. 

Bergbau und Industrie Steiermarks im März 1946 1 ) 
/Übersicht 53] 

Zahl der 
Arbeiter im A u s n ü t z u n g der Arbeits­

Industr iezwe ig März 1946 Kapazität») in v. H . s tunden • Indus tr iezwe ig 
in v . H . d e s im 

vol len März J 9 4 6 5 ) 
S t a n d e s s ) v o n bis 0 1 ) 

März J 9 4 6 5 ) 

Eisenerzbergbau . 5 3 ' J 9 _ 36 177-8 
Schwerindustr ie . 6 5 - 3 9 5 70 26 189-7 
Maschinen industr ie 48-62 12 60 3 ' 136-9 
Fahrzeugindustr ie 56-65 14 90 38 171-0 
Stahl- u. E i senbau 55-oo 20 42 41 180-0 
Gießereien . . . . 46-72 15 65 27 195-2 
Elektro industr ie . 25-20 10 35 12 • I 8 I - O 
Ü b r i g e Eisen- und 

25-20 

Metal lwarenind. 58-93 20 86 46 187-1 
Magnes i t industr ie 58-67 0 38 33 158-0 
Kalk-, Schotter­

und Zeraentind. 7 5 ' 8 o 50 56 53 170*7 
Talkum- und 

7 5 ' 8 o 53 170*7 

Glimmerwerke , 59 - iS 23 55 47 202-6 
Bleis t i f terzeugung 30-67 35 165*2 
Keramische I n d . . 4 3 - i 8 30 32 31-8 188-0 
Glasindustr ie . , . 45-13 15 18 16 174-2 
L a c k - u . Farbenind. 65-00 — 4 i 186-0 
Seifen- u. W a s c h -

65-00 4 i 

mit te lerzeugung . 58-90 J 5 100 64 192-2 
Chemische Ind . . . 64-70 10 55 37 186-3 
Papier, Zel lu lose , 

186-3 

Holzschliff- und 
Pappenindustr i e 73 '53 9 80 38 172-6 

Papier- u. Pappen­
verarbei tung . . 60-78 40 86-5 62 180-7 

Leder industr ie . . 55-35 6 50 48 202'1 
Schuhfabriken . . 66-17 30 80 59 l 6 3 - 8 
Treibriemenerzeug. 70-00 — — 66 1 5 0 ' I 
Text i l industr ie . . 5 3 ' 2 i 1 100 45 188-9 
Bekle idungs ind . . 34-45 9 70 35 

I n s g e s a m t . . . . 57-33 0 100 34 1 7 9 ' 8 

*) E r h e b u n g der Kammer für Hande l , Gewerbe, Industr ie , Geld-
u n d Kredi twesen in Graz bei Industrief irmen, die auf Grund einer 
B e s p r e c h u n g mit dem Indus lry Branch der brit ischen Militär­
reg ierung zur Vor lage verpfl ichtet waren, 

, 2) D i e zur E r z i e l u n g der H ö c h s t p r o d u k t i o n erforderliche Arbeiter­
zahl (uhter normalen Produkt ionsbed ingungen) wird als „voller 
Stand" ( = 100 v . H . ) bezeichnet . 

") D e r H ö c h s t p r o d u k t i o n entspricht d i e Kapazität v o n 100 v . H . 
(S iehe vorhergehende Anmerkung . ) 

.4) Bei der B e r e c h n u n g des Durchschni t t e s wurde jeder Betrieb 
mit d e r 2 a h l der im Monat März 1946 beschäftigten Arbeiter „gewogen". 

B ) I m Monatsdurchschni t t für e iüeu Arbeiter. 

D i e A u s n ü t z u n g der K a p a z i t ä t schwankt für die 

einzelnen Betr iebe in jeder Industrie meist sehr stark. 

In der Magnesi t industr ie z. B. ruhte ein Betr ieb 

noch g a n z , wei l er vorerst seine großen L a g e r ­

vorräte im Kompensat ionsgeschäft verwertete . 

M i ß t man die Beschäft igung im M ä r z 1946 — 

b z w . die Zahl der im M ä r z 1946 beschäftigten 

A r b e i t e r — in P r o z e n t des zur A u s n ü t z u n g der 

vollen K a p a z i t ä t bei normalen Produkt ionsverhäl t ­

nissen erforderlichen Arbeiterstandes, so ergibt sich 

eine ganz andere Reihenfolge der Industrien. V ie le 

Betr iebe suchen sich ihren Stock bewährter und ge­

schulter A r b e i t s k r ä f t e im H i n b l i c k auf die zu er­

wartende Vol lbeschäf t igung auf jeden F a l l zu erhal­

ten. Verschiedentl ich ist eine A n z a h l v o n Ar be i tern 

noch immer mit A u f r ä u m u n g s - und Wiederaufbau­

arbeiten beschäftigt. Oft hat eine A u s w e i t u n g der 

E r z e u g u n g nicht auch eine gleichzeit ige Mehrbe­

schäft igung zur F o l g e gehabt (Kostendegress ion) . 

Schließl ich w i r d hier unter „ V o l l b e s c h ä f t i g u n g " die 

Arbe i terzahl angenommen, die unter normalen P r o ­

duktionsverhältnissen notwendig ist. Heute , w o 

verschiedene M ä n g e l bestehen, ist die Arbe i terzahl 

wahrscheinl ich in den meisten Fäl len höher, nicht 

zuletzt wegen der schlechten E r n ä h r u n g . D a z u 

kommt, daß in einigen Industrien A r b e i t e n verrichtet 

werden, die außerhalb der normalen A u f g a b e n des 

Betriebes liegen, z. B. werden in einigen Betrieben 

der Schwerindustr ie , die in normalen Zeiten Hütten-

und W a l z w e r k e r z e u g n i s s e herstellen, W e r k z e u g e 

e r z e u g t oder E isenbahnwaggons repariert. 

D i e hier angeführten Gründe b e w i r k e n in der 

Mehrzahl , daß der Beschäft igtenstand relativ höher 

ist als die A u s n ü t z u n g der K a p a z i t ä t . D i e P r o d u k ­

t ionsbedingungen sind dem N o r m a l z u s t a n d um so 

näher, je ger inger der Unterschied zwischen beiden ist. 

Kärnten 
K ä r n t e n empfindet die Demarkat ionsl inien — 

die praktisch j a doch noch nicht v ö l l i g überwunden 

sind — als besonders lähmend für seine Wirtschaf t , 

da zu den Schwier igkei ten der Vierzoneneinte i lung 

Österreichs noch die der Sperrzonen südlich der 

D r a u und südlich der GaÜ hinzukommen. 

A r n ^ T i e l f t e n ^ ü r f i e ^ 

allem in der Bauwirtschaft sein. D i e Behebung der 

Bauschäden ist hier weiter fortgeschritten als in 

anderen Bundesländern, so z. B. in Vi l lach , w o die 

englischen Besatzungstruppen wertvol le H i l f e , vor 

allem durch Beistel lung von Maschinen, leisteten. 

D e r M a n g e l an Facharbeitern, Maschinen und 

Mater ia l ist g r o ß . 



Heft 1/6 
r 9 A 6 

83 

In Industrie und Bergbau erreicht die Zahl der 

Beschäft igten etwa So v. H . des V o r k r i e g s s t a n d e s , 

die A u s n u t z u n g der K a p a z i t ä t hingegen bleibt 

zurück, da der M a n g e l an K o h l e und Rohstof fen 

sowie der R ü c k g a n g der Arbei ts le i s tung (infolge 

der schlechten Ernährungsverhäl tnisse) die P r o d u k ­

tion hemmen. E s fehlt aber auch an Arbei tskräf ten, 

weshalb 6oo Ziegelarbeiter aus Oberital ien für K ä r n ­

ten (und Ste iermark) gewonnen werden sollen. 

Im V e r g l e i c h z u m Jahre 1929 beträgt der P r o ­

dukt ionsrückgang bei den einzelnen Industr ien: 

Kohlenbergbau . . 70 v. H . Holzindustrie . . 60 v. H . 
übriger Bergbau . 80 v. H . Papier-, Zellulose-, 
Industrie in Steinen Holzschliff- u. 

und Erden . . , 70 v. H. Pappeindustrie . 60 v. H. 
Eisen und Metall-, Lederindustrie . . 70 v. H. 

industrie . . . . 30 v. H . Textilindustrie . . 50 v. H. 
Chemische Indu- Nahrungs- u. Ge-

strie 85 v. H . nußmittelindustrie 70 v . H . 

• D e r Kohlenbergbau, der im Jahre 1937 

13 .617 T o n n e n Braunkohle im M o n a t förderte 

( 1 9 3 6 : 12.808, 1 9 3 5 : 12.990, 1 9 2 9 : 12.942, 1 9 1 9 : 

3.287, 1 9 1 3 : 7.396), hat seine volle L e i s t u n g s f ä h i g ­

keit e r r e i c h t 1 ) . E s werden alle A n s t r e n g u n g e n 

unternommen, um die A u s b e u t u n g der K o h l e n ­

v o r k o m m e n weiter zu steigern. So w u r d e die' 

Braunkohlenförderung im L a v a n t t a l wieder in G a n g 

gesetzt. D i e A n l i e f e r u n g v o n K o h l e aus der 

Ste iermark ist ger inger , als ' zuerst zugestanden 

worden w a r . 

A m Hüttenberger E r z b e r g w i r d Eiseners ge­

fördert, das für den Kompensat ionsverkehr mit der 

Tschechos lowakei verwendet w i r d . Im Z u s a m m e n ­

h a n g mit dem Bleibergbau ist zu erwähnen, daß die 

E r z e u g u n g v o n Molybd'dn wieder aufgenommen 

worden ist. M o l y b d ä n ist für die H e r s t e l l u n g hoch­

w e r t i g e r Edelstahle unentbehrlich. D i e jährl iche P r o ­

duktion v o n 18 T o n n e n ist etwas mehr, als die öster­

reichische Stahl industr ie benötigt. Im Magnesit­

bergbau hängt die volle Beschäft igung nur v o n der 

K o h l e n v e r s o r g u n g ab. In Radenthein werden Sinter­

magnesit für Schmelzherde, Magnesi tste ine sowie 

kaustischer M a g n e s i t für Herakl i tplatten erzeugt . 

D i e Eisen- und Stahlindustrie, hat nur ger inge 

Kr iegsschäden erlitten. Ba ld nach K r i e g s e n d e w a r e n 

die Betriebe wieder in G a n g ; die V o r r ä t e an R o h ­

stoffen waren ausreichend. E s wurden sofort wieder 

Draht und N ä g e l , Baueisen und W e r k z e u g e erzeugt . 

*) Die Förderung betrug im Dezember 1945 11.683 
Tonnen, Jänner 1946 13.312 Tonnen, Februar 13.380 Tonnen, 
März 15.298 Tonnen, April 13.474 Tonnen, Mai 12.410 
Tonnen, Juni 10.299 Tonnen. Der Monatsdurchschnitt 1945 
belief -sich auf 10.917 Tonnen, 1946 (erstes Halbjahr) 13.029 
Tonnen. 

D i e volle A u s n ü t z u n g der K a p a z i t ä t hängt von der 

V e r s o r g u n g mit Rohmater ia l ien ab, die aus dem 

H ü t t e n w e r k D o n a w i t z kommen. D i e drei Betr iebe 

der K ä r n t n e r Maschinenfabriken sind im K r i e g be­

schädigt w o r d e n : D a s W e r k in K l a g e n f u r t w u r d e 

zerstört , die W e r k e in V i l l a c h und Seebach schwer 

getroffen, aber in V i l l a c h und Seebach wurde bald 

wieder produziert , nur fehlt es an Roheisen und 

W a l z e i s e n sowie an gelernten A r b e i t e r n . In Seebach 

werden landwirtschaft l iche Maschinen — Pflüge 

(7.000 bis 8.000 Stück im Jahr) , E g g e n , K u l t i ­

vatoren — hergestel lt , -in V i l l a c h Maschinen für 

H o l z v e r a r b e i t u n g , D a c h z i e g e l e r z e u g u n g , f e r n e r W e r k -

zeuge und Masten, Gerüste, Brückentei le . D i e Gie­

ßerei in V i l l a c h ist g u t beschäft igt . D a s Keiien-werk 

in Brückl hat im H e r b s t 1945 die P r o d u k t i o n wieder 

aufgenommen. N a c h Ü b e r w i n d u n g großer Beschaf-

fungs- • und T r a n s p o r t s c h w i e r i g k e i t e n arbeitet das 

W e r k heute mit fast 75 v. H . der normalen Friedens­

erzeugung. 

D i e chemische Industrie ist durch Koh l e n- und 

Rohstof fmangel besonders behindert. In T r e i b a c h 

werden z w a r Feuersteine erzeugt, aber die W e r k e 

liegen z u m T e i l still , denn sie w a r e n auf den B e z u g 

weitgehend vorgearbeiteter Stoffe aus dem Reich 

angewiesen. In der H e r s t e l l u n g v o n Rohstof fen für 

die A r z n e i m i t t e l e r z e u g u n g sind bereits bemerkens­

werte A n f a n g s e r f o l g e erzielt worden. In W e i ß e n ­

stein sind A n l a g e n vorhanden, welche die E r z e u g u n g 

von W a s s e r s t o f f s u p e r o x y d und anderen P r ä p a r a t e n 

in Mengen erlauben, die über den Heimischen Bedarf 

hinausgehen. M a n g e l an K o h l e und A b s a t z s c h w i e r i g ­

keiten hemmen die P r o d u k t i o n . In Brückl können 

Chlor und Chlorverbindungen, Ä t z n a t r o n , Salzsäure, 

Schwefe lnatr ium und L e i m hergestellt werden. D a 

nicht genügend N a t r i u m c h l o r i d z u r V e r f ü g u n g steht, 

' geht ledigl ich die P r o d u k t i o n von L e i m ungestört 

vor sich. In K l a g e n f u r t kann aus Melasse Sprit er­

zeugt werden, doch werden derzeit nur Reste v o n 

Sulfitsprit aufgearbeitet . In Seeboden soll eine A n ­

lage errichtet werden, um aus selbst hergestellter 

Holzkohle Schwefelkohlenstoff zu gewinnen. 

D i e Holzindustrie bekommt die F o l g e n des 

Raubbaues zu spüren, der im letzten Jahrzehnt in 

den W ä l d e r n K ä r n t e n s betrieben w o r d e n ist. D i e 

Schonung der W ä l d e r ist unbedingt notwendig und 

so- liegen viele S ä g e w e r k e still. D i e K ä r n t n e r S ä g e ­

w e r k e haben eine K a p a z i t ä t von insgesamt 1*5 M i l ­

lionen Festmeter, heuer sollen aber nur 500.000 Fest­

meter verschnitten werden, da die Forstwirtschaft im 

W i n t e r 1945/46 besondere Opfer dafür gebracht hat, 

daß die B e v ö l k e r u n g mit genügend Brennholz ver-

11* 



sorgt werden konnte. D i e holzverarbeitende Industrie 

verbrauchte im Jahre 1945 etwa 140.000 Festmeter 

Schnittmaterial . Sie ist in allen Z w e i g e n beschäft igt ; 

hergestellt werden Einrichtungsgegenstände, Möbel , 

Küchengeräte . D i e Herstel ler von Baracken und die 

Möbel industr ie hatten englische A u f t r ä g e auszu­

führen. D i e Barackenaufträge waren bis E n d e 1945 

erfüllt , die Möbelauf träge geben noch immer B e ­

schäft igung. Z u r Durchführung des umfangreichen 

P r o g r a m m s für die A u s s t a t t u n g britischer W o h n ­

ungen w u r d e eine Arbeitsgemeinschaft , größtentei ls 

Betr iebe Oberkärntens , gebi ldet ; diese Zusammen­

arbeit von Industr ie und Gewerbe hat sich in jeder 

Bez iehung sehr bewährt . Z u m Großtei l auf A b f a l l ­

v e r w e r t u n g beruht die Herste l lung v o n Spie lwaren 

und v o n Holzfaserdammplatten, D i e Spie lwareu-

industrie profitiert durch den A u s f a l l der deutschen 

Lie ferungen, auch die E r z e u g u n g v o n H o l z f a s e r ­

dammplatten hat die besten Aussichten. 

F ü r die Zellstoff- und Papierindustrie ist die 

H e r s t e l l u n g von Natronzel lulose, von Futterzel lulose 

und von Edelzel lstoff für die E r z e u g u n g v o n Zigaret ­

tenpapier bedeutungsvol l . In den Jahren v o r 1938 

gingen 60 v. H . der Produkt ion der drei Zellstoff­

fabriken, der drei Papier fabr iken und einer Reihe 

von Pappenfabr iken ins A u s l a n d . 

D i e Lederindustrie ist mit H ä u t e n z iemlich gut 

versorgt , doch mangelt es an Hi l fss tof fen für die 

V e r a r b e i t u n g , so daß wohl Oberleder ausreichend 

erzeugt w i r d , nicht aber Unter leder . M i t ausländi­

schem M a t e r i a l w i r d für die Besatzungsmacht ge­

arbeitet. D i e Textilindustrie (Tuchfabr iken) ist gut 

beschäftigt , jedoch macht sich starker Mater ia l ­

mangel bemerkbar, so daß die vorhandenen K a p a z i ­

täten nur z u r Hälf te ausgenützt werden. Die L o d e n -

und Schafwol lwarenfabr ikat ion macht gute F o r t ­

schritte, doch bildet die E i n f u h r ausländischer W o l l e 

eine V o r a u s s e t z u n g dafür, daß die alte Produkt ions­

höhe erreicht werden kann, wei l das W o l l a u f k o m m e n 

der K ä r n t n e r Schafzucht allein nicht genügt . 

D i e Nahrungs- und Genußmittelindustrie arbeitet 

im heute möglichen U m f a n g , die Bierbrauerei hat 

ihre K r i e g s s c h ä d e n behoben. 

Im Fremdenverkehr hat der K r i e g schwere 

V e r l u s t e gebracht. Derze i t ist der größte T e i l der 

großen Hote ls und Pensionen durch die Besatzungs­

truppen belegt. Den kleineren Betrieben fehlt es 

vielfach an A u s s t a t t u n g — Möbel , Bet tzeug und 

Leinen, Porze l lan und Glas, Eßbestecke usw. — , 

doch werden sie am ehesten dem Fremdenverkehr 

wieder z u r V e r f ü g u n g stehen. 

O b e r o s t e r r e i c h 

V o r dem Jahre 1938 entfiel etwa ein Achte l der 

industriellen K a p a z i t ä t Österreichs auf Oberöster­

reich. H e u t e ist dieser Ante i l höher, einerseits wei l 

in der K r i e g s z e i t Betr iebe ver lagert wurden — aus 

Deutschland, aus W i e n und Niederösterreich sowie 

aus dem Südosten — , andererseits weil sich die 

Industr iekapazität in W i e n und Niederösterreich 

infolge der K r i e g s s c h ä d e n verr ingert hat. Diese ver­

stärkte Industr ia l is ierung wird durch folgende 

Zahlen veranschaul icht: Im Jahre 1937 zählte man 

in Oberösterreich 500 bis 600 Industriebetriebe, 

heute dagegen sind es 1.100. V ie le von ihnen sind 

neu gegründet worden. Im K r i e g e wurden etwa 

100 Betr iebe nach Oberösterreich ver lagert . Im A p r i l 

1946 wurden — nach den vorläufigen Ergebnissen 

einer E r h e b u n g — 564 industrielle Betr iebe (haupt­

sächlich Betr iebe mit mehr als 20 Beschäftigten) 

gezählt . Z u m gle ichen Zeitpunkt waren 44.000 In­

dustriearbeiter beschäftigt , das sind um rund 40 v. H . 

mehr als im Jahre 1937. Bei Vol lbeschäf t igung in 

den vorhandenen Industrieanlagen könnten noch 

weitere 14.000 A r b e i t e r eingestellt werden. 

Die Industr ie hat in, Oberösterreich durch den 

K r i e g w e n i g Schaden erlitten. D i e Rohstoffver­

sorgung w a r nach K r i e g s e n d e gut, erst im M ä r z 1946 

hat sich ein M a n g e l an Rohmateria l ien stärker gel­

tend- gemacht, als sich die L a g e r immer mehr er­

schöpften. 

Obwohl sich die F ö r d e r u n g im Braunkohlen­

bergbau gut entwickelt h a t 1 ) , bekommt auch Ober­

österreich den Kohlenmangel sehr z u verspüren. 

In den Jahren 1935 bis 1937 wurde der oberöster­

reichische Bedar f an mineralischen B r e n n s t o f f e n , z u 

86 v. H . aus dem Inland und zu 14 v. H . aus dem 

A u s l a n d gedeckt . D i e W o l f s e g g - T r a u n t b a l e r Kohlen­

w e r k e förderten im M a i 1945 nur 20.091 Tonnen, 

im A u g u s t 1945 bereits wieder 40.000 Tonnen und 

im M ä r z 1946 57 .704 T o n n e n — im V e r g l e i c h zu 

einer durchschnittlichen F ö r d e r u n g von 50.000 T o n ­

nen im M o n a t in den letzten Jahren vor 1938. 

Dieses Braunkohlenbergwerk wurde i m ' M a i 1945 

von den US-Besatzungsstre i tkrä f ten übernommen, 

aber nach einem Jahr wieder der österreichischen 

R e g i e r u n g übergeben. 

D e r Bedarf an Industriekohle, die zum Großteil 

aus dem A u s l a n d eingeführt werden m u ß , ist nicht 

einmal zu z w e i Drit te l gedeckt. D i e E r z e u g u n g von 

K o k s in der L i n z e r K o k e r e i scheiterte bisher an 

*•) Es wurden gefördert: Dezember 1945 46.074, Jänner 
1946 55-022, Februar 52.015, Marz 57-955, April 51.650, 

Mai, 51,471, Juni 45.462t. Monatsdurchschnitt 1937: 49.789, 

1945- 49.346, 1946 (erstes Halb jahr ) : 52.263t. 



Kohlenbedarf und Kohlenversorgung Oberösterreichs 
(Juni 1946) (Ubersicht 53] 

Ste inkoh le K o k s B raunkolile 

W i rts c halt s gru p p e Bedarf 
Zutei­
l u n g Bedarf 

Zutei­
l u n g Bedarf 

Zutei­
l u n g 

in T o n n e n 

öf fent l iche Versorgungs -

L,and Wirtschaft, Nahi'ungs-
11. Genußmitte l industr ie 

Chemische Industr ie . . 
Text i l - , Zellstoff- und 

Papierindustr ie . . . . 
Bergbau, E i sen- u. Metall­

industrie , Industr ie in 
S t e i n e n und Erden . . 

Maschinenindustr ie . . , 
Spitäler , Hausha l t e , Ge-

38.080 

2.617 
2.885 

1.400 
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6.120 

30.930 

2.345 
1.025 
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1.250 
220 

3.265 

140 
760 
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1.130 
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95 
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15.000 

6.765 
13.080 

7.980 

8.960 

7-475 

24.C00 

. 4.000 

1-795 
3-865 

3.697 

5-755 
5-455 

5-433 

Z u s a m m e n . . 53-412 39-450 4.395 2.000 83.860 30.000 

dem M a n g e l an Kokskohle , die nur u n r e g e l m ä ß i g 

und in ungenügender M e n g e aus dem A u s l a n d ein­

t r i f f t 1 ) . D a m i t im Zusammenhang steht auch die 

E r z e u g u n g von Kunstdünger . D i e K o k e r e i w ü r d e 

nämlich die L i n z e r St ickstof fwerke mit Gas v e r ­

sorgen, wodurch die P r o d u k t i o n v o n St ickstoff und 

Kalkammonsalpeter ( K u n s t d ü n g e r mit 20-5 v. H . 

Reinst ickstof f und 40 v. H . kohlensaurem K a l k ) 

aufgenommen werden könnte. Die St ickstoff w e r k e 

haben eine K a p a z i t ä t v o n 60.000 Tonnen St ickstof f 

im Jahr, die österreichische L a n d w i r t s c h a f t benöt igt 

davon 30.000 bis 40.000 Tonnen. 

Ende Juni 1946 w u r d e ein Übere inkommen über 

die E isen- und Stahlerzeugung in Oberösterreich 

und Ste iermark erzielt und damit das E r z e u g u n g s ­

p r o g r a m m der Vere in igten Österreichischen E i s e n -

und S t a h l w e r k e in L i n z und der ös terre ichischen 

A l p i n e Montangesel lschaft festgelegt. D i e öster­

reichische Roheisen- und Stahlproduktion soll 5.500 

T o n n e n im Tag" betragen ( i ' 7 5 Mil l ionen T o n n e n 

im Jahr, und z w a r 0-9 Mil l ionen T o n n e n R o h s t a h l ) , 

es sollen z w e i Hochöfen in D o n a w i t z und ein H o c h ­

ofen in L i n z angeblasen w e r d e n 2 ) . D a d u r c h könnte 

auch die St ickstof ferzeugung der L i n z e r Stickstoff­

w e r k e bedeutend vergrößert w e r d e n 3 ) . Z a h l e n m ä ß i g 

l iegt das V e r h ä l t n i s so, daß bei einer V e r k o k u n g 

von 30.000 T o n n e n K o h l e im M o n a t 1.500 T o n n e n 

reiner Stickstoff erzeugt werden. D e r Betr ieb eines 

einzigen H o c h o f e n s jedoch w ü r d e die E r z e u g u n g 

von 1.500 auf 2.500 Tonnen im M o n a t steigern. 

E ine Wiederaufnahme der P r o d u k t i o n w a r b is ­

her in der oberösterreichischen Aluminiumindustrie 

Inzwischen wurde der Betrieb am 4. Juli 1946 auf­
genommen. 

s ) In Donawitz wird der erste Hochofen am 
10. August 1946 angeblasen. 

3) Die Stickstofferzeugung wurde am 4. Juli 1946 auf­
genommen. 

noch nicht mögl ich. V o n Bedeutung für die Zukunft 

k a n n die F a b r i k in Ranshofen werden, die für eine 

Monatskapaz i tä t von 5.000 T o n n e n A l u m i n i u m ge­

baut wurde. A n l a g e und A u s r ü s t u n g des W e r k e s 

sind im wesentl ichen unbeschädigt erhalten, doch 

w a r die E r z e u g u n g von A l u m i n i u m , durch die M i l i ­

tärreg ierung vorerst v e r b o t e n 4 ) . F ü r die W i e d e r ­

aufnahme der E r z e u g u n g ist die V e r s o r g u n g mit 

T o n e r d e aus dem A u s l a n d entscheidend. In den 

A n l a g e n der Ranshofener F a b r i k sind derzeit W e r k ­

stätten zur Reparatur v o n Eisenbahn-, Güter- und 

Personenwagen untergebracht! 

D i e mangelhafte V e r s o r g u n g mit Rohmateria l ien 

und Hi l fss tof fen beeinträchtigte auch noch andere 

W i r t s c h a f t s z w e i g e in ihrer Produkt ion. So mußte 

A n f a n g M ä r z die Lenzinger Zellwollefabrik (1.500 

A r b e i t e r und 1.300 Angeste l l te) vorübergehend stil l­

ge legt werden, wei l die für die P r o d u k t i o n benötigten 

Chemikal ien nicht vorhanden waren. D i e W i e d e r ­

aufnahme der E r z e u g u n g von Zel lwol le w a r ur­

sprünglich für den 1. Juni 1946 vorgesehen; die 

P a p i e r e r z e u g u n g lief schon zwei Monate vorher an. 

V o r e r s t ist die Produkt ion ' von 8 T o n n e n Zel lwol le 

im T a g (200 T o n n e n im Monat) angesetzt , doch ist 

eine E r h ö h u n g auf 15 b z w . 30 T o n n e n vorgesehen. 

(Die K a p a z i t ä t w i r d mit 1.200 T o n n e n im M o n a t 

angegeben. D i e P a p i e r e r z e u g u n g hat einen U m f a n g 

von 1.000 T o n n e n im Monat . ) 

D i e Sodaerzeugung könnte ohne weiteres die 

normalen P r o d u k t i o n sausmaße v o n 170 bis 200 T o n ­

nen am T a g erreichen, wenn die Koksanl ie ferungen 

g le ichmäßiger und hinreichend erfolgen w ü r d e n ; so 

ver lassen tägl ich nur 120 bis 150 T o n n e n das W e r k . 

A u c h für die Pa^i^rerzeugung ist die Rohstof fver­

s o r g u n g schwier ig , doch ist die A u s n ü t z u n g der 

Betr iebskapazi tät g u t ; es laufen auch Kompensat ions­

geschäfte mit dem B a l k a n gegen T a b a k . 

D i e Erdöl-Raffinerie in Ebensee ist eine unter­

irdische A n l a g e . I m Sommer- 1943 w u r d e mit den 

Bauarbeiten begonnen, am 6. M a i 1945 w a r die A n ­

lage fert ig , am 1 2 . Juni 1945 begann die P r o d u k t i o n 

mit 1 1 5 Beschäft igten (der Vol lbetr ieb würde 650 

. A r b e i t e r er fordern) . Ihre Beschäft igung w a r nur so­

lang gesichert, als die Raffinerien im W i e n e r Becken 

nicht voll arbeiteten, b z w . das vorrät ige Rohöl (aus 

Zistersdorf in Schleppkähnen auf dem D o n a u w e g -

herangeführt) reichte. A u c h die im V o r j a h r in 

B r a u n a u eingerichtete Erdölraffinerie — der einzige 

Betr ieb Österreichs, der Schweröle aus Rückständen 

*) Das Unternehmen wurde als „deutsches Eigentum" 
behandelt und daher besonderen Beschränkungen unter­
worfen. Seither ist der Betrieb der österreichischen Regie­
rung übergeben und die Erzeugung aufgenommen worden. 
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erzeugt — arbeitet und liefert monatlich 10 T o n n e n 

Motor- und Schmieröl . 

. D i e Papierindustrie und die papierverarbeitende 

Industrie arbeiten mit rund 40 v. H . ihrer K a p a z i t ä t . 

A u d i hier fehlt es an Rohstoffen. A u f b r i n g u n g und 

V e r t e i l u n g der Rohstoffe innerhalb des österreichi­

schen R a u m e s sind derzeit noch unbefriedigend. So 

wurde von T i r o l z. B. H o l z für P a p i e r e r z e u g u n g 

in die S c h w e i z geliefert, während z u r selben Zei t 

der Bedar f der oberösterreichischen Papier industr ie 

an diesem Rohstof f nicht befriedigt werden konnte. 

D i e A u f n a h m e der A r b e i t in Lienzing ermög­

licht neue Zutei lungen an die Textilfabriken in 

Österreich, deren Rohstoff lager nun fast vol ls tändig 

erschöpft sind. Die Einfuhr ausländischer Rohstof fe 

ist nur zu sehr ungünst igen Preisrelat ionen mögl ich, 

so daß viele F a b r i k e n in jüngster Zeit zur L o h n ­

verarbe i tung ausländischer Rohstof fe übergegangen 

sind. D e r Bedarf der oberösterreichischen T e x t i l ­

industrie beträgt rund 320 T o n n e n Zel lwol le oder 

B a u m w o l l e monatlich, doch decken die gegen­

w ä r t i g e n Zutei lungen nur 30 bis 40 v. H . des B e ­

darfes. 

In der T e x t i l i n d u s t r i e trat eine M i l d e r u n g der 

Rohstoffnöte dadurch ein, daß die U S A - B e s a t z u n g s ­

truppen aus ihrem Beutegut große Mengen an 

M e r i n o w o l l e u. ä. beistellten. D u r c h M i s c h u n g mit 

Ze l lwol le .wurde Mater ia l für A n z ü g e und W i n t e r ­

mäntel gewonnen, die bis Ende F e b r u a r 1946 bereits 

auf den M a r k t gebracht werden konnten. E i n Fünfte l 

der E r z e u g u n g wurde als R e s e r v e für die übrigen 

Bundesländer zurückbehalten. 

D i e Baustoffindustrie ist im al lgemeinen gut 

angelaufen und es kann in nächster Zukunft in ein­

zelnen Z w e i g e n ' noch mit weiteren Produkt ions­

steigerungen gerechnet werden. D i e Ziegel fabriken 

Oberösterreichs haben eine K a p a z i t ä t von rund 60 

Mil l ionen Ziegeleinheiteu pro Jahr. Die E r z e u g u n g 

von 1946 w i r d voraussichtl ich 40 Mil l ionen E i n ­

heiten erreichen. E ine befriedigende P r o d u k t i o n 

w u r d e in den Zementfabriken erzielt , deren K a p a ­

z i tät zu mehr als 80 v. H . ausgenützt w a r . In den 

K a l k w e r k e n hat bisher der Mangel an gelernten 

A r b e i t e r n verhindert , daß die K a p a z i t ä t zu mehr als 

rund 45 v. H . ausgenützt werden konnte: 

Die E r z e u g u n g von Glas in H o h e von rund 

20 T o n n e n monatlich in der Glashütte in Schnee­

gattern kann den Bedar f nicht annähernd decken. 

Z u r Ste igerung der Produkt ion fehlt es an Q u a r z ­

sand und K o h l e , während Soda" in. ausreichenden 

M e n g e n zur V e r f ü g u n g steht. Im M a i 1946 w u r d e 

ein Sandlager unter den Kohlenlagern des H a u s r u c k s 

aufgefunden, doch können A u s d e h n u n g , V e r w e r t b a r ­

keit und A b b a u m ö g ü c h k e i t bisher noch nicht ab­

schließend beurtei l t werden. D i e Abbauversuche 

werden fortgesetzt . D e r Eisengehalt dieses Q u a r z ­

sandvorkommens beträgt durchschnittl ich 0*04 v. H . 

S ind die genannten Quarzsandlager ausreichend 

g r o ß , so könnte die oberösterreichische Glasindustrie 

auf Grund heimischer Rohstof f lager beträchtlich er­

weitert werden. E i n i g e kleinere Betriebe zur E r ­

zeugung v o n Glas -und Glaswaren (Gablonzer 

Schmuck) werden z u r Zei t aufgebaut. Diese E r ­

zeugung w ü r d e durch oberösterreieinsehe Q u a r z ­

sandfunde weitgehend gesichert werden. 

D i e aus dem Gebiet von Gablonz ausgesiedelten 

Glasarbeiter haben sich im Ennstal , in Losenstein-

leiten bei S t e y r und in K r e m s m ü n s t e r angesiedelt, 

so daß dadurch ein neues Gewerbe — Gablonzer 

Glas- und Schmuckwaren — entsteht. 

D i e Oberösterreichische Glas-G. m. b. I i . T h a d -

deushütte liefert den Gablonzer A r b e i t e r n das Stan­

genglas z u r H e r s t e l l u n g von K n ö p f e n und Schmuck­

stücken, sie w i r d auch mit der E r z e u g u n g der viel 

gefragten Laborator iengläser beginnen, die früher 

in Jena hergestel lt worden sind. F ü r später ist auch 

die P r o d u k t i o n von Hohlg las , Bleikristal lg las und 

stoßfestem Glas beabsichtigt. 

D i e Gmundner Optischen W e r k e sollen Bri l len­

gläser aus dem Linsenmater ia l anfertigen, das die 

Moosbrunner Glasfabr ik liefert. 

In Schneegattern ist die P r o d u k t i o n im Gange. 

E s w i r d P r e ß g l a s hergestellt , etwa 20 Tonnen monat­

lich, obwohl die H ü t t e 300 T o n n e n erzeugen könnte. 

D i e oberösterreichischen Salinen erzeugten im 

A p r i l 1946 über 5.100 T o n n e n Sa lz , die Solowerke 

3 1 5 K a r t o n s zu je 10-000 Stück Buchzünder (die 

K a p a z i t ä t beträgt fast 1.200 K a r t o n s ) , 33 T o n n e n • 

Schuhcreme, 22 Tonnen Lederfet t , 18-5 T o n n e n 

Wagenfet t , 6*5 Tonnen Möbelpol i tur. Die Zünd­

hölzchenfabrik w a r durch Bomben stark beschädigt 

worden und hat erst im Dezember 1945 den Betr ieb 

wieder aufgenommen. D i e Wegscheider F a r b e n ­

fabrik erzeugt verschiedene Farben in bescheidenem 

A u s m a ß . D i e Produkt ion von Seifen und Wasch-

mitteln betrug im A p r i l 1946 255 Tonnen. 

D i e oberösterreichisehe Kaolin-Industrie hat 

ihren Betr ieb wieder aufgenommen. D i e K a o l i n ­

gruben waren durch den K r i e g stark beschädigt 

worden, so daß man ein Jahr brauchte, um sie 

wieder instand zu setzen. Die Le is tungsfähigkei t 

beläuft sich auf 40.000 T o n n e n im Jahr. 

D i e Lebens- und Genußmittelindustrie ist ent­

sprechend der Rohstof f lage sehr unterschiedlich aus-
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genützt . Die N ä h r m i t t e l w e r k e konnten in jüngster 

Zei t — dank größerer R o h s t o f f z u w e n d u n g e n — die 

E r z e u g u n g steigern. D i e Mühlenindustr ie ist nicht 

einmal zu 50 v. H . ihrer K a p a z i t ä t beschäft igt . D i e 

industrielle E r z e u g u n g von F e t t ist eingestel lt . 

V o n den Nahrungsmit te l industr ien arbeitet die 

Kaf fee-Ersatzmit te l industr ie nur mit 30 v. H . ihrer 

Le is tungsfähigkei t , denn es fehlt an Rohstof fen. D i e 

Hefefabr iken erzeugen H e f e und Nährhefe , aber 

ihre P r o d u k t i o n ist beengt durch den M a n g e l ' a n 

Rohstoffen (Melasse und Chemikal ien} . D i e Molke­

reien — die zu den H a u p t versorgern W i e n s mit 

K ä s e , M i l c h und Butter zählen — haben K r i e g s ­

schäden erlitten, doch sind sie sowei t behoben, daß 

ein normales Arbe i ten mögl ich ist. 

D i e , Tabakfabrik in L i n z w u r d e durch den 

K r i e g nicht beschädigt . Schon 1 4 T a g e nach der 

Besetzung durch U S - T r u p p e n w a r sie wieder in 

Betrieb. Seit A n f a n g Juni 1945 w u r d e Oberoster­

reich mit T a b a k w a r e n beliefert, in den folgenden 

Monaten nach und nach auch die übrigen Bundes­

länder. Die E r z e u g u n g betrug im M a i 1945 50 M i l ­

lionen, im Dezember 1945 142 M i l l i o n e n Zigaretten. 

W e n n die geplante Eisen- und Stahlerzeugung 

anläuft, ' dann w i r d auch das P r o g r a m m leichter zu 

verwirkl ichen sein, das die Linser Maschinenfabrik, 

zusammen mit der Hütte Lins, f ü r den augenblick­

lichen Bedar f aufgestel l t hat (Stahl- , H o c h - und 

' Brückenbau, B a u v o n A p p a r a t e n und landwirt­

schaftlichen Maschinen) . 

A u c h Sieyr-Daimler-Puch hat ein Produkt ions­

p r o g r a m m aufgestel lt . E s sind in A u s s i c h t genom­

inen: ein neuer D r e i - T o n n e n - L a s t k r a f t w a g e n .und 

die E n t w i c k l u n g eines Diese lmotors , der in die land­

wirtschaft l ichen T r a k t o r e n eingebaut werden soll. 

A u s g i e b i g e Beschäf t igung hatten die S t e y r - W e r k e 

durch die Reparatur von 1.000 Beutefahrzeugen, die 

von den U S - B e s a t z u n g s t r u p p e n beigebracht und nach 

erfolgter Instandsetzung der österreichischen W i r t ­

schaft zur V e r f ü g u n g gestellt w u r d e n . Diese A k t i o n 

wird fortgesetzt . E i n großer A u f t r a g w a r auch die 

Herste l lung von Jeep-Aufbauten. D i e Maschinen­

fabrik arbeitet für das eigene W e r k und kann noch 

nicht zur V e r s o r g u n g der Österreichischen Industr ie 

mit Maschinen beitragen. D i e Kugellagerwerke in 

Steyr sind v o n der amerikanischen M i l i t ä r v e r w a l ­

tung Ende F e b r u a r 1946 fre igegeben . worden. D i e 

F e r t i g u n g von W a l z l a g e r n ( K u g e l l a g e r , K e g e l ­

lage r usw.) ist in vol lem G a n g e ; es können in Steyr 

bis zu 5 Mil l ionen K u g e l l a g e r im Jahr hergestel lt 

werden. D i e L i n z e r Schiffszverfte führen Schif fs-

repara-turen sowie die Reparatur von Kesse ln und 
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Die industriellen Betriebe der US-Zone in Oberösterreich*) 
Stand vom April 1946 [Übersicht 54] 

Wirlschaf t sgruppe 
Anzahl Kapazität Produkt ion Beschäf­

Wir l schaf t sgruppe der 
Kapazität 

t igte Wir l schaf t sgruppe der t igte 
F i r m e n im Monat Arbeiter 

1. Bergwerke (Kohle) . . 3 66.350 t 52.190 t 2.631 
S 7.000 t 5-129 ' 1.003 
] 1.665 t 3.600 
1 20.000 t 2) i 55 

5. Metal l industr ie . . . 2 5.166 t 
6. S te in und Keramik . «5 

5.166 t 
z.657 

38 60 Mil l . 1946 voraus­
z.657 

38 
Ziegel pro s icht l ich 40 

Jahr Mill . E i n h . 1.000 
12.875 ' 10.570 t 487 

c) Kalk 4 3.000 t r-375 ' 139 
d) Schot ter . . . . 18 

3.000 t r-375 ' 
815 

e) Naturs te ine . . . . 2 13.650 t 6.498 ( 620 
s 

13.650 t 
130 

g) Eterni t 1 3.000 t 680 t 190 
h) Beton- u n d Kunst -

190 

steinwaren . . . . 1 2.000 t 85 ( 90 
1 300 ( 20 t 158 

8. Chemische Industr ie . 27 

300 ( 

2.084 S ) 
5 ' 76 ' 

h) Kautschuk . . . . 1 62 
3 72 i 7 t 296 

d) Kristal lsoda, calc. 
72 i 296 

1 1 1 . 2 3 0 ( 5.820 t 573 
e) Pharm. Industr ie . 

1 1 . 2 3 0 ( 

4 5 
F) Sei fen U N D Wasch-

4 5 

4 535 t 255 ' 
g) Schuh- und Leder­

535 t 

pflegemi ttel . . . . 5 
h) Zündererzeuguug . 1 1.166* Kart. 3 : 5 Kart. 98 
i) Techn i sche Gase . 4 1 1 2 t 

110.000 J « 3 

72 t 
63.300 « I 0 

1 .068 

j) Teerprodukte . . . 1 255 7 4 ' 44 
9. Papierindustr ie . . . • 8 

255 

5 - 3 2 5 * 2.189 t 3.016 
4.720 * 572 t 

3.016 

c) Holzschl i f f . . . . 2.780 t 697 t 
400 t 238 % 

10. Papierverarbeitende 
400 t 

7 260 
1 1 . Leder industr ie . . . . 7 600 t 240 i 70D 

1 3 . Schuhindus tr i e . . . 6 55.000 Paar 22.667 Paar 398 
35 70.000 hl 40.ooo hl 900 

1 4 . Spir i tus industr ie . . . 4 4.400 hl 468 kl 86 
15 . Zuckerindustr ie . . . 1 30.000 £ IN 6.723 / 

1 6 . Nahruugsmi t t e l ind . . 
der K a m p . {1945/46) 184 

1 6 . Nahruugsmi t t e l ind . . 33 

{1945/46) 

1.949 
a) Mühlenindustr ie . 9 6.350 * 2.852 t 300 
b) Nährmit te l ina . . . 7 5.500 t 522 t 

300 

c) F le i schwaren . . . 3 475 * iai 1 
3 1 . 1 3 0 ( 32a / 285 

e) Tabakindustr ic . . 1 123,000.000 Zigaretten 
E r z e u g u n g 

508 

F) Fet twarenindustr ie 1 z. Zt. keine E r z e u g u n g 
17. Säge industr ie . . . . 116 1 1 1 . 6 6 0 fm 22.590 fm 1 .400 
18. Holzverarb. Ind . . . . 33 12.000 m s 

1.500 m s  1 :658 
ig . E i s e n - u. metal lver­

33 1 :658 

arbeitende Industr ie . 47 2.727 
20. Maschinenindustr ie . 20 3-971 
2 1 . Fahrzeugindustr ie . . 4 5-044 

6 285 
13 8oo 

2 4 . E lektro industr ie . . . 20 1 .318 
25. Text i l industr ie . . . . 24 2.560 

a) Baum WOLLSPINNER . A 300 l 150 t 
b) Baumwol lweber . . 8 1.375-ooo M 53S.362 HL 
c) Le inensp inner . , 1 60 ( 12 t 
d) W o l l s p i n n e r . . . 4 45 * 24 t 
e) W o l l w e b e r . . . . 25.000 m 13.000 1(1 
F) S tr ickwaren . . . . 2 

# 

13.000 1(1 

g) Se idenweber . . . I 18.000 m 
h) Koßhaarspinuer . . I 40.000 kg 6.00a kg 
i) TextiHärhereieu - . I 180.OOO III 70.0000 in 

26. Bekle idungs industr ie . I ? 240.000 St . 50.000 S t . 695 

l ) N a c h Ber ichten der K a m m e r FÜR Hande l , Gewerbe, Industr ie , 
Geld- u n d Kred i twesen Oberösterreichs . D i e Tabel le bietet aber 
keine vo l l s tänd ige Übers icht , denn sie berücksicht igt nur Industrie­
betriebe mi t mehr als 20 Arbeitskräften, s ie umfaßt nur die U S . Zone 
Oberösterreichs (die Großindustrie befindet s ich allerdi IRS aus-
schl ießl ich in der U S . Zone) und sie enthält e in ige Industr iezweige 
nicht (z. B . B a u i n d u s t r i e , öffentliche Versorgungsbetr iebe) . - 2) D a 
die F i r m e n verschiedene chemische Produkte erzeugen, sche inen die 
Beschäft igten zahlen IN verschiedenen Gruppen auf. E ine Addit ion der 
Beschäft igten in den Unterabte i lungen ergibt n icht alle Beschäft igten. 

Rohölmotoren durch und planen die Serienerzeu­

g u n g von Stahlhäusern. 

D i e eisen- und stahlverarbeitende Industrie 

Oberösterreichs benötigt monatlich etwa 3.600 T o n -



nen Eisen, Stahl und Bleche, die bisher in erster 

L i n i e aus der Steiermark bezogen wurden. 

Besonders gut beschäftigt sind die E r z e u g e r 

von Eßbestecken aus Leichtmetal l und nicht rosten­

dem Stahl sowie von rostfreien Messern. D i e 

Sensen- und Siclielindustrie profitiert von den K o m ­

pensationsgeschäften mit Polen, der Tschechoslo­

wakei , I tal ien, der Schweiz und der T ü r k e i . Im 

A p r i l 1946 wurden 90.000 Stück Sensen erzeugt . 

In der Elektroindustrie sind Betr iebe zu ver­

zeichnen, die Spezialerzeugnisse liefern. D a z u zählt 

ein R a d i o w e r k , das schon zu Beginn der L u f t ­

angri f fe auf W i e n nach Oberosterreich ver lagert 

worden ist. Zuerst wurden elektrische Haushal t ­

geräte, elektrische StrahlungsÖfen, S icherungen usw. 

hergestellt . D a s weitere P r o d u k t i o n s p r o g r a m m 

sieht v o r : Radioapparate , K i n o g e r ä t e , Photoappa­

rate. A u c h eine Glühlampenfabrik ist von W i e n 

nach Gmunden ver lagert worden. In L i n z befindet 

sich ferner ein Betrieb der S iemens-Schuckert-Werke , 

die nach der Z e r s t ö r u n g ihrer H a u p t f a b r i k in W i e n 

zuerst nach Mitterberghütten und dann nach L i n z 

ver lagert haben, w o sie im Juni 1945 mit der A r b e i t 

begonnen haben. D i e L o k o m o t i v w e r k s t ä t t e der 

„ E l i n " repariert elektrische L o k o m o t i v e n im A l u ­

m i n i u m w e r k Ranshofen. 

D i e Leder- und die Schuhindustrie s ind ziemlich 

gut beschäftigt , soweit es die V e r s o r g u n g mit R o h ­

material erlaubt. D i e Schuhindustrie hat eine K a p a ­

zität von monatl ich 55.000 P a a r Schuhen; die E r ­

z e u g u n g erreichte im A p r i l fast 23.000 P a a r . 

' D i e Sägeindustrie v e r m a g monatlich 112.000 

Festmeter H o l z zu verschneiden; ihre E r z e u g u n g 

im A p r i l 1946 w a r 22.500 Festmeter. D i e holz-

verarbeitende Industrie ist für einen V e r b r a u c h 

von 12.000 K u b i k m e t e r H o l z eingerichtet, sie hat 

im A p r i l 1946 rund 1.500 K u b i k m e t e r verarbeitet . 

Z u erwähnen ist der Zusammenschluß der öster­

reichischen Holzbaufirmen zum V e r b a n d für die 

H e r s t e l l u n g eines Volkswohnhauses mit dem Si tz in 

L i n z . D i e Le is tungsfähigke i t des Verbandes w i r d 

mit 18.000 W a g g o n s H o l z im Jahre angegeben; das 

V o l k s w o h n h a u s w i r d auch export iert werden. 

Salzburg 
In L a n d S a l z b u r g hat nur der L u f t k r i e g Zer­

störungen angerichtet . Ba ld nach K r i e g s e n d e wurde in 

allen Industrien wieder gearbeitet . Die B e s a t z u n g s ­

macht sorgte für K o h l e und dafür, daß verlagerte 

Rohstoffe sowie ver lagerte Maschinen wieder zu­

rückgebracht wurden. Die Industrie und das Gewerbe 

kamen daher früher zu einer geregelten P r o d u k t i o n 

als anderswo. 

Große W e r k e , wie das Aluminiumwerk in L e n d 

sowie die Zel lulosefabrik in Hal le in -liegen al ler­

dings still . D a s A l u m i n i u m w e r k L e n d 1 ) wartet auf 

Tonerde aus U n g a r n oder Italien. B i s z u r W i e d e r ­

aufnahme der Aluminiumprodukt ion stellt das W e r k 

A l u m i n i u m g e s c h i r r her, und z w a r 3.000 Stück im 

Monat . 

D i e 'Zelluloscfabrik Hal le in — die W e r k e g e ­

hören seit 1 9 1 8 einem amerikanischen K o n z e r n — 

mußte wegen Rohstof fschwier igkei ten die E r z e u ­

g u n g einstellen, Und z w a r w a r nicht nur die Kohlen­

v e r s o r g u n g v ö l l i g unzureichend, sondern auch der 

Bedarf an H o l z (jährlich 180.000 Festmeter) und 

an Schwefel Verbindungen (bisher aus Italien) konnte 

nicht gedeckt werden. D i e Z u b r i n g u n g von H o l z 

w a r wegen Arbe i termangel und T r a n s p o r t s c h w i e r i g ­

keiten zu g e r i n g . D i e Betriebsst i l legung wird von 

längerer D a u e r sein. 

D e r Kupferbergbau Mit terberg-Mühlbach . ist 

durch das W i e d e r a u f b a u p r o g r a m m der U S - B e ­

satzungsmacht wieder in Betr ieb gesetzt worden 

und hat im M o n a t M a i 1946 rund 700 T o n n e n 

K u p f e r erzeugt . 

D i e Saline Hal le in ist voll beschäftigt. Die In­

dustrien der. Steine und Erden arbeiten mit verschie­

dener A u s n ü t z u n g der K a p a z i t ä t ; es werden H u n ­

dertsätze v o n 10 bis 85 genannt, der Durchschnitt 

dürfte bei 50 v. H . Hegen. In der Eisen- und Metall­

industrie s ind die Gießereien a m schlechtesten be^ 

schäftigt (20 v. H . ) , während die übrigen Zweige 

im allgemeinen mit 50 bis 70 v. H . ihrer L e i s t u n g s ­

fähigkeit arbeiten. D i e Sägewerke nützen ihre A n ­

lagen etwa zur Hälf te aus, in den holzverarbeiten­

den Industrien-ist d ie L a g e bei den einzelnen B e ­

trieben sehr verschieden (30 bis 100 v. H . ) . 

D i e Druckereien sind voll beschäftigt. D i e 

•papierverarbeitende Industrie nutzt mit 3 ° bis 

50 v. H . ihre K a p a z i t ä t aus. In der Lederindustrie 

w i r d kaum die halbe K a p a z i t ä t ausgenutzt , in der 

chemischen Industrie schwankt der Produkt ions­

satz von 6 bis 70 v. H . , in der Textilindustrie g ibt 

es einige gut beschäftigte Betriebe, dasselbe gi l t für 

die Bekleidungsindustrie. V o n den Lebensmittel­

industrien haben die Brauereien die ger ingste E r ­

zeugung, am besten ausgenützt sind die Bäckerei­

betriebe. D i e Mühlen arbeiten mit 40 bis 100 v. H-

ihrer K a p a z i t ä t , die Marmeladefabr iken mit 50 bis 

60 v. H. , die Nährmit te lerzeugung mit 30 bis 

100 v. H . , die K ä s e r e i e n mit 50 v. H-, die M a r -

J ) Die Kapazität beläuft sich für das alle Werk auf 
3.000 Tonnen, für das neue Werk auf 6.000 Tonnen im Jahr. 
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M o n a t verschnitten, was einer durchschnittl ichen 

K a p a z i t ä t s a u s n u t z u n g von 19 v. H . g le ichkommt. 

W i c h t i g für den Wiederaufbau ist die T i r o l e r 

Holz faserdämmplat tenfabr ik in W ö r g l . Sie erzeugt 

Holzplat ten, ferner Klapphäuser aus H o l z und H o l z ­

faserdämmplatten, und z w a r tägl ich 4 bis 6 Stück 

Kle inhäuser (ein H a u s kostet nicht g a n z 5.000 

Schi l l ing) . D e r Betrieb stellt ferner verschiedene 

H o l z w a r e n her und repariert auch Bauscbäden an 

Dachstühlen und Holzhäusern. D i e W e r k e in K r a m s ­

ach, die früher Messingblech, K ü c h e n g e r ä t e und 

W e r k z e u g e aller A r t hergestellt haben, fertigten im 

K r i e g F l u g z e u g t e i l e und, Brennstoffbehälter für 

F l u g z e u g e an. H e u t e erzeugen sie mit 160 Arbei tern 

Möbel , ferner aus L e d e r und anderen We r k st o f f en 

Schuhe, A k t e n - und Einkaufstaschen, w ä h r e n d eine 

kunstgewerbl iche A b t e i l u n g H o l z g e r ä t e usw. her­

stellt. D i e holzverarbeitende Industr ie hat in ihrer 

E r z e u g u n g g u t 50 v. H . ihres V o r k r i e g s s t a n d e s er­

reicht. 

D e r Fremdenverkehr ist noch sehr schwach; es 

befinden sich hauptsächlich Gäs"te aus Frankreich am 

A r l b e r g und in Seefelden. 

In der Elektrizitätswirtschaft er laubt der V e r ­

bundbetrieb eine fast vo l lkommene D e c k u n g des 

Bedarfes . D e n Stromüberschuß hat früher Bayern 

abgenommen. A u f A n o r d n u n g der al l i ierten M i l i ­

tärreg ierung w u r d e ein T e i l dieser Strommenge 

nach W i e n a b g e z w e i g t . Die E r z e u g u n g ist wieder 

so hoch w i e in den letzten V o r k r i e g s jähren und be- ' 

läuft sich derzeit auf fast 30 Mil l ionen k W h im 

M o n a t . 

D i e Textilindustrie ist mit Veredlungsarbei ten 

für die S c h w e i z e r T e x t i l i n d u s t r i e g u t beschäftigt, 

und z w a r w i r d B a u m w o l l e gegen Spinnlohn ver­

arbeitet. D e r V e r e d l u n g s v e r k e h r soll auf andere 

L ä n d e r erweitert werden. 

F ü r die A b w i c k l u n g der Geschäfte mit der 

S c h w e i z sorgt die „Wirtschaf tss te l le T i r o l - S c h w e i z " . 

D i e z u r V e r a r b e i t u n g des S c h w e i z e r Rohmater ia ls 

nötigen Hi l f ss to f fe (Chemikal ien) werden ebenfalls 

aus der S c h w e i z geliefert . D i e A u s n ü t z u n g der 

K a p a z i t ä t in der T e x t i l i n d u s t r i e b e w e g t sich um 

z w e i Dri t te l der vollen Le is tungsfähigke i t . 

Die eisen- und metallverarbeitende Industrie 

leidet unter dem Mangel an Rohmater ia l . D i e Z u ­

fuhr von Eisen^und Robstahl aus der Steiermark 

hat sich bisher ziemlich schwier ig gestaltet . Hier­

von sind die Stubaier Eisenindustr ie , die durch die 

E r z e u g u n g hochwert iger W e r k z e u g e bekannt ist, 

und das M e t a l l w e r k am Plansee bei Reutte beson­

ders in Mit leidenschaft gezogen, D i e währepd des 

12 

gar ineerzeugung mit 25 v. H. , die E s s i g e r z e u g u n g 

mit 80 v. H . , die Getränkeindustrie mit 70 v. H . 

In der ehemaligen Glashütte E ü r m o o s bei S a l z ­

b u r g stellen die dort untergebrachten P e n t a l w e r k e 

als e inzige F a b r i k Österreichs zahnärzt l iche Instru­

mente und A p p a r a t e her (200 B e s c h ä f t i g t e ) ; die 

A u s n ü t z u n g der vollen K a p a z i t ä t würde einen B e ­

schäftigtenstand von 500 erfordern. 

D i e A b w a n d e r u n g der Glasarbeiter aus dem 

Gablonzer -Gebiet ermöglichte die G r ü n d u n g der 

„ G l a s - und Bi jouter ie Gesel lschaft" in S a l z b u r g , die 

f a b r i k m ä ß i g Glas und Glaswaren sowie Bi jouterie­

schmuck und Galanteriewaren im Gablonzer Stil aus 

Metal l , Glas , Kunsts tof fen herstellt . 

D i e Kohlenkr ise konnte durch die E i n f ü h r u n g 

von ö l f e u e r u n g für Großverbraucher gemildert 

werden. 

Verschiedene Z w e i g e des Gewerbes ziehen 

Nutzen aus den E i n k ä u f e n der U S - B e s a t z u n g s ­

truppen, die auch am Fremdenverkehr und an den 

Salzburger Festspielen namhaften A n t e i l haben. 

D a s , W i e d e r a u f b a u p r o g r a m m der U S - B e ­

satzungsmacht sieht auch die Wiederherste l lung der 

Verkehrswege sowie die Beschaf fung v o n W o h n ­

raum vor. D i e Hauptschwier igkei ten, die der D u r c h ­

führung . der A r b e i t e n entgegenstehen, sind der 

Mangel an geschulten Arbe i tskräf ten und an den 

notwendigen Facharbeitern. So ist im L a n d S a l z ­

b u r g der Bedarf an H a n d w e r k e r n , die zur D u r c h ­

führung des vol len Aufbaur und Wiederherste l ­

l u n g s p r o g r a m m s notwendig sind, nur zu 75 v . H . 

gedeckt ; es fehlen 2.884 A r b e i t e r . D a s Wohnbau-

programm sieht 400 W o h n u n g e n im L a n d S a l z b u r g 

vor . Die Stadt S a l z b u r g rechnet, ihre Bautät igkei t 

so v o r w ä r t s zu treiben, daß bis zum W i n t e r 1946 

rund 500 beziehbare Wohnungen zur V e r f ü g u n g 

stehen werden. 

Tirol 
F ü r T i r o l sind die Elekirizitätsiuirischaft, die 

Holzwirtschaft und der Fremdenverkehr ent­

scheidend. 

D e r Holzwirtschaft fehlt es vor al lem an A r ­

beitskräften, um das H o l z zu fällen und ins T a l zu 

b r i n g e n ; der Holzanfa l l w i r d daher ger inger sein 

als in früheren Jahren. D a s Rundholzaufkommen 

des L a n d e s erreicht höchstens 440.000 Festmeter, 

die gesamte K a p a z i t ä t von 995.000 Festmeter der 

Sägen (236 Vol lgatterbetr iebe, 109 Betr iebe mit 

Venez ianergat ter und 101 Betriebe mit Einblat t ­

gatter) könnte daher nur zu 4 4 v. H . ausgenützt wer­

den. Derze i t werden k a u m 16.000 Festmeter im 
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K r i e g e s aus Deutschland nach T i r o l verlagerten 

oder in T i r o l als Z w e i g w e r k e errichteten Betr iebe 

arbeiten vorläufig nach einem N o t p r o g r a m m , bis 

die Bes i tz f rage entschieden sein wird . D i e größten 

W e r k e dieser A r t in T i r o l , die Jenbacher- (früher 

Heinckell-) W e r k e und das frühere Messerschmitt-

W e r k in K e m a t e n , erzeugen Haushaltart ikel (in Jen­

bach wurden in den letzten z w e i Monaten 65.000 

Pfannen, 35.000 Aluminiumkochgeschirre , 70.000 

Aluminiumschöpfer und 20.000 Stück andere H a u s ­

haltgeräte hergestel l t) , ferner in K e m a t e n außer 

Haushal tart ike ln Installationskleinteile, Skikanten 

und Skistöcke, K i n d e r w a g e n , B a u - und M ö b e l ­

beschläge, elektrische Öfen, K o c h e r und Bügeleisen. 

A u c h Reparaturen an landwirtschaft l ichen M a s c h i ­

nen werden ausgeführt . Durch ein Sonderabkom­

men mit den S a u r e r - W e r k e n w i r d es mögl ich sein, 

in K e m a t e n die Reparatur von K r a f t f a h r z e u g e n vor­

zunehmen und auch Autoersatzte i le herzustellen. E i n 

neues Unternehmen in Pert isau am Achensee be­

schäft igt sich mit der E r z e u g u n g von K ü h l a n l a g e n 

und Kühlschränken sowie von Industrie- und Hote l -

S p e i s e - ) A u f z ü g e n . 

D e r Kohlenbergbau T i r o l s ist bescheiden (kaum 

2 v. H . der österreichischen P r o d u k t i o n ) . ' D a s 

H ä r i n g e r K o h l e n b e r g w e r k fördert ; ferner w u r d e in 

einem wiederholt aufgelassenen Braunkohlenberg­

b a u die A r b e i t ' w ieder aufgenommen. D i e tägl iche 

F ö r d e r u n g beläuft sich auf 10 T o n n e n 1 ) . 

In der Glasindustrie ist die E r r i c h t u n g einer 

Glashütte in I m s t sowie die E r z e u g u n g v o n Gab­

lonzer Schmuck aus Glas und von feuerpolierten 

Schmucksteinen (künstlichen Edelsteinen) in W a t ­

tens von Bedeutung. B i s A p r i l sind über 6.500 K i l o ­

g r a m m Glasschmuck nach den U S A export ier t 

worden, weitere, noch größere A u s f u h r e n v o n Glas­

schmuck nach den U S A sind vorgesehen. Diese E r ­

zeugnisse werden z u m T e i l in H e i m a r b e i t her­

gestellt . D i e F i r m a S w a r o w s k i beschäftigt sich auch 

mit der A n f e r t i g u n g v o n optischen Geräten (Feld­

stechern). 

D i e H e r s t e l l u n g von Insulin ( „ A l p i n e - I n s u l i n " ) 

w u r d e wieder in vol lem U m f a n g aufgenommen. In 

den R ä u m e n der ehemaligen Glashütte in R a t t e n b e r g 

werden Lebertranpräparate ( T e t r a v i t o l ) erzeugt . 

*) Die gesamte Förderung Tirols belicf sich im 
Monatsdurchschnitt des Jahres 1937 auf 3.703 Tonnen, 1945 
auf 577 Tonnen, 1946 (erstes Halbjahr) auf 1.G84 Toimcn> 
im Dezember 1945 1.322 Tonnen, Jänner 1946 i .915 Tonnen, 
Februar t.821 Tonnen, Marz 1.862 Tonnen, April 1675 
Tonnen, Mai 1.633 Tonnen, Juni 1.199. Tonnen Braunkohle. 

Vorarlberg 
F ü r die wirtschaft l iche L a g e V o r a r l b e r g s von 

größter Bedeutung ist die Textilindustrie. Im Jahre 

1937 arbeiteten 80 v. H . aller Beschäft igten in der 

T e x t i l i n d u s t r i e . E i n Dri t te l al ler Spindeln Öster­

reichs und etwa die Hälf te aller W e b s t ü h l e liefen 

in V o r a r l b e r g . W ä h r e n d des K r i e g e s w u r d e n die 

W e r k e tei lweise auf Rüstungs industr ie umgestel l t . 

So wie der gesamte Wirtschaf tsapparat des L a n d e s 

ist auch die T e x t i l i n d u s t r i e von K r i e g s s c h ä d e n ver­

schont geblieben. S ie hat schon seit K r i e g s e n d e ge­

arbeitet, jedoch n u r in bescheidenem U m f a n g , da sie 

sehr' unter dem M a n g e l an Rohstof fen litt. E ine 

W e n d u n g trat erst ein, als sie L o h n a u f t r ä g e aus 

der S c h w e i z erhielt. D u r c h die Lohnspinnerei und 

Lohnwebere i bietet sich für 206.000 Baumwoll-

spindeln und 5.100 Webstühle B e s c h ä f t i g u n g 2 ) , aber 

die vorhandene K a p a z i t ä t w i r d nur zu 40 v. H . aus­

genützt . E s fehlt nicht an A u f t r ä g e n und dem dazu 

notwendigen Rohmater ia l — es w i r d al les von der 

S c h w e i z zur V e r f ü g u n g gestellt — , sondern an den 

erforderlichen Arbei tskräf ten. D i e T e x t i l i n d u s t r i e 

braucht noch 2.000 Arbei tskräf te . K o m m t der 

H a n d e l erst wieder r ichtig in Gang, dann ergeben 

sich auch für die Stickereiindustrie gute Aussichten. 

E s wurden ausgeführt im Jahre 1923 16,634.000 k g 

Stickereien, 1928 26,092.000 k g , 1933 8,548.000 kg, , 

1937 10,198.000 kg , 193S 6,207.000 k g . D i e Woll­

industrie ver fügte am 3 1 . A u g u s t 1939 über 44.500 

Spindeln und 153 W e b s t ü h l e ; im ersten Quarta l 

1946 liefen 34.000 Spindeln und 156 Webstühle . 

D i e Zahl der Beschäft igten betrug aber nur 40 v. ,H. 

des Vorkr iegss tandes . D i e Wirkerei- und Strickerei­

industrie arbeitete im ersten Quarta l 1946 mit 966 

W i r k - und Str ickmaschinen (im letzten Quarta l 

1945 mit 78r Maschinen) . 

D i e Bekleidungsindustrie nützt ihre K a p a z i t ä t 

nur z u 40 v . H . aus. 

V o n g r o ß e r W i c h t i g k e i t für die V o r a r l b e r g e r 

W i r t s c h a f t ist auch die Blektrizitätswir tschaft. E s 

werden jähr l ich 650 bis 700 Mill ionen k W h Strom 

erzeugt — allein die I l l -Werke erzeugen 550 bis 

580 Mi l l ionen k W h — , 30 bis 35 Mil l ionen k W h 

werden im L a n d verbraucht, der Rest geht je zur 

Häl f te ins Rhein- und Ruhrgebiet und nach 

W ü r t t e m b e r g , ferner kleinere Mengen ins Bayr ische 

A l l g ä u (15 Mil l ionen k W h ) und nach Liechtenstein. 

Seit K r i e g s e n d e fließt Vorar lberger (und T i r o l e r ) 

S t r o m nach Deutschland, ohne daß bisher eine B e ­

zahlung zu erreichen war . Die All i ierten beraten 

2 ) Vor dem Kriege waren 207.302 Spindeln und 6.450 
Webstühle vorhanden. 
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darüber, aber die Preis festsetzung für den S t r o m 

und für die Kompensat ionsgüter (in erster L i n i e 

Steinkohle) bietet besondere Schwier igkei ten. 

D i e Sägeindustrie weist 30 v. H . , die holz­

verarbeitende Industrie 70 v. H . A u s n ü t z u n g der' 

K a p a z i t ä t aus . D i e Papier-, papierverarbeitende In­

dustrie und das graphische Gewerbe sind voll be­

schäftigt. D i e Lebens- und Genußmittelindustrie 

sind unterschiedlich beschäftigt, a m besten die 

Nährmit te l fabr iken, die Mühlen und Bäckereien 

(60 bis 100 v. H . ) . 

Verkehr 

A u f dem Gebiet des V e r k e h r s ist erfolgreich 

an der Behebung der K r i e g s s c h ä d e n gearbeitet 

worden. W e n n das Verkehrsvo lumen noch nicht den 

Bedürfnissen unserer heute noch sehr eingeschränkt 

arbeitenden W i r t s c h a f t entspricht, so liegt dies v o r 

allem in den Schwierigkeiten, die sich aus der Be­

setzung Österreichs ergeben. D i e Wiederherste l lungs­

arbeiten in den technischen Grundlagen des V e r ­

kehrs dagegen sind, dank der unmittelbaren H i l f e 

der Besatzungsmächte (Eisenbahnoberbau, Brücken, 

Straßen usw.) schon sehr viel wei ter gediehen, als 

es das derzeit ige Verkehrsvo lumen vermuten ließe. 

D a s berechtigt zu der A n n a h m e , daß mit dem 

stärkeren A n l a u f e n der Wirtschaf ts tät igkei t eine 

entsprechende Zunahme der Verkehrs le is tungen er­

wartet werden darf. 

Eisenbahnverkehr 
Sowohl der Reise- als auch der -Güterverkehr 

ist in den ersten v i e r Monaten dieses Jahres namhaft 

gest iegen (siehe Übersicht 5 5 ) . D i e Zunahme des 

Eisenbahnverkehrs seit Jänner d. J. b e t r u g mit A u s ­

nahme des Direkt ionsbezirkes Vi ! lach im groben 

Durchschnitt e t w a 100 v. H . 

Personen- und Güterverkehr auf den öster­
reichischen Eisenbahnen!) 

[Übersicht 55/ 

Jahr, Monat 

E i senb ah n cl i re k "t t o n sb ez i rk 

Jahr, Monat W i e n Linz Inns ­
bruck Vi l lach S u m m e Jahr, Monat 

in IOOO Net to tonnenki lometer 

P e r s o n e n z ü g e 

. 1946 I . . . . 
I I . . . . 
i n . . . . 
I V . . . . 

5-033 
5-435 
8-235 

11-358 

6.770 
7-325 

11.098 
10.741 

4.612 
4.990 
7.560 
7-304 

4.560 
4.934 
7.475 
7.926 

20.965 
23.684 
34-368 

- 37-329 

Güterzüge 

t946 I . . 
I I ; . 
I I I . . . . 
I V . . . . 

31.189 
36.814 
Si.130 
63-397 

35-494 
41.895 
58.187 
71.308 

9.528 
11.246 
15.620 
17-874 

30.821 
36.379 
50.526 
47-245 

77.032 
126.334 
I75-463 
199.724 

'} Einschl ieß l ich des Militär Verkehrs. 

O b w o h l der Direktionsbereich W i e n im P e r ­

sonenzugsverkehr an erster Stelle und im Gü t e r zu gs­

verkehr an zwei ter Stelle, knapp hinter L i n z , steht, 

ist W i e n s Verkehr , an seiner wirtschaft l ichen Bedeu­

tung gemessen, doch noch weiter v o m normalen V e r ­

kehrsstand entfernt als die Gebiete der anderen Eisen­

bahndirektionen. Bei der Beurte i lung der geleisteten 

Nettotonnenkilometer muß, insbesondere bei den 

Reisezügen, die im Verg le ich zu 1937 wesentlich 

stärkere Besetzung der Z ü g e berücksichtigt werden, 

so daß Schlüsse auf die Dichte des V e r k e h r s nur 

bedingt zuläss ig sind. D e r Fahrplan, der i m W e s t e n 

Österreichs dank der weitgehenden Elektr i f iz ierung 

und der besseren Kohlenbevorratung fast friedens­

m ä ß i g is,t, weist für die östlichen Gebiete Österreichs, 

trotz namhafter Verbesserungen in diesem Jahr, noch 

i m m e r - g r o ß e L ü c k e n auf. 

D e r K o h l e n v o r r a t der Bahn ist im westlichen 

T e i l Österreichs auf 45 T a g e gestiegen. I m östlichen 

Österreich hatte sich die L a g e seit dem letzten Q u a r ­

tal 1945 zunächst bedeutend gebessert und im 

M a x i m u m eine B e v o r r a t u n g v o n 10 T a g e n erreicht, 

die aber in der letzten Zeit wieder auf 4 bis 5 T a g e 

zurückgegangen ist. 

U m K o h l e zu sparen, hat man begonnen, L o k o ­

motiven auf ö l f e u e r u n g umzustellen. V o n den ge­

planten 200 L o k o m o t i v e n für Zusatzöl feuerung w u r ­

de jedoch zunächst ein T e i l zurückgestel l t , während 

eine A n z a h l auf ö l f e u e r u n g eingerichteter Maschinen 

aus dem V e r k e h r gezogen wurden, da die Rohöl­

anlieferung ungenügend ist. D i e Wirtschaft l ichkei t 

der V e r w e n d u n g von Rohöl ist nur gewährleistet , 

wenn der Rohölpreis eine bestimmte Grenze nicht 

übersteigt. . 

D a s gesamte Betriebsnetz der österreichischen 

Staatseisenbahnen umfaßt ohne die P r i v a t b a h n ­

strecken 5-955 km. D a v o n sind lediglich noch 150 km, 

zumeist minderwicht ige Sackbahnen, instand zu 

setzen. V o n den rund 385 Brücken, die in der Zeit 

vom September 1944 bis Ende A p r i l 1945 zerstört 

wurden, konnten bisher e twa 275 zumeist behelfs­

m ä ß i g wiederhergestel l t und dem V e r k e h r über­

geben werden. A n rund 70 Brücken w i r d derzeit 

noch gearbeitet und ungefähr 40 meist kleinere Ü b e r ­

g ä n g e sind noch endgült ig instand zu setzen. V ö l l i g 

neu hergestellt werden Brücken nur — und auch da 

nur unter Hi l fe le is tung der Besatzungsmächte — 

an besonders wicht igen F l u ß üb ergangen, wenn die 

alte Brücke gänzl ich zerstört ist. 

D i e Heizhausanlagen der größeren Zwischen­

stationen, w i e Gloggni tz , M ü r z z u s c h l a g , Knit te l fe ld 

usw. konnten betr iebsfähig erhalten werden, während 

12* 



die Heizhäuser in W i e n , ferner je eine Rotunde für je 

12 bis 16 Maschinen in L i n z , A t t n a n g , W ö r g l , Inns­

bruck und G r a z völ l ig zerstört wurden. Ihr W i e d e r ­

aufbau w i r d zum größten T e i l von dem Elektri f i­

z i e r u n g s p r o g r a m m der betreffenden Strecken ab­

hängen. D i e Hauptreparaturwerkstät ten, und z w a r 

das L o k o m o t i v r e p a r a t u r w e r k Floridsdorf , die H a u p t ­

werkstätte L i n z sowie die W a g g o n a u s b e s s e r u n g s ­

werkstätten Feldkirchen und St. Pölten arbeiten mit 

einer K a p a z i t ä t von 30 bis 35 v. H . des Standes von 

1937/38. D a s Bahnhauptreparaturwerk K m t t e l f e l d 

steht mit der vollen K a p a z i t ä t zur V e r f ü g u n g . D e r 

W i e d e r a u f b a u der zerstörten Bahnhof anlagen steht 

ebenfalls zum T e i l im Zusammenhang mit der ge­

planten Elektr i f iz ierung. 

D e r größte T e i l der unmittelbar verkehrhindern­

den Zerstörungen konnte also bereits beseit igt werden. 

In der T a t nähern sich die Verkehrs le is tungen be­

reits wieder langsam denen des Jahres 1937. 

Fre i l i ch ist bisher nur ein T e i l dieser L e i s t u n ­

gen der österreichischen W i r t s c h a f t unmittelbar zu­

gute gekommen, während ein nicht unerheblicher 

P r o z e n t s a t z den Bedürfnissen der Besatzungsmächte 

diente. Beachtung aber verdient, daß diese L e i s t u n g 

überhaupt schon erbracht werden konnte. Bei 

genügend rollendem Mater ia l und entsprechender 

K o h l e n b e v o r r a t u n g w i r d auch ein noch wesentl ich 

größeres V e r k e h r s v o l u m e n bewäl t ig t werden können. 

F ü r die künft ige E n t w i c k l u n g der österreichi­

schen W i r t s c h a f t w i r d aber nicht allein die techni­

sche Mögl ichkei t , Verkehrs le is tungen zu bewält igen, 

entscheidend sein. In dem M a ß e , als sich das wir t ­

schaftliche L e b e n wieder normalisiert , werden die 

E r w ä g u n g e n der Wirtschaft l ichkei t jene der tech­

nischen Mögl ichkeiten an Bedeutung wieder wei t 

überragen. 

Zunächst hat im H i n b l i c k auf finanzielle E r f o r ­

dernisse die Österreichische Staatseisenbahn mit W i r ­

k u n g vom 1. Juli d. J . die Personen- und Gepäcktari fe 

bedeutend erhöht. E i n e E r h ö h u n g der Gütertar i fe 

soll folgert. Die E r h ö h u n g erfolgt zu einer Zei t , da 

die offizielle Pre ispol i t ik grundsätz l ich noch bestrebt 

ist, an dem bestehenden P r e i s n i v e a u festzuhalten 

und der W i r t s c h a f t Ausnahmegenehmigungen von 

den geltenden Pre isvorschr i f ten nur zögernd und 

unter einschränkenden Bedingungen g e w ä h r t . D a sich 

endgült ige neue Preisrelat ionen erst bilden müssen, 

sollte die Gesta l tung der Gütertari fe nur mit größter 

V o r s i c h t vorgenommen werden. E ine E r h ö h u n g der 

Personentar i fe , als P r e i s e für Konsumleis tungen, 

w i r d die Produkt ionsfähigkei t der Gesamtwirtschaft 

weniger beeinträchtigen als die E r h ö h u n g der Güter­

tarife, die Pre ise für Produktionsleistungen darstellen. 

D e r Wiederaufbau der Wirtschaft bedeutet nichts 

anderes als die D u r c h f ü h r u n g langfr is t iger Investi­

tionen. W ä h r e n d dieser Zeit kann sich der V e r b r a u c h 

an K o n s u m g ü t e r n zwangsläuf ig nur sehr langsam 

ausdehnen. In einer freien Wirtschaf t tritt dies 

durch entsprechende Ände r u nge n in dem Verhältnis 

der einzelnen Preise zueinander (des Pre isgefüges) 

automatisch ein. In einer gelenkten Wirtschaf t muß 

die Preispol i t ik trachten, die Preisrelat ionen auto­

nom in diesem Sinne zu bestimmen. D i e T a r i f p o l i t i k 

der Bahn ist ein wesentlicher Bestandtei l der P r e i s ­

polit ik und sie muß sich daher mit ihren Maßnahmen 

in das Grundkonzept der al lgemeinen Preispol i t ik 

einordnen. 

Auto- und Fuhrwerks verkehr 
Hinsicht l ich des A u t o v e r k e h r s ist zu den F e s t ­

stellungen im letzten Bericht ( 1 . Dezember 1945, 

S. 27) nichts Wesentl iches hinzuzufügen. D e r Stand 

an L a s t - und P e r s o n e n k r a f t w a g e n hat sich w o h l 

dank den U N R R A - L i e f e r u n g e n und der A b g a b e 

zahlreicher Beutefahrzeuge seitens der Be­

satzungsmächte erhöht, doch verhindert die K n a p p ­

heit an T r e i b s t o f f und Rei fen noch eine entscheidende 

A u s d e h n u n g der Transport le is tungen. V o n der 

U N R R A hat • Österreich 1.000 F a h r z e u g e zu 

erwarten, davon 800 Stück zu je 3 T o n n e n 

und 200 S t ü c k z u je 1 T o n n e T r a g f ä h i g k e i t . D i e 

ersten 2 7 0 ' F a h r z e u g e sind bereits vertei lt worden. 

W ä h r e n d Östlich der Demarkat ionsl inie die Zahl der 

L a s t k r a f t w a g e n verhäl tn ismäßig langsam ansteigt , 

ist der Bedarf westl ich der Demarkationsl inien fast 

gesätt igt (siehe Übers icht 56). 

A u c h im L a s t k r a f t w a g e n v e r k e h r sind T a r i f ­

erhöhungen zugestanden worden. 

Der F u h r w e r k s v e r k e h r leidet in erster L i u i e am 

Pferdemangel . E i n e m zucht- und mengenmäßig be­

friedigenden Pferdestand in den westlichen Bundes­

ländern steht eine erhebliche D e z i m i e r u n g in Nieder­

österreich, Burgenland, besonders aber in W i e n , 

gegenüber. E i n e V e r m e h r u n g ist b is heute in 

nennenswerter W e i s e n icht erfolgt, wei l die E i n f u h r 

aus dem W e s t e n k a u m den laufenden A u s f a l l im 

Osten ersetzen konnte. W a s die Bespannfahrzeuge 

betrifft , so ist der A u s f a l l an leichteren Fahrzeugen 

in der L a n d w i r t s c h a f t teils durch Schenkung, teils 

durch K a u f aus Wehrmachtbeständen wettgemacht 

worden. Bei den schweren Brücken-, Streif- und 

K i p p w a g e n muß in größerem U m f a n g E r s a t z be­

schafft werden, wei l der Großtei l dieser F a h r z e u g e 

während der Kampfhandlungen meist durch Brand 
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Stand an einsatzfähigen Kraftfahrzeugen in den einzelnen österreichischen Bundesländern 
[Übersicht 56] 

Land Jahresende Be­ Last ­ O m n i b u s s e Zug­ So 11 der- Anhänger Personen­ Krafträder Land Jahresende 
vö lkerung kraftwagen masch inen fahrzeuß-e 

Anhänger 
kraftwagen 

Krafträder 

W i e n 
1938 1,929.976 6.791 1 . 1 1 8 55 474 S96 15-939 18.854 

W i e n 1 9 4 4 2 ) 
1 9 4 5 n ) 

1,641.693 12.482 1-439 955 1-333 6.335 17-815 25.500 1 9 4 4 2 ) 
1 9 4 5 n ) i,4S'-4?S 3-553 7 1 263 207 14B 1.786 2.935 

1938 
1 9 4 4 2 ) 

i.S 14-43S 6000 ca. 10.000 ca. 27.000 
Nied erÖsterreich 

1938 
1 9 4 4 2 ) 1,664.798 2.945 96 2.350 2.352 2.300 
> 9 4 5 s ) I .494.32S 506 9 223 181 4 1 0 l . l f i t 

Oberösterreich 
1938 [,034.871 2.078 71 782 177 5 i 7 4-843 1 1 . 9 1 5 

Oberösterreich 1944a) 1 ,091.328 
177 

I 9 4 S a ) 1 ,202.187 3.400 305 7 5 i 214 3*16 3-453 5.054 

1938 
1944=) 

237.226 . 
Salzburg 

1938 
1944=) 278.870 

I 9 4 5 a ) 346.799 810 39 243 30 243 932 1.122 
1938 
I 9 4 4 2 ) 

330.3D9 i .ose 135 335 112 2 .301 5-412 
Tirol 

1938 
I 9 4 4 2 ) 356.629 1.288 160 5 7 1 2.371 d.382 
1945») 402.529 i-3=3 69 425 179 339 1.299 3-309 

1 1938 156.091 1.030 65 334 65 i?5 1 . 3 3 0 3.900 
Vorarlberg { I 9 4 4 2 ) 164.991 470 45 285 55 180 65O 2.100 

\ 1 9 4 5 s ) 186.708 387- 18 280 36 125 405 1.615 

[ 1938 1,014.323 3.525 2 7 4 478 2S8 397 L 3.613 13 .977 
Steiermark 1 9 4 4 £ ) 1 ,131.805 2.875 256 493 297 308 2.440 11 .670 

l I 9 4 5 8 ) 1,096.291 942 58 384 144 252 821 1.906 

( . 1938 4 4 9 . 7 1 3 604 1 1 0 39 68 66 1.450 3 - 2 ' 3 
Kärnten i 9 4 4 a ) 4 7 2 . 7 1 4 830 32 140 75 122 1.763 4.632 

\ I94S °) 543 -132 782 33 129 81 145 1.700 4.508 

f 
1 

I93ß 285.325 393 58 358 21 288 977 1-979 
Burgenland f 

1 
I 9 4 4 2 ) 4) 233 64 332 25 288 461 849 

f 
1 I 9 4 5 A ) 276.033 28 0 47 12 35 53 

') Jewei l iger Gebietss tand. — -) Bevö lkerung Anfang 1944. — 3 ) B e v ö l k e r u n g A n f a n g 1946. — *) I n Niederösterre ich und Steiermark enthalten. 

vernichtet w u r d e . Abgesehen v o n solchen F a h r z e u g e n 

kann, rein zahlenmäßig gesehen, auf dem Gebiet der 

Bespannfahrzeuge der Friedensstand als erreicht 

betrachtet werden. In der Zusammensetzung, v o r 

allem in der A u s s t a t t u n g (Bespannfahrzeuge mit 

Rol lagerachsen für den Stadtverkehr) ist noch 

wesentl iches nachzuholen. 

D a s rund 4.500 k m lange österreichische Bundes­

straßennetz hat durch die Kampfhandlungen, speziell 

im Gebiet v o n Niederösterreich, Ste iermark und 

Burgenland, ganz erheblich gelitten. E s leidet, m i t 

A u s n a h m e von Steiermark, z u m T e i l auch wei terhin 

an einer Überbelastung durch Verkehrsmit te l , die für 

Rol lbahnen mit staubfreier Decke nicht geeignet sind. 

D i e Bundesstraßenbauverwal tung sieht für die In­

standsetzung dieser V e r k e h r s w e g e einen Z e i t r a u m 

von z irka z w e i Jahren nach Beendigung der mi l i tär i ­

schen Besetzung vor . 

E n t l a s t u n g des westl ichen Verkehrsnetzes dienen. 

A u f der Strecke L i n z — W i e n findet zunächst kein 

V e r k e h r der D D S G statt, doch wurde ein solcher 

zwischen T u l l n — W i e n — P r e ß b u r g von der V e r w a l ­

tung der D D S G (russischer Aufs ichtste i l der 

Generaldirektion) eingerichtet. Die Strecke zwischen 

L i n z und P r e ß b u r g ist noch nicht frei. D i e Strom­

passagen bei P r e ß b u r g und im Strudengau sind nur 

knapp für das Durchmanövrieren eines Schleppzuges 

freigemacht worden. 

D i e geänderten politischen und wirtschaft l ichen 

V o r a u s s e t z u n g e n werden aller Vorauss icht nach eine 

Intens iv ierung des Handels mit dem O s t e n und Süd­

osten mit sich bringen. D e r Österreichischen Binnen­

schiffahrt werden damit im Vergleich z u 1937 er­

höhte A u f g a b e n zufallen, insbesondere dann, wenn 

der Güterumschlag über W i e n in stärkerem M a ß e 

zunehmen sollte, 

B innens chiffahrt 
V o m Gesamtstand der für die österreichische 

Binnenschiffahrt in Betracht kommenden Schi f f s ­

einheiten befindet sich derzeit ein T e i l in der öst­

lichen Zone Österreichs, ein ungefähr gleich g r o ß e r 

T e i l in der westl ichen Zone, während ein T e i l noch 

versenkt ist. D e r im Westen befindliche Schi f fspark 

steht seit 15. A p r i l bzw. r. M a i d. J. auf der Strecke 

L i n z — P a s s a u für Personen- und Güterverkehr mit 

eigenem Personal unter amerikanischer A u f s i c h t z u r 

V e r f ü g u n g . Sei t dieser Zeit kann der Schi f f sverkehr 

zwischen L i n z und P a s s a u wieder als wesentl iche 

Postkr aftw agenverkehr 
Während der Postkraftwagenverkehr in West-Öster­

reich durch die Kriegshandlungen verhältnismäßig wenig 
Verluste erlitten hat und den größten Teil seiner Linien 
wieder in Betrieb nehmen konnte, leidet der Osten immer 
noch schwer unter den Zerstörungen des Krieges. 

In Steiermark z. B. erhöhte sich die Zahl der Post-
kraftwagenlinien von 11 (August 1945) auf 52 und in 
Klagenfurt und Osttirol von 23 (1945) auf 51. Mit Rück­
sicht auf den Fremdenverkehr wird in beiden Ländern 
durch Einstellung reparierter Kraftwagen das Liniensysteni 
weiter ausgebaut. 

In Salzburg, Tirol und Vorarlberg waren die kriegs­
bedingten Verkehrsunterbrechungen in der Regel nur sehr 
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kurz. Salzburg dürfte bald wieder einen friedensmäßigen 
Personenkraftwagen verkehr erreichen und auch in den an­
deren Ländern der amerikanischen und französischen Zone 
ist nur ein ganz kleiner Hundertsatz der früheren Linien 
noch nicht in Betrieb. 

Die Straßenverhältnisse sind in West-üsterreich ver­
hältnismäßig gut und der Fortschrit t der Reparaturen ist 
zufriedenstellend. In Kärnten und Steiermark wurden Be­
helfsbauten errichtet und von alliierter 'Stelle .Reparatur­
werkzeuge zur Verfügung gestellt. Die großen Treibstoffzu­
weisungen sind hinreichend, doch herrscht Reifenmangel. 

Ost-Österreich dagegen wurde durch die Kriegshand­
lungen und Evakuierungen fast des gesamten Wagenparkes 
beraubt, so daß mit Kriegsende weder Betriebsmittel noch 
Betriebsanlagen vorhanden waren. 

Durch die Postkraftwagenlinie zwischen Wien und 
Brünn, die gemeinsam mit den tschechoslowakischen Eisen­
bahnen betrieben wird, wurde der Postkraftwagen-Aus­
landsdienst aufgenommen. Auf gleicher Grundlage sind 
weitere Linien nach Preßburg und Znaim geplant. Mit 
Ungarn sind Verhandlungen über eine Kraftwagenverbin­
dung nach Budapest angebahnt, doch muß erst die Sicher­
heit der Betriebsmittel gewährleistet sein. Die Linie durch 
das Berchtesgadener Ländchen nach Lofer wird ebenfalls 
wieder betrieben. 

Postdienst 
Durch die Wiederherstellung der kriegs beschädigten 

Postanstalten und deren Einrichtungen und Betriebsmittel 
konnte seit Kriegsende der Postdienst allmählich erweitert 
werden 1 ) . Heute sind im Inland bereits Postsendungen bis zu 
]0O0 Gramm, eingeschriebene und Eilsendungen zugelassen. 
Ebenso ist der auf 5 Kilogramm Stückgewicht erweiterte 
Paket verkehr, beschränkt auf besondere Güterarten, in Kraft . 
Auch Postanweisungen bis zu 1.000 Schilling sowie Wer t ­
briefe sind zulässig. Die seinerzeitige Zeitungspostordnung 
ist gegenwärt ig noch nicht wieder in Kraft, doch sind für 
die klaglose Abwicklung dieser besonders wichtigen Sendun­
gen entsprechende Vorkehrungen getroffen. Gleichfalls be­
schränkt möglich ist der Po stn ach nähme- und Postauftrag­
verkehr. Die reichsdeutsche Postordnung wird in Kürze 
durch die österreichische ersetzt werden. Im allgemeinen 
funktioniert der Postverkehr t rotz der Demarkationslinien 
zufriedenstellend und Verzögerungen in der Beförderung 
bzw. Zustellung von Briefsendungen gehen ausschließlich, 
auf die gegenwärtig gehandhabte Zensurpraxis zurück, 

Fernmeldewesen 
Während in der westlichen und südlichen Zone Öster­

reichs das Fernmeldewesen (Telephon und Telegraph) nur 
geringfügige Schäden erlitten hat und keinerlei Störungen 
unterworfen war, bat es im östlichen Teil Österreichs durch 
die Kriegshandlungen aufs schwerste gelitten. In Wien sind, 
von den Luftkriegsschäden abgesehen, die unmittelbaren 
Zerstörungen weitaus geringer als am flachen Lande, wo 
die Fernsp rech einrieb tu ngen mit Kriegsende größtenteils 

*) Zur Wiederinstandsetzung von Postämtern wurden 
1945 rund i Million Schilling, 1946 bis zur Jahresmitte fast 
2 Millionen Schilling aufgewendet und für den restlichen 
Teil des Jahres sind noch Bauvorhaben von rund 3 Mil­
lionen Schilling vorgesehen. 

verschwunden waren. Die Fernsprecheinrichtungen der Stadt 
Wien erlitten erst durch die später"vorgenommenen Demon­
tagen von zirka 60.000 Teilnehmerapparaten sowie von 9, 
allerdings kleineren, dafür aber moderneren automatischen 
Vermittlungsstellen an der Peripherie der Stadt eine nam­
hafte Einschränkung. Um den Fernsprechbetrieb halbwegs 
aufrechtzuerhalten, wurde das noch vorhandene Kabel­
netz der demontierten mit den noch verbliebenen restlichen 
9 Vermitt lungsämtern zusammengeschlossen. Die Demon­
tagen im Fernschreib verkehr haben sich bisher nicht so 
sehr fühlbar gemacht, da der Auslandsverkehr sowohl 
seitens der alliierten Behörden als auch seitens der noch 
stilliegenden Wirtschaft sehr eingeschränkt ist. Auch aus 
devisentechnischen Gründen muß der Österreichische Fern-
sprech- und Fernscbreibverkehr ins Ausland in solchen 
Grenzen gehalten werden, daß die seitens Österreich mit 
dem Ausland geführten drahtlichen Verbindungen wert­
mäßig keinesfalls die der Gegenrichtungen übersteigen, da 
sonst der ohnehin knappe Devisenvorrat belastet würde. 

Im Jahre 1938 zahlte Wien zirka 130.000 Fernsprech­
teilnehmer (einschließlich der sogenannten Gesellschafts­
anschlüsse, einer spezifisch Österreichischen Einrichtung). 
Durch Ausschaltung von Teilnehmern zum Teil aus politi­
schen Gründen sank diese Zahl auf ungefähr 100.000. Nach 
Kriegsausbruch hat sich der Kreis der zivilen Fernsprech­
teilnehmer weiter verkleinert, während amtliche Stellen 
in bedeutender Zahl an das Fernsprechnetz zugeschaltet 
wurden. Derzeit sind wieder rund 60.000 Teilnehmer ein­
geschaltet. 

Flugpostverkehr 
-Da Österreich derzeit noch keine Berechtigung zur 

Unterhaltung eigener Fluglinien besitzt, wird der seit 
25. März d. ] . in beschränktem Ausmaß wieder eröffnete 
Flugpostverkehr nach dem Ausland ausschließlich mit 
alliierten Flugzeugen bewältigt. Die alliierten Stellen unter­
halten zur Zeit Flugverbindungen nach London, Par i s und 
Moskau. Die vor kurzem eröffnete Flugverbindung mit 
New York ist wieder eingestellt worden. Flugpostsendungen 
aus Österreich nach anderen Richtungen werden mit dem 
Schnellzug nach P r a g gebracht und von dort durch tsche­
choslowakische Flugzeuge weiterbefördevl. 

Verkehrsbetriebe der Stadt Wien 
Die Verkehrsanlagen der Stadt Wien haben in der 

letzten Phase des Krieges insbesondere durch die Straßen­
kämpfe schwere Schäden erlitten. Der Wagenpark wurde 
zum Bau von Barrikaden verwendet, die Fahrleitungen 
ganzer Straßenzüge von durchfahrenden schweren Panzern 
heruntergerissen, die eisernen Mäste umgelegt, Brucken ge­
sprengt, Bahnhofsanlagen und sonstige Objekte, soweit sie 
der Luftkrieg verschonte, durch Artilleriebeschuß zerstört. 

Von den 3.635 Personenwagen der Straßenbahn zu 
Kriegbeginn wurden 587, d. s. 16 v. H., vollkommen" zer­
stört, 1.539, d. i. 43 v. H., beschädigt (hievon zwei Fünftel 
schwer). Von den rund 660 Kilometer Fahrleitung wurden 
250, d. s. rund 40 v. H., vollkommen zerstört und ungefähr 
500 Eisenmaste umgelegt. Der Oberbau hat sich als wider­
standsfähiger gegenüber den Kriegseinflüssen erwiesen als 
die übrigen Einrichtungen und Fahrbetriebsmittel. Von 
650 Kilometer Geleisen wurden durch mehr als 500 Bomben­
treffer nur etwa 12 Kilometer zerstört. Die Wieder-
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Straßenbahnverkehr in Wien*} 
[Übersicht 57] 

April A u g u s t D e z e m b e r Apri l 
1945 1945 3945 1946 

Straßen- wnd Stadtbahn 
Bctr iebski lometer i n s g e s a m t I02 '6 163-3 198-6 

d a v o n : Straßenbahn . . . 80-9 141-6 176-9 
Stadtbahn . . . . 21-7 2 1 - 7 21 ' 7 

W a gen b etri eb s s tan d 
21-7 2 1 - 7 

125 705 1.201 1-547 
d a v o n : Straßenbahn . . . 125 528 998 1-345 

Stadtbahn . . . . ' 7 7 203 202 
W a g e n n u t z k i l o m e t e r 

' 7 7 203 

(in 1000 km) insgesamt . 33'0 4-023-7 ö.iaö-o 7.883-8-
d a v o n : Straßenhahn . . . 33'" 2.442'0 4.455'4 6.042-6 

Stadtbahn . . . . 1.581-7 1.670-6 1.841-2 
F ah rgas tb e f ö r de ru n g 

1.581-7 1.670-6 

( in 1000 Personen) insges . 3-215'a 28.936-0 37-456-0 52.117-0 

Autabusbetrieb 
— I I ' O 

Wagenbetr i ehss tand . . . . — '10 
W a g e n n u t z k i l o m e t e r 

— — 4i'3 
Fahrgastbeförderung 

4i'3 

(in looo Personen) . . . . — — — 325'0 

') Stand am Monatsende bzw. M o n a t s s u m m e n . 

Rund 220 Kilometer Fahrleitung sind seither gleich­
falls wieder erneuert worden, ungefähr 30 Kilometer harren 
noch ihrer Wiederherstellung. Hiebei sind außer der be­
triebseigenen Spezialwerkstätte noch gleichfalls drei Privat­
firmen beschäftigt. Der Fortschritt dieser Arbeiten wird 
durch Mangel an Fahrdraht , Transportmitteln und ins­
besondere an Spezialturmwagen stark behindert. 

Auch an der Wiederherstellung der zerstörten und be­
schädigten Hochbauten wird gearbeitet. Der katastrophale 
Mangel an Baumaterialien jedweder Art verzögert jedoch 
diese Arbeiten. Es wurden daher vorläufig nur die aller-
dringendsten Schäden notdürftig behoben, um die Objekte 
vor Witterungseinflüssen zu schützen. 

Außenhandel 

Hauptprobleme des österreichischen Außenhandels 
Die derzeitige Außenhandelstätigkeit Österreichs 

unterscheidet sich wesentlich von der vor dem Kriege bzw. 
vor der Annexion. 

Während bis zum Jahre 1938 der Österreichische 
Außenhandel fast ausschließlich in österreichischen Händen 
lag, wird heute der überwiegende Teil der Aus- und Einfuhr 
von alliierten Stellen bzw. der U N R R A durchgeführt. 

Die zur Zeit herrschende Aus- und Einfuhrtätigkeit 
kann in drei großen Gruppen zusammengefaßt werden:" 

1. auf Atiweisung der Besatsungsmächte und der 
UNRRA; 

2. unter Anmeldung beim österreichischen Waren-
verkehrsbüro; 

3. unter Umgehung des Österreichischen Waren-
verkehrsbüros. 

Die erste Gruppe umfaßt hinsichtlich der Einfuhr die 
Lieferungen der alliierten Militärbehörden und der UNRRA. 
Es handelt sich hier vor allem um Lebensmit tel-und Kohlen­
lieferungen, aber auch der umfangreiche Verleih von aus­
ländischen Filmen und andere Leistungen zählen in diese 
Gruppe. Auf der Ausfuhrseite wären außer den beschlag­
nahmten und abtransportierten Maschinen, Apparaten, Lager­
beständen u. dgl. m. alle jene Leistungen der österreichischen 
Wirtschaft zu berücksichtigen, die von den alliierten Stellen 
auf Grund der vom österreichischen Staat zur Verfügung 
gestellten Gelder erworben werden. Ferner sind alle jene 
Gegenleistungen in Betracht zu ziehen, die aus den durch 
Filmverleih und ähnlichen Leistungen erzielten Erlösen 
den alliierten Stellen zufallen. Auch der Expor t elektrischer 
Energie ist hier einzubeziehen. 

Charakteristisch für die meisten dieser Aus- und Ein­
fuhren ist, daß nicht wie bei normaler Kompensationstätig­
keit die Leistung des Inlandes unmittelbar einer Gegen­
leistung des Auslandes und umgekehrt entspricht, so daß auch 
der Anspruch auf einen Ausgleich der Aus- und Einfuhr­
leistungen in summa nicht erhoben werden kann. Seitens 
der österreichischen Behörden ist dieser wesentliche Teil 
des zwischenstaatlichen Güterverkehrs nicht zu erfassen. 

In der zweiten Gruppe sind alle Außenhandelsgeschäfte 
enthalten, die vom österreichischen Warenverkehrsbüro 
registriert werden. Die nachstehende Besprechung der bis­
herigen Außenhandelstätigkeit muß sich auf diese Gruppe 
von Außenhandelsgeschäften beschränken; sie ist auf den 
Unterlagen des österreichischen Warenverkehrsbüros auf­
gebaut. 

Die Betriebslänge der Straßenbahn betrug vor Aus­
bruch des Krieges 287-5 Kilometer, wovon bis heute 
198-6 Kilometer, d. s. rund 70 v. H . wieder hergestellt sind. 
Die Betriebslänge der Stadtbahn betrug 2 6 7 Kilometer, wo­
von bis heute 22 Kilometer, also 83 v. H. wieder er­
neuert sind. 

Vor Ausbruch des Krieges wurden auf Straßen- und 
Stadtbahn zusammen jährlich 494 Millionen Fahrgäste be­
fördert. Diese Zahl erreichte während des Krieges eine 
Spitze von 730 Millionen. 

Die Wiederherstellungsarbeiten am beschädigten Fahr­
park wurden bisher in der betriebseigenen Hauptwerkstät te 
von rund 1100 Arbeitern bewältigt. Von den 1.500 beschä­
digten Wagen sind zirka 800 bereits wieder hergestellt, un­
gefähr 700 — es sind dies die schwerer beschädigten — 
werden derzeit repariert. Da durch die Überlastung des rest­
lichen Fahrparks laufend eine große Zahl von Wagen in 
Reparatur steht, kann die Wiederherstellung des kriegs-
beschädigten Wagenparks nur durch Hinzuziehung von 
drei Privatfirmen bewältigt werden. 

herstellungsarbeiten sind nahezu abgeschlossen. Von 
14 Betriebsbahnhöfen wurden 13 schwer beschädigt, von 
14 Werkstättengebäuden wurden 3 zerstört, 8 schwer 
beschädigt, von 8 Autogaragen 2 zerstört, 2 leichter und 
2 schwerer beschädigt und schließlich von 33 sonstigen 
Hochbauobjekten 1 zerstört, 20 leicht und 9 schwer 
beschädigt. 13 Gewölbe der Hochbahnstrecke, zahlreiche 
Eindeckungen, Stütz- und Fut termauern wurden an 
35 Stellen teils schwer, teils leichter beschädigt. Schließ­
lich wurde ein Betriebsbahnhof und 2 Stationsgebäude 
gänzlich zerstört. 

Als sich die Kampfhandlungen der Stadt Wien 
näherten, mußte auch der Verkehr der Wiener Verkehrs­
betriebe eingestellt werden. Nach Einzug der russischen 
Armee lagen Wagen und Fahrlei tung zerstört auf der 
Straße, der Betriebsstrom fehlte, die meisten leitenden 
Beamten waren geflüchtet und das Fahrpersonal in alle 
Winde zerstreut. Durch mühevollste Kleinarbeit ist es Ende 
April 1945, also kaum 3 Wochen nach Abschluß der 
Kriegshandlungen gelungen, die ersten 6 Linien der 
Straßenbahn in Betrieb zu nehmen. Den weiteren Wieder­
aufbau zeigen folgende Ziffern: 
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Diese Umsätze sind im Verhältnis zu der unter 1. 
genannten Ein- und Ausfuhrtätigkeit gering, sie geben aber 
ein Bild über die steigende Außenhandelstendenz, soweit 
sie auf der Initiative der österreichischen Privatwirtschaft 
unter Mithilfe des Staates be ruh t 

Die dritte Gruppe umfaßt alle übrigen Außenhandels­
geschäfte, die beim Warenverkehrsbüro anmeldepflichtig 
wären, aber nicht registriert, sondern „schwarz" - durch­
geführt werden. Diese Geschäfte waren infolge der schlechten 
Verbindungen über die Demarkationslinien früher noch 
zahlreicher als gegenwärtig, es werden aber auch heute noch 
sowohl jenseits als auch diesseits der Demarkationslinie 
solche Geschäfte getätigt. Somit ergibt sich, daß der im 
nachstehenden gebotene Außenhandelsüberblick kein lücken­
loses und vollkommen richtiges Bild bietet, aber auf jeden 
Fall Aufschluß über herrschende Tendenzen in Österreichs 
Außenhandel wiedergibt. 

V o n A u g u s t 1945 bis M a i 1946 w u r d e n unter 

Einschal tung des Österreichischen W a r e n verkehr s-

büros insgesamt für 13 Mil l ionen Schi l l ing W a r e n 

importiert und für 26 Mil l ionen Schi l l ing export iert . 

E i n V e r g l e i c h dieser W e r t e . m i t denen des Jahres 

1937 gäbe ein viel zu günstiges Bi ld , da die gegen­

w ä r t i g e n P r e i s e der E i n - und A u s f u h r w a r e n haupt­

sächlich wegen der viel zu hoch festgesetzten 

Devisenkurse um 100 v. H . bis 400 v . H . höher 

liegen als 1937. 

D e r österreichische Außenhandel , von dem die 

Gesamtwirtschaft in wei t höherem M a ß e abhängt als 

in den meisten übrigen L ä n d e r n , ist nach w i e v o r 

äußerst g e r i n g . 

Fre i l i ch ist zu berücksichtigen, daß Österreich 

praktisch erst in den letzten Monaten die Geschäfts­

verbindungen mit dem A u s l a n d wieder aufgenommen 

hat und z u m T e i l auch heute noch, u. a. durch die 

Briefzensur, in der A n b a h n u n g und dem A b s c h l u ß 

von Geschäften stark behindert ist. 

D i e abgeschlossenen Verträge im Außenhandel 

zeigen (zum Unterschied v o n den durchgeführten 

L i e f e r u n g e n ) ein etwas günst igeres Bi ld . W e n n 

diese V e r t r ä g e vom Al l i ierten K o n t r o l l r a t genehmigt 

werden und der Handelspartner die V e r t r ä g e auch 

w i r k l i c h erfüllen kann, ist für die nächste Zei t eine 

erhebliche Be lebung im österreichischen A u ß e n ­

handel zu erwarten. 

. D i e in den Monaten Jänner bis M a i 1946 ab­

geschlossenen Außenhandelsgeschäfte erreichen in 

der E i n f u h r 1 2 7 v. H . und in der A u s f u h r 

17-1 v. H . der W e r t e des Jahres 1937. 

Bei den durchgeführten Geschäften fällt auf, 

daß die österreichischen Lie ferungen den Gegen­

lieferungen des Aus landes vorauseilen. Im al lge­

meinen bemüht sich der österreichische E x p o r t e u r , 

prompt zu liefern, während sich die ausländischen 

Händelspartner mit ihren Gegenleistungen mehr Zeit 

lassen, sei es wei l sie im Geschäft mit einem noch 

von vier Mächten besetzten L a n d ein erhöhtes 

R i s i k o sehen, sei es auf Grund der günstigen 

Handelsposit ion, die sie gegenüber Österreich be­

sitzen. Gelegentl ich w i r d auch behauptet, daß öster­

reichische E x p o r t e u r e ihre Forderungen länger als 

notwendig im A u s l a n d belassen. D a s Vorausei len 

der österreichischen Lie ferungen vor den ausländi­

schen bedeutet eine Kreditgewährung Österreichs an 

das A u s l a n d . 

Die zu hohen Devisenkurse und daher über­

höhten Einfuhrpreise belasten den .österreichischen 

K ä u f e r schwer. D a aber der österreichische E x ­

porteur für seine A u s f u h r ebenfalls viel höhere 

Pre ise erzielt , wäre es möglich, die Importgüter 

über .den W e g einer Ausgleichskasse zu verbi l l igen. 

E ine solche funktioniert bisher noch nicht, so daß 

in vielen Fäl len die E i n f u h r w a r e zu enorm hohen 

Pre isen abgesetzt wird , wahrend der österreichische 

E x p o r t e u r zumeist die vollen, durch die hohen 

Ausfuhrpre ise überhöhten E x p o r t g e w i n n e ver­

buchen kann. D e r E x p o r t e u r w i r d z w a r an dem 

Auslandsgeschäft durch höhere P r e i s e stärker inter­

essiert, auf der anderen Seite w i r d jedoch dadurch 

das österreichische Pre isniveau beträchtlich erhöht. 

Im A u s l a n d sind gegenüber der V o r k r i e g s z e i t 

die P r e i s e zum T e i l sehr gestiegen, während in 

Österreich i m wesentlichen noch immer der Stopp­

preis gi lt . Die für die B e w e r t u n g der A u s l a n d s ­

w a r e n beim W a r e n v e r k e h r s b ü r o derzeit gült igen 

(fiktiven) Devisenkurse berücksichtigen nun im all­

gemeinen die stärkeren Preisste igerungen im A u s ­

land nicht. Im Gegenteil , die U m r e c h n u n g s k u r s e 

wurden im Gegensatz zur E n t w i c k l u n g der K a u f ­

kraftparitäten sogar noch zu Ungunsten Österreichs 

wei ter erhöht. So k o m m t es, daß g e g e n w ä r t i g bei­

spielsweise 1 T o n n e Steinkohle, die 1937 mit 

28*40 Schi l l ing bewertet w u r d e , nunmehr für 

10 D o l l a r = 1 0 0 österreichische Schil l inge Vom 

A u s l a n d gekauft werden muß. 

E i n e wesentl iche S t ä r k u n g w i r d Österreichs 

A u s f u h r f ä h i g k e i t durch die Rohstoff l ieferungen der 

U N R R A für die österreichische Industr ie erfahren. 

Solche E i n f u h r g ü t e r s ind: Brennmaterial und T r e i b ­

stoffe, T e x t i l r o h s t o f f e und T e x t i l i e n , Maschinen, 

W e r k z e u g e , Chemikal ien, Fahrzeuge , L e d e r und 

H ä u t e . D u r c h diese Einfuhren w ä r e die Mögl ich­

keit gegeben, Österreichs E x p o r t i n d u s t r i e wieder 

1 e is tungsfähig und betriebsbereit zu machen. 

Entwicklung in den einzelnen Monaten 
D a s erste offizielle Kompensat ionsgeschäft 

w u r d e E n d e A u g u s t 1945 mit U n g a r n abgeschlossen, 

aber nicht vol ls tändig durchgeführt. E i n zweiter 
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Anzahl der Außenhandelsgeschäfte Oesterreichs 
[Übersicht 58] 

Zeit 

Kom-
pen-

sations-
ge-

schäfte 

Ver-
edlungs-
verkehr 

Ein­
fuhr-

Aus-
fuhr- Ins­

ge­
samt 

Zeit 

Kom-
pen-

sations-
ge-

schäfte 

Ver-
edlungs-
verkehr Dev i sen-

Geschäfte 

Ins­
ge­

samt 

1 9 4 5 : A u g u s t .- . . . 1 1 

September . . . 1 — — — 1 

Oktober . . . . 2 — — — 2 
N o v e m b e r . . . 13 — — — - 13 
D e z e m b e r . . . 14 — — —• .14 

22 — — 3 25 
Februar . . . . 37 1 — 5 43 

77 6 3 12 98 
161 121 12 5 23 

98 
161 

Mai 0 59 20 7 Ii 106 

l ) Vorläuf ige Ziffern. 

Die Außenhandelsgeschäfte Oesterreichs 
[Übersicht 59] 

Zeit 

W e r t der ab­
gesch los senen 
Außenhandels ­

geschäfte 
in Mil l . S 

Zeit 

W e r t der ab­
g e s c h l o s s e n e n 
Außenhande l s ­

geschäfte 
in Mil l . S 

Ein­
fuhr 

A u s ­
fuhr 

Ein­
fuhr 

II 

1945 A u g u s t . . . 
September . 
Oktober . . 
N o v e m b e r . 
D e z e m b e r • 

0-6 
2-5 
o-o 
3'2 
3-0 

o-6 
2-3 
0"0 
2-9 
3'0 

1946 Jänner . . . 
Februar . . 
März . . . . 
A p r i l . . . . 
M a i ' ) . . < 

r-8 

5'7 
lO ' l 
3 4 ' 6 
23-2 

3-2 

6-3 

9 - 5 
42-2 
19-2 

i) Vorläuf ige Ziffern. ~" 

umfangreicher Abschluß w u r d e einen M o n a t später 

mit der Tschechoslowakischen Republ ik getät igt , 

dem im Oktober z w e i kleine Kompensat ions­

v e r t r ä g e folgten. A b e r erst ab N o v e m b e r 1945 kam 

es zu einer regeren Abschlußtät igke i t , die ab 

M ä r z 1946 beachtlich gest iegen ist (siehe U b e r ­

sichten 58 und 59) . 

A u c h die Zahl der abgeschlossenen Geschäfte 

steigt ständig, und z w a r progressiv an. D i e K u r v e n 

der- A b b i l d u n g 12 lassen erkennen, daß sich 

die w e r t m ä ß i g e Zunahme der Außenhandels­

abschlüsse nicht nur auf wenige Großgeschäfte be­

schränkt. 

W e n n der W e r t der A u s - u n d Einfuhrabschlüsse 

nicht genau übereinstimmt, so ist dies darauf zu­

rückzuführen, daß außer Kompensat ionsgeschäften 

auch Abschlüsse gegen, freie D e v i s e n getät igt wurden 

(siehe A b b i l d u n g 1 5 ) . Ferner sind auch einzelne 

Kompensat ionen noch nicht restlos ausgegl ichen und 

weisen vorübergehende Kompensat ionsspitzen auf. 

Wert der durchgeführten Lieferungen 
[Übersicht 60] 

Zeit 
Einfuhr Aus fuhr 

Zeit 
Mi l l . S , 

A u g u s t i g 4 5 b i s 3 i . Jänner 1946 1-9 i-5 
2-4 2'2 

o '5 i ' 4 
3-8 4 ' 9 
5 ' i 36*3 

Die schon durchgeführten L ie ferungen sind 

im Verg le ich z u den getätigten Abschlüssen noch 

sehr g e r i n g (siehe Übersicht 60). 

Abb. 12. Außenhandelsgeschäfte Oesterreichs vom 
August 1945 bis Mai 1946 

(Natürlicher Maßstäb; die Angaben für Mai sind vorläufig) 
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Die Außenhandelstätigkeit steigt sowohl wert­

mäßig als auch der Anzahl der Geschäfte nach pro­

gressiv an. Die Außenhandelsgeschäfte insgesamt 

sind infolge der freien Devisengeschäfte und der 

Lohnveredelungen erheblich höher als die Nur-Kom-

pensaiionsgeschäfte. Das Absinken der Kurven im 

Monat Mai geht teilweise darauf zurück, daß noch 

nicht alle Geschäfte gemeldet worden sind. Die 

„durchgeführten" Geschäfte erlangen erst ab Mai 

nennenswerte Bedeutung. 

Handelspartner 
Z u den g e g e n w ä r t i g für Österreich bedeutend­

sten Handelspartnern zählen außer der Tschecho­

slowakei noch die Schweiz und Italien, also die un­

mittelbaren Nachbarstaaten. D e r Außenhandels­

umsatz mit diesen drei L ä n d e r n beträgt bis M a i 

13 



1946 insgesamt 93-8 v . H . der getät igten Hinfuhren 

bzw. 6 2 7 v. H . der getät igten A u s f u h r e n (siehe 

Übersicht 61 und Abbi ldungen 13, 14 und 1 5 ) . 

Außenhandel Oesterreichs nach Herkunfts- und Bestim­
mungsländern 1) 

August 1945 bis Mai 1946 
[Übersicht 61] 

i , and 

A b g e s c h l o s s e n e 
Geschäfte 

D u r c h g e f ü h r t e 
L ie ferungen 

i , and Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

Mil l . v. H . Mi l l . v. H . Mi l l . v. H . Mi l l . v . H . 
S S S 

v. H . 
'S 

T s c h e c h o s l o w a k e i . . 35-8 43 '3 3S 'o 39'2 6-8 S 3 ' i 8-9 33-8 
2 I ' l 24'9 »8-3 20 '5 2'4 i 8 ' 8 4 '4 IÖ '7 
12-4 14'ä I 2 ' 4 I 3 ' 9 2-8 2 1 ' 9 3 '2 I 2 ' 2 

I ' 2 i ' 4 i*4 i-6 O'I o-8 O'I 0-4 
U n g a r n 3-0 3'5 2'6 2-9 o'4 3 ' i 0-4 i ' 4 
Schweden 2'0 2-4 4'3 4-8 O'I o ' 8 2-7 io-3 

3 ' t 3 7 6-3 7-1 6-3 24'0 
E n g l a n d 2 ' t 2-6 

O'O O'O 4 ' 2 4 7 O'I 0'4 
i - o 2-2 i"9 2 ' I 0'2 D '2 o-8 

R u m ä n i e n 0'2 0-2 O'I O'I 
0'2 0-2 0'2 0'2 , 

H o l l a n d . . . . . . o*3 0'4 O'O O'O O'O O'O 
B e l g i e n l ' 3 l'S 2-4 2-8 — — O'O O'O 

O'I 0'[ O'I O'I — — — — 
Z u s a m m e n . . 8 4 7 ioo'o 89-2 IOO'O I 2 ' 8 IOO'O 26-3 IOO'O 

') E insch l i eß l i ch des V e r e d l u n g s V e r k e h r s . 

Abb. 13. Kompensationsverträge Oesterreichs mit den ein­
zelnen Ländern vom August 1945 bis Mai 1946 

(Natürlicher Maßstab) 
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Hauen V/////M 
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^ abguMossent^dufxhgefiHfte Cerf/cje. Ötf.W-fi/9 

Von den abgeschlossenen Geschäften ist sowohl 

bei der Ausfuhr als auch besonders bei der Einfuhr 

erst ein kleiner Teil wirklich durchgeführt. 

D i e umfangreichsten Abschlüsse wurden bis 

M a i 1946 mit der Tschechoslowakei getät igt . D e r 

A n t e i l der bereits ausgeführten L i e f e r u n g e n an den 

Abschlüssen l iegt jedoch unter dem Durchschnitt 

der übrigen L ä n d e r . D i e E x p o r t g ü t e r sind Eisenerze , 

Soda, Magnes i t , maschinelle Bestandtei le und V o r ­

richtungen, Sensen u. a. m., die Importgüter vor 

allem Braunkohle, Maschinen, R o h - und Hi l fss tof fe 

für die T e x t i l f a b r i k a t i o n , K a r t o f f e l n , Schwefel­

kohlenstoff und andere Chemikal ien. 

N a c h der Schweis wurden außer einer Reihe 

v o n 'rTertigfabrikaten Magnes i t , Edelstahle , Blei , 

Kunstdruckpapiere , Schnittholz, Roheisen und H o l z ­

baracken ausgeführt . D i e Importe umfassen ver­

schiedenste Maschinen und Geräte, Schafwol le , K o n -

Abb. 14. Kompensationsverträge_0esterrekhs mit den ein­
zelnen Ländern vom August 1945 bis Mai 1946 

(Natürlicher Maßstab) 
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Von den abgeschlossenen Geschäften ist sowohl 

bei der Ausfuhr als auch besonders bei der Einfuhr 

erst ein kleiner Teil wirklich durchgeführt. 

densmilch, K a r t o f f e l n und Sämereien, Elektroden, 

E r z e , T e x t i l i e n u. a. m. 

Italien hat einen verhäl tnismäßig hohen P r o ­

zentsatz der Abschlüsse bereits durchgeführt, 

auch das Verhäl tnis der Importe zu den E x p o r t e n 

ist befr iedigender als bei d e r ' T s c h e c h o s l o w a k e i und 

der Schweiz . D i e H a u p t e x p o r t g ü t e r sind Zellulose, 

P a p i e r und Schnittholz, Magnesi t , Maschinen und 

A p p a r a t e sowie Edelstahle. D i e wicht igsten Import­

g ü t e r sind Hanf , Obst , Gemüse und Sämereien, 

Schwefel und Schwefelsäure, Werkzeugmaschinen 

und F i l z e . 

D e r Außenhandelsverkehr mit Deutschland ist 

gegenüber der Austauschtät igkei t v o r 1937 sehr 

g e r i n g . D i e s ist neben der ger ingen Produkt ion 

in Deutschland v o r allem auf die strenge Genehmi­

gungspflicht des Außenhandels und der geschäft­

lichen Korrespondenz mit Deutschland zurückzu­

führen. Ausgetauscht werden v o r allem M a g ­

nesit und S o d a sowie F e r t i g w a r e n gegen Chemi­

kalien, B u n a und Apparate . W e i t a u s die meisten 

Geschäfte ( 1 4 Abschlüsse) wurden mit der ameri­

kanischen Besatzungszone getät igt . M i t der bri t i ­

schen Zone wurden zwei Geschäfte und mit den 

anderen Zonen n u r je ein Geschäft abgeschlossen. 

D e r A u s t a u s c h m i t . Ungarn setzt sich, außer 

einer K o m p e n s a t i o n (Braunkohle g e g e n Gruben­

h o l z ) , auf die die Häl f te des U m s a t z e s entfällt, aus 

kleineren Geschäften zusammen. D i e W a r e n z u s a m -
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Abb. 15. Ausfuhr Oesterreichs gegen freie Devisen und 
Lohnveredelungsverkehr vom August 1945 bis Mai 1946 

(Natürlicher Maßstab) 

Mill S 
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Ausfuhrgeschäfte gegen freie Devisen waren 

bisher praktisch nur mit den USA und Schweden 

bedeutend. Im Lohnvercdelungsverkehrwurden noch 

keine durchgeführten Geschäfte gemeldet. 

mensetzung ist wechselnd und charakterist ische 

A u ß e n h a n d e l s g ü t e r treten k a u m hervor. 

N a c h Schweden wurden bisher relat iv die 

meisten E x p o r t e gegen freie D e v i s e n getät igt . 

V o n 35 A b s c h l ü s s e n im W e r t e von 4-3 Mil l ionen 

Schi l l ing entfal len 27 Abschlüsse im W e r t e v o n 

3-8 M i l l i o n e n Schi l l ing (also £8 v. H.) auf 

Geschäfte g e g e n freie Devisen. 61 v . H . der abge­

schlossenen E x p o r t - D e v i s e n - G e s c h ä f t e wurden be­

reits durchgeführt . Schweden kann also g e g e n w ä r t i g 

als einer der idealsten Handelspartner betrachtet 

werden. H a u p t e x p o r t g ü t e r im V e r k e h r mit Schwe­

den s ind: M a g n e s i t und T e x t i l w a r e n (Herrenhüte) 

sowie M i k r o s k o p e ; H a u p t i m p o r t g ü t e r : Stahl fert ig­

waren, v o r a l lem K u g e l l a g e r , ferner Salzheringe. 

M i t den Vereinigten Staaten w u r d e das 

bisher umfangre ichste E x p o r t g e s c h ä f t gegen freie 

Devisen getät ig t . E s handelt sich um den V e r k a u f 

von T y r o l i t - G l a s s t e i n e n im W e r t e von mehreren 

Mil l ionen Schi l l ing . D a s L o h n Veredelungsgeschäft 

(Wol le gegen Garne) ist für die Zukunft v ie lver­

sprechend. U n t e r anderem kaufte Österreich in den 

Vere in igten Staaten auch 10.000 Flaschen Penici l l in . 

M i t Großbritannien wurden bisher nur L o h n ­

veredlungsgeschäfte abgeschlossen. E s handelt sich, 

außer einem Geschäft mit Schafwolle , um die V e r ­

spinnung von Baumwol le , für die als Spinnlobn 

B a u m w o l l z w i r n e , Garne und W e b w a r e n überlassen 

werden. D u r c h diese V e r t r ä g e , die erst E n d e M a i 

abgeschlossen wurden, nahm man erstmals wieder 

die Geschäftsverbindung mit Großbri tannien auf. 

M i t Frankreich schloß man außer einer kleinen 

Warenkompensat ion Exportgeschäf te gegen freie 

Devisen ab. D i e E x p o r t g ü t e r sind Magnesi t und 

Magnesitsteine. A u s T i r o l und V o r a r l b e r g werden 

Österreichische Erzeugnisse auch ohne E i n v e r ­

nehmen mit dem österreichischen W a r e n v e r k e h r s ­

büro nach Frankre ich geliefert. S o arbeiten ver- • 

schiedene W e r k e der H o l z - und Metal l industr ie 

sowie andere Branchen im A u f t r a g französischer 

Staatsstel len. Ähnl iches gi l t auch für den umfang­

reichen S t r o m e x p o r t ins Rheinland sowie nach 

Frankre ich und Belgien. 

Im Kompensat ionsgeschäft mit Jugoslawien 

liefert Österreich hauptsächlich W e r k z e u g e und Ge­

räte sowie M a g n e s i t gegen Bergbau- und Hütten­

produkte. 

M i t Belgien wurden z w e i Geschäfte gegen freie 

Devisen abgeschlossen. E s sollen hauptsächlich 

M a g n e s i t und Magnesitsteine geliefert werden. 

Ferner konnte ein umfangreicher V e r e d e l u n g s a u f t r a g 

für die A n f e r t i g u n g von Hutstumpen aus K a n i n ­

haaren übernommen werden. 

D i e übrigen L ä n d e r , wie Hol land, Dänemark, 

Rumänien und P o r t u g a l haben bisher nur ganz ge­

ringen A n t e i l an Österreichs Außenhandel . 

Außenhandelsgüter 
In der Ausfuhr stehen Brze und Mineralien 

mit w e r t m ä ß i g 33-5 v. H . aller durchgeführten Ge­

schäfte an erster Stelle. V o n diesem Posten ent­

fallen 15*6 v. H . , a lso fast die Häl f te , auf den 

E x p o r t von Magnesi t und Magnesi t waren. Berei ts 

im F e b r u a r konnten umfangreiche L i e f e r u n g e n 

' durchgeführt werden. Im M ä r z waren z w a r die 

L ie ferungen g e r i n g , doch nahmen die neuen V e r ­

tragsabschlüsse beträchtlich zu, so daß in den 

Monaten A p r i l und M a i die bisher größten Mengen 

export iert wurden. Gleichzeit ig wurden aber auch 

die umfangreichsten neuen Exportgeschäf te abge­

schlossen. 

D i e A u s f u h r von Metall und Metallwaren 

nimmt ständig zu und die Höhe der Abschlüsse läßt 
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erkennen, daß ihnen zukünft ig in der A u s f u h r eine 

entscheidende Bedeutung zukommen w i r d . 

D e r Posten Diverse Waren umfaßt K u n s t ­

stoffe, wie Beckacite, K l i n g e r i t u. ' a. D i c h t u n g s ­

material , ferner Bleistifte, Glaswaren, L e d e r w a r e n 

usw. A u c h diese W a r e n wurden zum Großtei l erst 

in den Monaten A p r i l und M a i ausgeführt . 

Papier und Papierwaren sowie Holz und Holz­

waren machten 1937 fast 22 v. H. , derzeit jedoch 

nicht g a n z 9 v . H . der gesamten A u s f u h r aus. W e n n 

auch auf Grund der Abschlüsse eine E r h ö h u n g auf 

z i rka 15 v . H . zu erwarten ist, so w i r d auf lange 

Sicht infolge des Raubbaues am österreichischen 

W a l d b e s t a n d der H o l z e x p o r t gegenüber 1937 doch 

stark zurückbleiben müssen. 

Erdöl, das einen der stärksten A k t i v p o s t e n der 

österreichischen Handelsbi lanz b i l d e n könnte, w u r d e 

bisher für den Außenhandel n i c h t freigegeben. 

U n t e r den Einfuhrgütern 'stehen jetzt Nahrungs-

und Genußmittel an erster Stelle, während sie noch 

im M ä r z sowohl hinsichtlich der abgeschlossenen, 

als auch der durchgeführten Geschäfte zu den u n - ' 

bedeutendsten W a r e n g r u p p e n g e h ö r t e n . F ü r die 

Zukunft ist aus der Warenkompensat ion ein w a c h ­

sender B e i t r a g zur E r n ä h r u n g zu erwarten. 

A u c h die E i n f u h r von Textilien w i r d z u k ü n f t i g 

durch das L o h n V e r e d e l u n g s g e s c h ä f t zunehmende B e ­

deutung erlangen. 

D i e E i n f u h r von Kohle und Koks steht mengen­

m ä ß i g an erster Stelle, sie ist j e d o c h . i m Verhäl tnis 

z u m Kohlenbedarf Österreichs noch sehr g e r i n g 

(11 v. H . ) . Die absolut und r e l a t i v zu den anderen 

Güterpreisen stark e r h ö h t e n Kohlenimportpreise 

Die Außenhandelsgeschäfte Oesterreichs in der Zeit vom August 1945 bis Mai 1946 
nach wichtigen Warengruppen [Übersicht 62] 

Warengruppe 

A b g e s c h l o s s e n e Außenhandels ­
geschäfte 

Durchgeführte Lieferungen 

Warengruppe 

E i n fuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

Warengruppe 

Wert in 
Mil l . S v. H . Wert in 

M i l l . S v. H . Wert in 
M i l l . S 

v . H . d e s 
W e i t e s 

v . H . des Wertes 
der abgeschlos­
senen Geschäfte 

Wert in 
Mill. S 

v . H . d e s 
Wertes 

v . H . des Wertes 
der abgeschlos­
senen Geschäfte 

Warengruppe 

Wert in 
Mil l . S v. H . Wert in 

M i l l . S v. H . Wert in 
M i l l . S 

v . H . d e s 
W e i t e s der 

betreff. 
Waren­
gruppe 

ins­
gesamt 

Wert in 
Mill. S 

v . H . d e s 
Wertes der 

betreff. 
Waren­
gruppe 

ins­
gesamt 

1 2 ' 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

8 4 7 I00 -0 89-2 ioo-o 12-8 ioo-o iS'i iS'i 2C-3 ioo-o 
1 

29*5 2 9 ' 5 
davon: E r i e , Mineral ien, Baustoffe . . . 1-8 2'-I 29-2 32-7 0-3 2'3 16-7 0-3 8-8 3 3 - 5 3° ' i 9'9 

Stein- , Braunkohle , K o k s . . . . 12-8 15-1 2-5 19-5 19*5 3-0 — — 
Metalle und Metallwaren . . . . 7-6 9-0 19-1 = 1-4 0'2 i-6 2-6 0'2 6*4 24-3 33'5 7 '2 

Maschinen , Apparate und Bcstaud-
9-0 19-1 6*4 24-3 

8-z 9 7 2-8 3"i 0-5 3*9 ö-t o-Q 0-7 2-7 25*0 o-8 
Chcni ische Produkte (einschl ieß­

9 7 3"i 3*9 

l i ch der medizinischen) . . . . 12-7 15-0 7 ' 4 8-3 2-5 i9 'S 1 9 7 3-0 o '3 r i 4 ' i 0-3 
O'I 0*1 6 '5 7 '3 — — 1-2 4*6 i 8 ' 5 1*3 

T e x t i l i e n (außer Bekle idung) . . '3*5 IS '9 t-8 2-0 0-7 5'S 5*2 o'S o*5 1*9 27-8 o-Ö 
° '3 0-4 I 'O I - I — — — 0'3 l - i 30-0 o - 3 

N a h r u n g s : und Genußmittcl , land­
wirtschaftl iche Rohstoffe und 
Produkte 24'] 28-5 4'8 5*4 6-o 46-9 34 '9 7-1 0-3 I - I 6 ' 3 ß'3 

Papierzeug, Papierwaren 
28-5 5*4 46-9 

(e inschl ießl ich Bücher) . . . . 0-9 I - I 8'5 9*5 — — — • — l ' I 4-2 12-9 1-2 

2 7 3*i 8-i 9-2 O'I o-8 3 7 O ' I 6'7 25-5 82-7 7-Ö 

Abb. jG. Wertmäßige Aufgliederung der Ein- und Ausfuhr 
Oesterreichs nach Warengruppen vom August 1945 bis 

Mai 1946 

(Natürlicher Maßstab) 

Qbgesdih&ene 
01jW~W 

Verträge 

Erat Kofi- Me-fla-Oiem-lex-Nah-Div. 
ua.ke fäll sctti-Pro-tili-ruim-Wa-

föh nan ttvkte en mim ren 

ErlE Me-Ma- fAw.tfifr &r- & - ffoh-fh- Dh. 
11a toll seilt- Pro- U.-M-UH- klei-rungs-pierWa-

nen diMt rtn dungmittd ren 

Der wertmäßige Anteil der durchgeführ­

ten Geschäfte an den abgeschlossenen ist gering und 

in den einzelnen Warengruppen verschieden. 

w i r k t e n sich bereits stark auf das Gesamtpreis­

niveau aus. 

D i e E i n f u h r von chemischen Produkten steht 

der Bedeutung nach an dritter Stelle (bis M a i 1946) . 

D i e eingeführten Erzeugnisse sind äußerst v ie l fä l t ig . 

A n weiterer Stelle rangieren Maschinen sowie 

Metalle und Metaüwaren, 
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U n t e r den Erzen und Mineralien figurieren 

meist E r z e von Legierungsmetal len (Chromerze) , 

die zur Stahlveredelung benötigt werden, ferner auch 

Tonerden u. ä. (siehe ferner A b b i l d u n g 16 und 

Übers icht 6 2 ) . 

Außenhandelstätigkeit der Bundesländer 
Solange eine zentrale L e n k u n g des österreichi­

schen Außenhandels noch notwendig ist, muß auch 

eine eiige V e r b i n d u n g der Bundesländer mit den 

zentralen Stellen in W i e n angestrebt werden. W e n n 

einzelne Bundesländer selbständig Handelsgeschäfte 

mit dem A u s l a n d abschließen und die mit dem A u s ­

land Verhandlungen führenden Behörden in W i e n 

weder über die Exportmögl ichke i ten noch über den 

Importbedarf der Bundesländer unterrichtet werden, 

kann der W i e d e r a u f b a u der Österreichischen A u ß e n -

und Binnenwirtschaft nicht im österreichischen 

Gesamtinteresse gelenkt werden. 

Die Außenhandelsstel len in den Bundesländern 

sind daher auch i m eigensten Interesse immer mehr 

zu einer engeren Zusammenarbeit mit der W i e n e r 

Zentrale bereit. E s werden jetzt Meldungen an das 

Österreichische W a r e n v e r k e h r s b ü r o über die von den 

Bundesländern getät igten Außenhandelsgeschäfte er­

stattet. 

E ine zentrale L e n k u n g w i r d nur nach ge­

samtösterreichischen Dringl ichkei tsstufen erfolgen 

können. D i e Beachtung dieser gesamtösterreichi­

schen Dringl ichkei tsstufen w i r d manche N o t lindern 

. und den W i e d e r a u f b a u der Gesamtwirtschaf t be­

schleunigen können. N u r der M a n g e l an K o n t a k t 

mit den W i e n e r zentralen Außenhandelsstel len 

konnte dazu führen, . daß z. B. T i r o l Hei lmit te l 

gegen I m p o r t w a r e n in das A u s l a n d lieferte, w ä h r e n d 

in W i e n nicht einmal die Spitä ler die nötigen H e i l ­

mittel zur V e r f ü g u n g hatten. Andererse i ts warer 

Bundesländer gezwungen, Kompensationsgeschäfte! 

mit dem A u s l a n d zu tätigen, um eine W a r e z u er­

halten, die z u m T a u s c h gegen ein noch dringender 

benötigtes Gut aus einem anderen Bundesland ge­

braucht wurde. U m eine ordnungsmäßige A b w i c k ­

lung des Außenhandels zu sichern, w i r d in den 

Handelsabkommen m i t . den Regierungen je tz t ver­

einbart, nur solche Außenhandelsgeschäfte mit 

Österreich zuzulassen, die v o m österre ichischen 

W a r e n v e r k e h r s b ü r o genehmigt sind. 

Infolge der Demarkat ionsl inien innerhalb des 

Österreichischen Wirtschaf tsraumes hatte sich ein 

Kompensat ionsverkehr zwischen den einzelnen B u n ­

desländern herausgebildet, der sich von dem A u ß e n ­

handel über die Staatsgrenzen kaum unterscheidet 
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Interregionaler Außenhandel O b e r ö ' B t e r r e i c h s 

(Juni 1045 bis einschließlich März 1946. In Schilling.) 
(Übersicht 63] 

Land 
Einfuhr nach 

Ober­
osterreich 

Ausfuhr aus 
Ober-

Österreich') 

2.395-271 
1 , 2 5 1 . 1 7 5 
7,150.326 
1,468.966 
2,330.824 

844.570 

5,854.204 
2.380.372 
6,980.973 
2,825.538 
2,624.025 

807.735 

1 5 , 4 4 1 . 1 3 2 - 21 ,472.837 

^ A u s f u h r w e r t berechnet auf Grund der Se lbstkostenpreise für 
E r z e u g n i s s e des Österreichischen S t a a t s m o n o p o l s : Zigaretten, Salz. 

Mit Salzburg, das ebenfalls in der amerikanischen 
Zone liegt, besteht kein .„Außenhandel". 

Die Hauptausfuhrgüter Wiens nach Oberosterreich 
waren in der Berichtszeit: Schuhe, Rohhäute, Elektro­
motoren, Industrieausrüstungen, Back-und Braumalz u. a. m. 

Hauptausfuhrgüter Niederösterreichs: Textilien, Bau-
und Schnittholz, Aluminiumfolien. 

Hauptausfuhrgüter Steiermarks: Fichtenrinde, Fichten­
lohe, Stahl- und Eisenwaren, Werkzeuge, Häute, Glas und 
Glaswaren, Zement, Zündhölzer u . a . m . 

Hauptausfuhrgüter Kärntens : Fichtenrinde und Fich­
tenlohe, Rohhäute, Heraklith-PIatten, Akkumulatoren u. a. m. 

Hauptausfuhrgüter Tirols: Rohtabake, Fohlen, Nutz­
rinder, Textilrohwaren, Häute, Karbid, Holz, Zellwoll­
gewebe u. a. m. 

Hauptausfuhrgüter Vorarlbergs: Erntebindegarne, 
diverse Lebensrnittel, diverse Spinnstoff waren. 

Hauptausfuhrgüter Oberösterreichs: Zigaretten, Salz, 
Soda, Schafwolle, Zellwolle, Textilwaren, Leder, Eisen-
und Metall waren, Aluminium, Papier und Papierwaren, 
Schlachtrinder. 

Legt man im interregionalen Außenhandel für die 
beiden bisherigen Hauptausfuhrgüter Zigaretten und Salz 
die Selbstkostenpreise dieser Staatsmonopole zugrunde, so 
ist die Ausfuhr aus Ob er Österreich nach den übrigen 
Bundesländern (außer Salzburg) für den Zeitraum von 
Juui 1945 bis März 1946 zirka drei Viertel der Gesamt­
ausfuhr, während die Einfuhr aus den Bundesländern zirka 
zwei Drittel ausmacht. 

Handelspolitische Vereinbarungen 

Handelsverträge 

Eine weitere Er le ichterung für die Wiederauf­

nahme und den A u s b a u der zwischenstaatl ichen 

Handelsbeziehungen waren Handelsver träge und 

andere wirtschaftspolit ische Vere inbarungen mit dem 

A u s l a n d . 

und w i e das obige Beispiel zeigt, auch diesen mit­

beeinflussen kann. 

Anhal tspunkte über den wertmäßigen U m f a n g 

dieser „ A u ß e n h a n d e l s t ä t i g k e i t " zwischen den Bun­

desländern geben z. B. einige Zahlen aus Ober­

österreich (siehe Übersicht 63). 



D a s erste über den Rahmen eines K o m p e n s a ­

tionsgeschäftes hinausgehende Handelsabkommen 

Österreichs mit dem A u s l a n d wurde am 15 . D e z e m ­

ber 1945 mit der Tschechoslowakischen Republik 

als „Kompensat ionsübereankommen" für das erste 

H a l b j a h r 1946 abgeschlossen. 

D a s A b k o m m e n ist weniger bedeutend wegen 

des vorgesehenen Güteraustausches, als deshalb, 

wei l es den ersten Schrit t zu zwischenstaatl ichen 

Wirtschaftsvereinbarungen darstellte. 

E i n zweites A b k o m m e n w u r d e mit der provi­

sorischen R e g i e r u n g Polens getroffen. D i e L i s t e der 

von Österreich nach Polen auszuführenden W a r e n 

enthält eine große A n z a h l von mittelgroßen 

Posten, w ä h r e n d die polnischen L i e f e r u n g e n nur 

wenige , umfangreiche W a r e n g r u p p e n umfassen, unter 

denen K o h l e w e r t m ä ß i g über 82 v. H . ausmacht. 

D e r W e r t u m f a n g des in diesem R a h m e n vorge­

sehenen Warenaustausches übersteigt den des A b ­

kommens mit der Tschechos lowakei wesentl ich. 

E i n Zusatzprotokol l regelt den T r a n s i t v e r k e h r 

P o l e n s durch Österreich nach Ital ien, Tschecho­

s lowakei , Jugos lawien und anderen L ä n d e r n . D a r ­

nach werden die Trans i tkosten , die grundsätz l ich 

von dem importierenden L a n d zu tragen sind, durch 

Warenl ie ferungen an Österreich zu leisten sein. In 

dem Zusammenhang w u r d e n auch technische E i n z e l ­

heiten des T r a n s i t v e r k e h r s erörtert . 

D a s am 4. A p r i l d. J. abgeschlossene Überein­

kommen mit Italien ist hinsichtlich des vorgesehenen 

Güteraustausches b z w . seines wertmäßigen U m -

fanges nicht so genau umrissen, es s ind nur die für 

den A u s t a u s c h in F r a g e kommenden W a r e n g r u p p e n , 

ohne M e n g e n - und W e r t a n g a b e n , genannt. 

In A u s s i c h t stehen ähnliche H a n d e l s v e r t r ä g e 

mit der S c h w e i z , Großbritannien, F r a n k r e i c h und 

der Sowjetunion. 

Kreditverträge 

Bisher w u r d e ein K r e d i t a b k o m m e n zwischen 

Österreich und den Vere in igten Staaten abgeschlos­

sen. D a r i n stellen die U S A 10 Mil l ionen D o l l a r z u m 

A n k a u f von Demobi l is ierungsgütern der U S F A für 

die österreichische Wirtschaf t zur V e r f ü g u n g . D e r 

K r e d i t ist in 25 gleichen Jahresraten ab 1. Juli 1952 

rückzahlbar und ab 1. Juli 1947 mit 2 3 / 8 v. H . zu 

verzinsen. 

W e i t e r e umfangreichere K r e d i t e wurden in A u s ­

sicht gestel lt . D a m i t w u r d e Österreich die M ö g l i c h ­

keit geboten, nicht nur in den Vere in igten Staaten, 

sondern auch im übrigen A u s l a n d E i n k ä u f e für den 

Wiederaufbau seiner Wirtschaf t zu tätigen. 

D i e sogenannte A k t i o n „ W i l c o x " d a g e g e n soll 

in erster L i n i e die K a u f k r a f t des B e s a t z u n g s g e l d e s 

für die Soldaten der U S F A erhöhen, indem 

durch K r e d i t e für den B e z u g ausländischer R o h ­

stoffe Österreichische Qual i tä tswaren für die U S F A 

erzeugt werden können. 

O esterreichs Außenh andelsorganisati onen 
D i e wichtigsten österreichischen O r g a n i s a t i o n s ­

stellen für den Außenhandel s ind: 

österreichisches Warenverkehrsbüro: V o r b e ­

reitung, V e r m i t t l u n g und Ü b e r w a c h u n g v o n A u ß e n ­

handelsgeschäften. Innere Organisat ion nach R e ­

feraten, Länderreferaten und Fi l ia lstel len in den 

Bundesländern ist vorgesehen. 

Abteilung für Exportförderung der K a m m e r 

für H a n d e l , Gewerbe , Industrie, Geld- und K r e d i t ­

wesen. U n t e r s t ü t z u n g der E x p o r t e u r e , B e r a t u n g und 

laufende Information ausländischer K u n d e n und 

Österreichischer Ausfuhrhändler . E r f a s s u n g al ler E x ­

portfirmen, E v i d e n z h a l t u n g ihrer E x p o r t f ä h i g k e i t , 

E r r i c h t u n g von Korrespondenz- und Außenhandels­

stellen im A u s l a n d , Beobachtung der Au s l a ndsmärkte , 

D u r c h f ü h r u n g von Marktanalysen usw. 

Diese beiden Behörden bilden den K e r n der 

österreichischen Außenhandelsorganisat ionen, ihnen 

übergeordnet ist das Bundesministerium für Handel 

und Wiederaufbau mit den A b t e i l u n g e n : 

Abt. 1 : Handels- und Kompensat ionsverträge , 

M i t w i r k u n g bei internationalen Vere inbarungen 

wirtschaft l icher und finanzieller N a t u r . E v i d e n z ­

haltung und Bearbeitung, der Wirtschaf tsgesetz­

gebung des Aus landes . 

Abt. 2: L e g i s l a t i v e Angelegenheiten des Zol l -

tari fes , Zol lbeirat , E in- , A u s - und Durchfuhragenden. 

Abt. 3; E x p o r t f ö r d e r u n g und andere Angelegen­

heiten. 

E ine weitere übergeordnete Stelle ist das Außen­

amt des Bundeskanzleramtes b z w . dessen 

Abt. 5 ; A u s w ä r t i g e K u l t u r - und Wirtschafts­

polit ik, Angelegenheiten der auswärt igen Pol i t ik . 

Vorbere i tungen bei Verhandlungen auf dem Gebiet 

der Handels- , F i n a n z - und Verkehrspol i t ik sowie 

sonstige außenpolitische Angelegenheiten wirtschaft­

licher Natur . 

F ü r den Devisenverkehr ist die Österreichische 

Nationalbank bzw. deren Prüfstelle für den Zahlungs­

verkehr zuständig . 

D i e A g e n d e n der Devisenüberwachung obliegen 

jedoch der Wirtschaftspolizei. 

D i e Abteilung für Zoll- und Handelspolitik der 

K a m m e r für Handel , Gewerbe, Industrie , Geld- und 



Abb. 17. Oesterreichs behördliche Außenhandelsorganisationen im Inland 

Bundeskanzleramt 
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Zollwesen 
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Hand ffts -u.Zollagenden 

1 

Bundesmfn.f. 
Volksernahrung 

Sektion LAbtlg.2 
Ein - u. Ausfuhr 

K r e d i t w e s e n befaßt sich mit al lgemeinen F r a g e n des 

Zol lwesens, Zol lgesetz , Zol lverfahren, V o r b e r e i t u n g 

v o n Handelsver trägen, Außenhandelsstat ist ik , U r ­

sprungszeugnissen, legis lat ivem Übersetzungsdienst 

u. a. m. 

Im Bundesministerium für Finanzen sind fol­

gende A b t e i l u n g e n mit Außenhandels fragen b e t r a u t : 

Abt. 12: Zollrecht, Zol lverfahren, Über le i tung 

auf das österreichische Zol lrecht, Sonder abkommen 

mit fremden Staaten. Verwal tungsangelegenhei ten 

des Zol ldienstes, Zol l inspektion in Angelegenheiten 

des Zol lver fahrens und der Z o l l v e r w a l t u n g . 

Abt. 13: Zolltarif , Zol l inspektion in A n g e l e g e n ­

heiten der Tar i f ierung, H a n d e l s v e r t r ä g e mit aus­

w ä r t i g e n Staaten, Handelsstat ist ik , Er laubnisschein­

verkehr, wirtschaft l iche E i n - und A u s f u h r v e r b o t e , 

A u s f u h r a b g a b e n , M i t w i r k u n g bei der Über le i tung 

auf das österreichische Zollrecht. 

Abt. 1 5 : U n t e r anderem Devisengesetzgebung, 

internationale Vere inbarungen betreffend den 

Zahlungsverkehr . 

Im Bundesministerium für Land- und Forst­

wirtschaft ist die 

Abt. 8 u. a. mit handels- u n d zoll politischen 

Angelegenheiten, Kompensat ions v e r k e h r u. dgl . be­

traut. 

Im Bundes minist er ium für Volks er nährung ist 

es die Abteilung 2, die sich mit E i n - und A u s f u h r ­

angelegenheiten und Kompensat ionsverhandlungen 

auf dem Gebiete der E r n ä h r u n g befaßt . 
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Wirtschaftszahlen Österreichs seit dem Jahre 1923 

Anmerkungen zu den nachstehenden Tabellen: 

3J£ Saisonbereinigt. — 0 Durchschnitt. — Ein Punkt ( . ) bedeutet, daß die Daten zwar erhoben sind, aber noch 
nicht vorliegen, ein Strich (—) bedeutet, daß die Daten überhaupt nicht mehr erhoben wurden. — *) Provisorische 
Zahlen. — *) Monatsmitte. — ! ) Monatssummen. — 3 ) Monatsende. — *) Monatsdurchschnitt. — 5 ) Der Rückgang von 
August auf September 1936 erklärt sich vorwiegend aus der Neubewertung der auf Schweizer Franken lautenden Effekten. 
— a ) Pa r i t ä t ab Mai 1934: 100 S = 57-0726 Schw. Fr. , vorher 100 S = 72*926 Schw. Fr. , ab September 1936 1008 = 82-509 
Schw. Fr. , ab Jänner 1937 1008 = 82*336 Schw. Fr. — T ) Ab Mai 1934 Aufwertung des Goldbestandes und der Devisen. —• 
B ) Ohne Baakaktien. — 8 ) Kol. 27: Dividendensumme ausgedrückt in % des Gesamtkurswertes, Kol. 28: Dividendensumme 
ausgedrückt in % des Kurswertes der A. G-, die Dividende zahlen. — 1 0 ) Bei einer Laufzeit von 2 Wochen bis 3 Monate 
gegen i so%ige Deckung in Effekten (mit Nachschußpflicht) für erste Firmen. — " ) Ab April 1934 Umrechnung 
zum Privatclearingkurs, bzw. für 100 S Gold = 125 S. — " ) 1928 nur Pfandbriefe der Hypothekenanstalten, sonst 
inkl. Aktienbanken. — 1 3 ) Fü r Juni und Juli 1931 nur Sparkassen allein, da Angaben der anderen Geldinstitute fehlen; 
ab November 1933 inkl. der auf Schillingbeträge umgerechneten Fremdwährungseinlagen und Kassenscheine in fremder 
Währung . — " ) Angaben des Reichsverbandes deutscher Sparkassen in Österreich. — F ü r die Jahre 1929—1931 Jahres­
durchschnitte aus den Vierteljahrsziffern. — ' 1 5 ) D e r Rückgang im Februar 1937 gegenüber dem Vormonat erklärt 
sich aus der Umwandlung der auf Goldschilling lautenden Pfandbriefe in Schillingpfandbriefe. — J B ) Großhandels­
preis von Schweinefleisch als Vielfaches des Großhandelspreises von Futtermais . — 1 7 ) Inländische Agrarstoffpreise 
in Perzenten der inländischen Industriestoff preise. — " ) Nur Neuauftrieb auf dem Zentralviehmarkt in St. Marx, aus­
schließlich der Kontumazanlage und der Außermarktbezüge. Ab August 1939 ohne den Markt für ausgeweidete Tiere, 
der aufgelassen wurde. Ziffern daher mit den vorhergehenden nicht genau vergleichbar. — 1 0 ) An Stelle der Jahresdurch­
schnitte Stand am Jahresende. — s 0 ) Auf 100 unmittelbar neu angemeldete offene Stellen entfallen unmittelbar neu 
angemeldete Stellengesuche. — S 1 ) 0 1938 Jänner bis September. 0 1939 März bis Juni. — a s ) 0 1938 Jänner bis 
September. 0 1939 März bis September. 0 1941 Jänner bis Juni. —  2 S)" 0 1938 Jänner bis Juli. — 2 S ) 0 1938 Mai bis 
Dezember. — a s ) Ab März 1938 mit den Vormonaten nicht vergleichbar. —= 3 l i ) Ab Jänner 1939 einschließlich der an 
Österreich gefallenen sudetendeutschen Gebieten. — s r ) Ab Dezember 1938 Groß-Wien, früher Wien-S tad t ; Österreich-
Land ohne die Gebiete, die an Groß-Wien gefallen sind. — 2 B ) Ab April 1938 mit den Vormonaten nicht vergleichbar. — 
3 B ) Ab Juli 1938 ausschließlich der Strecken westlich Wörgl , die den Reichsbahndirektionen München und Augsburg unter­
stellt wurden und ab Ende Oktober 1938 einschließlich der inSüdmähren gelegenen CSD., die an die Reichsbahndirektion 
Wien angegliedert wurden. — 3 0 ) 1939 und 1940 fortgeschriebener Bestand am 1. Juli j . J. 1945 Stand am Jahresende. — 
31) 0 1941 Jänner bis Oktober. —- 3 2 ) Fü r 1940 Zahl der bewinkelten Fahrzeuge am 30. Juni. — 3 S ) Bestand an Nutz­
kraftfahrzeugen Anfang Jänner 1941 in den Bereichen der Bevollmächtigten für den Nahverkehr. Wien : Kraftomnibusse 
insgesamt 526, davon bewinkelt 4 1 4 ; Lastkraftwagen insgesamt 18.329, davon bewinkelt 13.562; Zugmaschinen ein­
schließlich Sattelschlepper insgesamt 3.331, davon bewinkelt 2.637. — 3 ä ) Ab 1939 Groß-Wien. — 3 S ) Ab 1945 Groß-Wien. 

— 3 B ) Ab 1945 Arbeitsgesuche und ab Mai 1946 vorgemerkte Arbeitskräfte. — 3 7 ) Metallindustrie. — 3 8 ) Ab Oktober 1946 
einschließlich des Wiederaufbauzuschlages. — 3 B ) Ab Jänner 1946 einschließlich des Militärverkehrs. — a o ) F ü r die P r o ­
duktion in der Papierindustrie 1946 sind nur Summenergebnisse Jänner bis Mai, bzw. Jänner bis Juni vorhanden, welche 
auf die Einzelmonate gleichmäßig aufgeteilt wurden. 
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VERÖFFENTLICHUNGEN D E S ÖSTERREICHISCHEN INSTITUTES FÜR 
KONJUNKTURFORSCHUNG 

Monatsberichte, Jahrgang I bis XII (1927 bis 1938). 

Beobachtungen der österreichischen und internationalen Wirtschaft in den Jahren 1 9 2 7 bis 
1 9 3 8 , 1 2 Bände. 

Beiträge zur Konjunkturforschung 

1. Geldtheorie und Konjunkturtheorie v o n 
F r i e d r i c h A . H a y e k , 1929. 

2. Börsenkredit, Industriekredit und Kapital­
bildung v o n F r i t z M a c h J u p , 1 9 3 1 . 

3. Preise und Produktion v o n Friedrich 
A . H a y e k , 1 9 3 1 . 

4. Kapitalbildung und Kapitalaufzehrung im 
Konjunktur verlauf v o n B r i c h S c h i f f , 

1933-

5. Die Grenzen der Wirtschaftspolitik von 
Oskar M o r g e n s t e r n , 1934. 

6. Führer durch die Krisenpolitik v o n F r i t z 

M a c h l u p , 1934. 

7. Kapital und Produktion v o n R i c h a r d v o n 
S t r i g l , 1934. 

8. Internationale Kapitalbewegungen v o n 
R a g n a r N u ' r k s e , 1935. 

9. Berechnung und Ausschaltung von Saison­
schwankungen v o n A . W a l d , 1936. 

10. Prices in the Trade Cycle by G e r h a r d 
T i n t n e r . H e r a u s g e g e b e n in V e r b i n d u n g 
mit der L o n d o n S c h o o l of E c o n o m i c s and 
P o l i t i c a l S c i e n c e , W i e n , 1935. 

Beilagen zu den 

1. Berechnung des inländischen Anteiles von 
Löhnen, Gehältern und Soziallasten an den 
Gestehungskosten der österreichischen 
Produktion, 24. D e z e m b e r 1932, 6. Jahr­
g a n g , H e f t 12. 

2. Ausschaltung von Saisonschwankungen 
mittels Lag-Korrelation v o n F r a n z J . 
Z r z a v y , 26. O k t o b e r 1933, 7. J a h r g a n g , 
Heft 10. 

3. Die Verkürzung der Arbeitszeit als Krisen­
ursache (auch in e n g l i s c h e r S p r a c h e er­
schienen) v o n D r . S i e g f r i e d C a m u z z i , 
26. J ä n n e r 1 9 3 5 , 9. J a h r g a n g , Heft 1. 

4. Arbeitsmöglichkeiten durch Produktions­
steigerung und Arbeitszeitverkürzung v o n 

Monatsberichten 

U n i v . - D o z . D r . H a n s B a y e r , 26. F e b r u a r 

1935. 9- J a h r g a n g , H e f t 2. 

5. Der Aufbau des österreichischen Arbeits-
marktes v o n U n i v . - P r o f . D r . R i c h a r d v o n 

" S t r i g l , 26. Juni 1936, 10. J a h r g a n g , 
H e f t 6. 

6. Grundsätzliches zur Berechnung des Pro­
duktionsindex v o n D r . A . W a l d , 
26. F e b r u a r 1937, 1 1 . J a h r g a n g , H e f t 2. 

7. Der Nachwuchs auf dem Österreichischen 
Arbeitsmarkte v o n U n i v . - P r o f . D r . R i c h a r d 
v o n S t r i g l , 26. F e b r u a r 1937, 1 1 . Jahr­
g a n g , H e f t 2. 

8. Extrapolation des gleitenden 12-Monats-
Durchschnittes v o n D r . A . W a l d , 25 . N o ­
v e m b e r 1937, 1 1 . J a h r g a n g , H e f t 1 1 . 

V E R Ö F F E N T L I C H U N G E N DES WIENER INSTITUTES FÜR WIRTSCHAFTS­
F O R S C H U N G 

Monatsberichte, Jahrgang XII bis XVII (1938 bis 1944) 
Ausgewählte Aufsätze über Österreich aus den Monatsberichten: 

Wirtschaftsentwicklung in der Ostmark, 13, Jahrgang, 
Nr. 1. 

Die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der Ost­
mark und dem böhmisch-mährischen Raum. Ein 
geschichtlicher Rückblick. 13. Jahrgang, Nr. 4. 

Bericht über die Wirtschaftsentwicklung in der Ost­
mark, 13. Jahrgang, Nr. 4. 

Die Entwicklung des ostmärkischen Arbeitseinsatzes 
im Winter 1938/39. 13- Jahrgang, Nr. 4. 

Die öffentlichen Aufträge im Wirtschaftsaufschwung 
der Ostmark, 13. Jahrgang, Nr. 4. 

Entwicklung und Struktur des Verbrauches in der 
Ostmark, 13. Jahrgang, Nr. 4. 

Die Ostmark im großdeutschen Südosthandel, 13. Jahr­
gang, Nr. 5/6. 

Struktur und Entwicklung der Wirtschaft in den ost­
märkischen Gauen, 13. Jahrgang, Nr. 5/6. 

Die Entwicklung der ostmärkischen Wirtschaft, 
13. Jahrgang, Nr. 7. 

Die landwirtschaftliche Preisschere in der Ostmark, 
13. Jahrgang, Nr. 7. 

Die Lage der Gebirgsbauern in der Ostmark, 13. Jahr­
gang, Nr. 7. 

Der tägliche Arbeitsweg in Oberdonau, 14. Jahrgang, 
Nr. 7/8. 

Wandlungen in der wirtschaftlichen Struktur der 
Bevölkerung der Ostmarkgaue, 14. Jahrgang, 
Nr. 9/10. 

Der Wohnungsbedarf in den Reichsgauen der'Ost­
mark, 35. Jahrgang, Nr. 1/2. 

Der Wohnungsbedarf in Wien, 15. Jahrgang, Nr. 5/6. 
Das Wirtschaftsgefüge von Wien im Vergleich zu 

Hamburg und Berlin, 15. Jahrgang, Nr. 9/10. 
Landwirtschaftliche Bevölkerung und Vergewerb-

lichung im Donauland, 16. Jahrgang, Nr. 3/4. 



Ausgewählte Aufsätze über Südosteuropa aus den Monatsberichten: 

Der deutsche Südost-Handel und der weltwirtschaft­
liche Rückschlag 1937/38, 13. Jahrgang, Nr. 1. 

Die Zukunftsmöglichkeiten der Balkanwirtschaft, 
13. Jahrgang, Nr . 7. 

Deutschlands Handel mit den Südostländern, 13. Jahr ­
gang, Nr . 9/10. 

Die Entwicklung der südosteuropäischen Handels­
bilanzen, 13. Jahrgang, Nr . 8. 

Getreidewirtschaft und Handelsbilanzen im Südosten, 
13. Jahrgang, Nr. 8. 

Die Verkehrsmittel im Südosten und ihre Bedeutung 
für den Außenhandel, 13. Jahrgang, Nr . 9/10. 

Das Bevölkerungsproblem in den Südostländern, 
13. Jahrgang, Nr. 11/12. 

Industrie- und Handelspflanzen im Südosten, 13. Jahr­
gang, Nr . n / 1 2 . 

Der gegenseitige Warenaustausch der Südostländer, 
14. Jahrgang, Nr. 1/2. 

Die Tabakwirtschaft in Südosteuropa, 14. Jahrgang, 
Nr . 1/2. 

Wandlungen in der Fors t - und Holzwirtschaft Süd-
osteuropäs, 14. Jahrgang, Nr.' 1/2. 

Probleme der Industrialisierung im Südosten, 14. Jahr­
gang, Nr . 3/4. 

Die Landflucht von der südöstlichen Reichsgrenze, 
14. Jahrgang, Nr. 3/4. 

Die Viehwirtschaft im Südosten, 14. Jahrgang, Nr. 5/6. 

Die Eisenbahnen Rumäniens, 14. Jahrgang, Nr . 7/8. 

Die Ausfuhr von Erzeugnissen der Viehwirtschaft 
aus dem Südosten, 14. Jahrgang, Nr . 7/8. 

Das neue Rumänien: Die volkswirtschaftliche Struktur 
nach den Abtretungen von 1940, 14. Jahrgang, 
Nr. 9/10. 

Die Eisenbahnen Bulgariens, 14. Jahrgang, Nr. 9/10. 

Das neue Ungarn : Die volkswirtschaftliche Struktur 
nach den Gebietserweiterungen von 1938 bis 1940, 
15. Jahrgang, Nr. 1/3. 

Stand und Möglichkeiten der Energieversorgung des 
südosteuropäischen Raumes, 14. Jahrgang, Nr . 11/12. 

Die Eisenbahnen Griechenlands, 15. Jahrgang, Nr. 1/2. 
Die volkswirtschaftliche Struktur der Slowakei, 

15- Jahrgang, Nr. 3/4. 
Die Eisenbahnen der Slowakei, 15. Jahrgang, Nr. 3/4. 
Die Eisenbahnen der Türkei, 15. Jahrgang, Nr. 3/4. 
Hauptprobleme der bulgarischen Agrarpolitik, 15. Jahr ­

gang, Nr. 5/6. 
Gebiet, Bevölkerung und agrarische Wirtschaftszonen 

der Türkei , 15. Jahrgang, Nr. 7/8. 
Die ungarischen Eisenbahnen, 15. Jahrgang, Nr. 9/10. 
Die Eisenbahnen im Staatsgebiet des ehemaligen Jugo­

slawien, 15. Jahrgang, Nr. 9/10. 
Hauptprobleme der türkischen Agrarpolitik, 15. Jahr­

gang, Nr . 11/12. 
Grundlagen und Wesensmerkmale der Eisenbahnen 

des Südostraumes, 16. Jahrgang, Nr . 1/2. 
Zeittafel zur Entwicklung der Eisenbahnen im Süd­

ostraum 1825—1942, 16. Jahrgang, Nr. 1/2. 
Der Reisanbau in Südosteuropa, 16. Jahrgang, Nr . 3/4. 
Der türkische Bergbau und seine wirtschaftlichen 

Probleme, 16. Jahrgang, Nr. 5/6. 
Probleme der ungarischen Sozialpolitik, 16. Jahrgang, 

Nr. 7/8/9. 
Die Wasserwirtschaft der ungarischen Tiefebene, 

16. Jahrgang, Nr. 7/8/9. 
Probleme der bulgarischen Sozialpolitik, 17. Jahrgang, 

N r . 1/2/3. 
Die Wirtschaftsstruktur Albaniens, 17. Jahrgang, 

N r . 1/2/3. 
Gemeinschaftsarbeit und Genossenschaftswesen in der 

Landwirtschaft Südosteuropas, 17. Jahrgang, 
Nr. 1/2/3. 

Sonderhefte 

Die Entwicklung der Lebenshaltungskosten und Löhne 
in W i e n seit der Wiedervereinigung, Wien, 1941. 

Die voraussichtliche Entwicklung des Wiener Hafen­
umschlages I. und I I . Teil ( I I . Teil : Erwiderung 
auf die Stellungnahme der Reichsstelle, für Raum­
ordnung), Wien, 1941. 

Die südosteuropäischen Eisenbahnen, Wien , 1942. 

Die Bauxi t - und Aluminiumwirtschaft in Italien, 
Wien, 1943. 

Die Bauxit- und Aluminiumwirtschaft der südost­
europäischen Länder, Wien, 1943. 

Stand und Möglichkeit der Energieversorgung der 
Slowakei, Wien, 1943. 

Die Zuckerindustrie in Rumänien, Wien, 1944. 
Die Zuckerindustrie in Ungarn, Wien, 1944. 
Die Brauindustr ie in Rumänien, Wien, 1944. 
Stand und Möglichkeit der Energieversorgung Ungarns, 

Wien, 1945-

Wirtschaftskarten 

Die Wirtschaftsstruktur Jugoslawiens, Wien, 1941. 
Die Wirtschaftsstruktur Rumäniens, Wien, 3941. 
Die Wirtschaftsstruktur der Slowakei, Wien, 1941. 
Die Wirtschaftss t ruktur Ungarns , Wien,' 1941. 

Standorte der landwirtschaftlichen Erzeugung in der 
Türkei , Wien, 1942. 

Die Wirtschaftsstruktur Bulgariens, Wien, 1944. 
Die Wirtschaftsstruktur Albaniens, Wien, 1944. 

Sämtliche Publikationen sind vergriffen. Belegexemplare der Arbeiten können in der 
Bibliothek des Instituts eingesehen werden. 



Ausgewählte Aufsätze über Südosteuropa aus den Monatsberichten: 

Der deutsche Südost-Handel und der weltwirtschaft­
liche Rückschlag 1937/38, 13. Jahrgang, Nr. 1. 

Die Zukunftsmöglichkeiten • der Balkanwirtschaft, 
13. Jahrgang, Nr. 7. 

Deutschlands Handel mit den Südostländern, 13. Jahr­
gang, Nr. 9/10. 

Die Entwicklung der südosteuropäischen Handels­
bilanzen, 13. Jahrgang, Nr. 8. 

Getreidewirtschaft und Handelsbilanzen im Südosten, 
13. Jahrgang, Nr. 8. 

Die Verkehrsmittel im Südosten und ihre Bedeutung 
für den Außenhandel, 13. Jahrgang, Nr. 9/10. 

Das Bevölkerungsproblem in den Südostländern, 
13. Jahrgang, Nr. n / 1 2 . 

Industrie- und Handelspflanzen im Südosten, 13. Jahr­
gang, Nr. 11/12. 

Der gegenseitige Warenaustausch der Südostländer, 
14. Jahrgang, Nr. .1/2. 

Die Tabakwirtschaft in Südosteuropa, 14. Jahrgang, 
Nr. 1/2. 

Wandlungen in der Forst- und Holzwirtschaft Süd-
osteuropäs, 14. Jahrgang, Nr.' 1/2. 

Probleme der Industrialisierung im Südosten, 14. Jahr­
gang, Nr. 3/4. 

Die Landflucht von der südöstlichen Reichsgrenze, 
14. Jahrgang, Nr. 3/4. 

Die Viehwirtschaft im Südosten, 14. Jahrgang, Nr. 5/6. 

Die Eisenbahnen Rumäniens, 14. Jahrgang, Nr. 7/8. 

Die Ausfuhr von Erzeugnissen der Viehwirtschaft 
aus dem Südosten, 14. Jahrgang, Nr. 7/8. 

Das neue Rumänien: Die volkswirtschaftliche Struktur 
nach den Abtretungen von 1940, 14. Jahrgang, 
Nr. 9/10. 

Die Eisenbahnen Bulgariens, 14. Jahrgang, Nr. 9/10. 

Das neue Ungarn: Die volkswirtschaftliche Struktur 
nach den Gebietserweiterungen von 1938 bis 194O1 
iS- Jahrgang, Nr. 1/3. 

Stand und Möglichkeiten der Energieversorgung des 
südosteuropäischen Raumes, 14. Jahrgang, Nr. 11/12. 

Die Eisenbahnen Griechenlands, 15. Jahrgang, Nr. 1/2. 
Die volkswirtschaftliche Struktur der Slowakei, 

15. Jahrgang, Nr. 3/4. 
Die Eisenbahnen der Slowakei, 15. Jahrgang, Nr. 3/4. 
Die Eisenbahnen der Türkei, 15. Jahrgang, Nr. 3/4. 
Hauptprobleme der bulgarischen Agrarpolitik, 15. Jahr­

gang, Nr. 5/6. 
Gebiet, Bevölkerung und agrarische Wirtschaftszonen 

der Türkei, 15. Jahrgang, Nr. 7/8. 
Die ungarischen Eisenbahnen, 15. Jahrgang, Nr. 9/10. 
Die Eisenbahnen im Staatsgebiet des ehemaligen Jugo­

slawien, 15. Jahrgang, Nr. 9/10. 
Hauptprobleme der türkischen Agrarpolitik, 15. Jahr­

gang, Nr. n / 1 2 . 

Grundlagen und Wesensmerkmale der Eisenbahnen 
des Südostraumes, 16. Jahrgang, Nr. 1/2. 

Zeittafel zur Entwicklung der Eisenbahnen Im Süd­
ostraum 1825—1942, 16. Jahrgang, Nr. 1/2. 

Der Reisanbau in Südosteuropa, 16. Jahrgang, Nr. 3/4. 
Der türkische Bergbau und seine wirtschaftlichen 

Probleme, 16. Jahrgang, Nr. 5/6. 
Probleme der ungarischen Sozialpolitik, 16. Jahrgang, 

Nr. 7/8/9. 
Die Wasserwirtschaft der ungarischen Tiefebene, 

16. Jahrgang, Nr. 7/8/9. 
Probleme der bulgarischen Sozialpolitik, 17. Jahrgang, 

_ Nr. 1/2/3. 
Die Wirtschaftsstruktur Albaniens, 17. Jahrgang, 

Nr. 1/2/3. 
Gemeinschaftsarbeit und Genossenschaftswesen in der 

Landwirtschaft Südosteuropas, 17. Jahrgang, 
Nr. 1/2/3. 

Sonderhefte 

Die Entwicklung der Lebenshaltungskosten und Löhne 
in Wien seit der Wiedervereinigung, Wien, 1941. 

Die voraussichtliche Entwicklung des Wiener Hafen­
umschlages I. und II. Teil (II- Teil: Erwiderung 
auf die Stellungnahme der Reichsstelle für Raum­
ordnung), Wien, 1941. 

Die südosteuropäischen Eisenbahnen, Wien, 1942. 

Die Bauxit- und Aluminiumwirtschaft in Italien, 
Wien, 1943. 

Die Bauxit- und Aluminiumwirtschaft der südost­
europäischen Länder, Wien, 1943. 

Stand und Möglichkeit der Energieversorgung der 
Slowakei, Wien, 1943. 

Die Zuckerindustrie in Rumänien, Wien, 1944. 
Die Zuckerindustrie in Ungarn, Wien, 1944. 
Die Brauindustrie in Rumänien, Wien, 1944. 
Stand und Möglichkeit der Energieversorgung Ungarns, 

Wien, 1945. 

Wirtschaftskarten 

Die Wirtschaftsstruktur Jugoslawiens, Wien, 1941. 
Die Wirtschaftsstruktur Rumäniens, Wien, 1941. 
Die Wirtschaftsstruktur der Slowakei, Wien, 1941. 
Die Wirtschaftsstruktur Ungarns, Wien,- 1941. 

Standorte der landwirtschaftlichen Erzeugung in der 
Türkei, Wien, 1942. 

Die Wirtschaftsstruktur Bulgariens, Wien, 1944. 
Die Wirtschaftsstruktur Albaniens, Wien, 1944. 

Sämtliche Publikationen sind vergriffen. Belegexemplare der Arbeiten können in der 
Bibliothek des Instituts eingesehen werden. 



VERÖFFENTLICHUNGEN D E S ÖSTERREICHISCHEN INSTITUTES FÜR 
WIRTSCHAFTSFORSCHUNG 

Monatsberichte, Jahrgang XVIII (1945) 

Sonderhefte 

1 . Gedanken zur Neuordnung der Österreichischen Währung, Wien, 1 9 4 5 -

2. Die Energiegrundlagen der österreichischen Wirtschaft, Wien, 1 9 4 6 . 

Wirtschaftskarten 

Kraftwerke und Verbundnetz in Österreich, Stand 1 9 4 6 . 


